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Zabern und Ztraßburg.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

Am Tage von KoniggrLtz brach in Preußen 
die demokratische Opposition gegen Bismarcks 
und seines Königs Politik zusammen. Damals 
zweigte sich vorn Fortschritt, der unentwegt 
blieb, die nationalliberale Partc-i ab, die mit 
der Regierung ihren Frieden machte. I n  un­
seren jetzigen Tagen geht eine ähnliche Er­
schütterung durch diejenigen Parteien, die An­
fang Dezember womöglich den Kaiser der Kom­
mandogewalt entkleiden wollten, weil das Heer 
als wilde Soldateska sich über Recht und Gesetz 
hinwegsetzte. Sie schämen sich. Die zwei Ber- 
hairdlungstage in Straßburg haben genügt, um 
jedermann, der nicht mit Blindheit geschlagen 
ist, zu zeigen, auf wessen Seite die Wahrheit 
steht. Klar, männlich, bestimmt äst jeder Satz, 
den Oberst von Reuter gesprochen Hat, zerfah­
ren und mitunter einfach mitleiderregend sind 
die Aussagen des Zaberner Kreisdiroktors und 
der übrigen Elsässer. Nun weiß man, wie es 
war: der Landrat beim Diner in Straßburg, 
der Bürgermeister im Bett, die Polizisten in 
Zabern in der Kneipe, und auf den Straßen 
der.reine Fastnachtstrubel mit den Offizieren 
als Zielscheibe des Hohnes und unflätiger Zu­
ruf«. Vive 1a Id'anos! Nächstens würden die 
„Saupreußen" doch hinausgeworfen und man 
ser wieder französisch. Ist doch auch das Pfad- 
nnderkorps für Jungdeutschland in den Reichs­
landen nur unter der Bedingung zustandege- 
kommen, daß nicht die deutsche Kokarde an den 
Hüt^n angebracht würbe.

I n  einer solchen Zeit, in der alle deutsche 
Autorität zum Teufel gehen will, in einer Zeit, 
in der M ilitärs tätlich angegriffen werden und 
in Metz ein Unteroffizier von den Zivilisten 
sogar in die Mosel geworfen worden ist, tun 
Männer Not, ganze Männer. Der Oberst von 
Reuter ist nach Ansicht seiner Vorgesetzten solch 
ein Mann, nach Ansicht seiner Vorgesetzten bis 
zum Allerhöchsten hinauf. Auch der Kronprinz 
hat es Hm in einem Telegramm bestätigt. Glatt 
erlogen aber ist dieseMitteilung eines demokrati­
schen Blattes, daß von zwei Telegrammen des 
Kronprinzen voll burschikosen Inhalts an den 
General von Deimling zu berichten weiß, wie 
uns von zuständiger Stelle aus unsere Erkundi­
gungen hin versichert wird. Ganz unangebracht 
sind infolgedessen auch die Schlußfolgerungen, 
'^ie die „Kölnische Zeitung" daran knüpft, die 
dem Kronprinzen sozusagen einen Rüffel er­
teilt. Wenn sie sich Lei dem Hofmarschallamt 
^es Thronerben erkundigt hätte, so wäre es

gewesen. Für den Urheber dieses groben 
UlUgs mit den angeblichen Kronprinzen-Tele- 

grammen aber wird die Sache wohl noch ein 
Ech,prel vor dem Staatsanwalt haben. Oberst 
von Reuter wird, das fühlt heute schon jeder 
L.e>er der Prozeßberichte, glänzend gerechtfertigt 
daraus hervorgehen. Es liegt schon jetzt klar 
zu Tags, daß in der Tat, wie der Kriegs­
minister im Reichstage gesagt hat, hetzerische 
Preßorgane die Hauptschuld daran tragen, daß 
ein« so ungeheuerliche Verwirrung der Geister 
überhaupt entstehen konnte.
. den vorliegenden eidlichen Zeugenaus- 
«agen steht bereits fest, daß die Zivilbehörden 
das Städtchen eigentlich sich selbst überlassen 
haben. I n  dieser Not, wo jede polizeiliche Ein­
wirkung aufhörte, war das M ilitär der letzte 
Dort nicht nur seiner, sondern der Autorität des 
«eut,chen Reiches. Der Unterstaatssekretär hält 

^  A nbrät beim Diner fest und läßt ihn nicht 
^ ^ r n  reisen, wo die Gendarmen auf Be­

l l t e  des Landrats warten, während es auf den 
. .̂6-en schon nach Aufruhr aussieht. Man de- 

peichlert, man telephoniert aus Zabern nach 
^raßburz. Alles vergeblich! Von dieser Passi- 
tu» ^  ^  L-stimmte und verantwor- 
. gsernste Verhalten des Regimentskomman- 
^urs glänzend ab. Er ist selbst überall dabei. 

^  nimmt alles auf seine Schultern, deckt 
"'cht hinter Vorgesetzten, belastet nicht Un- 

^ebene. Nach den Krawallen aber sind die 
Derren Elsässer samt und sonders von Gedächt- 
rus,chwäche befallen. Die einzige Zeugin, die

die Wahrheit aussagen will, wird vom Bür­
germeister zur Abgabe eines falschen Zeugnisses 
verleitet.

M it ersichtlicher Mühe versuchen heute einige 
Blätter, noch zu retten, was für die Rowdies 
von Zabern zu retten ist. Die „Vossischs Zei­
tung" zitiert sogar Friedrich den Großen, um 
darzutun, daß heute das M ilitär viel wilder 
sei. Es heißt in dem zitierten Befehl wörtlich: 
„Vom Kommandeur an bis zum geringsten 
Tambour soll sich keiner unterstehen, dem Bür­
ger Überlast zu tun,- derjenige Offizier oder 
Unteroffizier, so dergleichen vornimmt, soll so­
gleich arrettiert und bestraft werden." Das 
B latt versäumt es aber, hinzuzufügen, was das 
bedeuten soll. Damals gab es keine Kasernen, 
sondern das M ilitär lag in Bürgerguartier. 
Die Leistungen der Bürger waren genau vorge­
schrieben, und wer mehr erpressen wollte, wurde 
natürlich bestraft. Das ist das ganze,' und es 
paßt auf Zabern, wie die Faust aufs Auge. 
Nein, man zitiert vergebens den Alten Fritz, 
man fälscht vergebens Kronprinzen-Telegramme. 
Die Wahrheit ist auf dem Marsch, und sie wird 
denjenigen sehr übel bekommen, die die Na­
tion verhetzt haben, denn es geht ein großes
Erkennen durch die irregeleiteten Masten.

*
*

Wie der „Vsrl. Lokalanzeiger" von maß­
gebender Stelle erfährt, ist ein Telegramm des 
Kronprinzen an den General Deimling aus 
Anlaß der Zaberner Vorgänge des Inhalts: 
„Immer feste drauf! Bravp! Friedrich Wilhelm, 
Kronprinz" nie an General von Deimling ge­
richtet worden.

Politische Tagesschau.
Zum 88. Geburtstag des Königs von Bayern
schreibt die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung": 
Se. Majestät König Ludwig III. von Bayern 
begeht am 7. Januar die Feier des 69. Ge­
burtstages. Zum ersten Male seit der Thron­
besteigung erscheint dem Monarchen dieser fest­
liche Tag. M it dem bayerischen Volke gedenkt 
ganz Deutschland in aufrichtiger Verehrung des 
nationalgesinnten Herrschers und seiner unab­
lässigen Tätigkeit im Dienste der ihm obliegen­
den hohen Pflichten. So erhebt sich von neuem 
der Wunsch in den Herzen, daß König Ludwig 
noch ein langes, segensreiches Wirken beschieden 
sein möge zum Wähle Bayerns und des gesam­
ten Vaterlandes.. — Aus München wird vom 
Dienstag berichtet: Die Feier des 69. Geburts­
tages König Ludwigs III. wurde heute Abend 
um V28 Uhr durch eine große militärische Sere­
nade und einen Zapfenstreich der vereinigten 
Musikkorps der Münchener Garnison auf dem 
Max Josephplatze vor der Residenz eingeleitet. 
Der König, die Königin, der Kronprinz und die 
übrigen Mitglieder der königlichen Familie 
hörten die Musikvorträge vom offenen Fenster 
der Residenz aus an. Bei der Serenade kam 
unter anderem auch eine Komposition des Ge- 
neralintendanren der königlichen Theater Frei- 
herrn von und zu Frankenstein festliche Musik" 
zum Vortrage, welche König Ludwig gewidmet 
ist. Nach dem Vortrage dreier Musikstücke 
brachte Magistratsrat Kaffl ein von der großen 
Menge lebhaft aufgenommenes Hoch auf den 
König aus, worauf die Musikkapellen die KL- 
nigshymne spielten. Unter den Klängen des 
altbaycrischen Zapfenstreiches zogen die Musik­
kapellen vom Max Josephplatze ab, von der 
frohgestimmten Menge bis zu den Kasernen be­
gleitet.

Konferenz der preußischen Oberpräsidenten.
Im  Ministerium des Innern traten, wie 

angekündigt, am Dienstag Vormittag die preu­
ßischen Oberpräsidenten — unter ihnen auch 
Oberpräsident von Jagow-Danzig — unter dem 
Vorsitze des Ministers von Dallwitz zu ihrer 
Jahreskonferenz zusammen. Wie üblich, wur­
den innerpolitische Angelegenheiten und allge­
meine Verwaltungsfragen besprochen. Am 
Abend vereinigt ein Festesten die Oberpräsiden­
ten mit dem Minister des Innern und den 
höheren Beamten des Ministeriums.

Ein Hirtenbrief deutscher Bischöfe.
Die deutschen Bischöfe haben einen gemein­

samen Hirtenbrief erlassen. An erster Stelle 
wendet sich der Hirtenbrief gegen den G e b a r ­
t e n r ü ck g a n g im Reiche, der vor allem eine 
Folge des Luxus in den oberen Ständen sei, 
wenn auch das Wohnungselend und soziale 
Mißstände in den Großstädten das Übel gestei­
gert hätten. Die Bischöfe kündigen an, daß die­
jenigen Eheleute, die Maßnahmen gegen Kin­
dersegen träfen, von der Lossprechung ihrer 
Sünden und vom Empfang der heiligen Sakra­
mente ausgeschlossen sein sollen. In  der Frage 
der s e x u e l l e n  A u f k l ä r u n g  der Kinder 
empfiehlt der Hirtenbrief, diese nicht in der 
Schule oder Öffentlichkeit, sondern unter vier 
Augen durch Eltern oder Erzieher vorzunehmen. 
Vor dem Besuch der K i n e m a t o g r a p h e n -  
Theater durch die Jugend warnt der Hirten­
brief eindringlich. Besondere Schülervorstellun­
gen zum Zwecke ernster Belehrung sollen nur 
mit Einschränkung und nach gewissenhafter P rü­
fung freigelassen werden. Endlich wendet sich 
der Hirtenbrief gegen die neue K l e i d e r ­
mo d e  d e r  F r a u e n ,  deren Hauptzweck an­
scheinend der sei, den Körper unbekleidet er­
scheinen zu lassen, die Unanständigkeit in 8r- 
gerniserregender Weise zu zeigen, die Gesund­
heit zu schädigen und jedem Schönheitsgefühl 
Hohn zu sprechen.

Heftermanns Abschied vom Bayernbund.
Wie das „Leipziger Tageblatt" meldet, ist 

der Abg. Hestermann aus dem deutschen Bau- 
ernbunde ausgeschieden, nachdem er bei dem 
Mißtrauensvotum in der Zabern-Angelegen- 
heit gegen das Votum gestimmt hatte. „Die 
„Liberale Korrespondenz" bemerkt dazu: „Mit 
der Trennung vom Bausrnbund wird der Abg. 
Hestermann wohl auch formell die Beziehungen 
zur Linken lösen wollen. Da der Abg. Hester­
mann bei den allgemeinen Reichstagswahlen 
von links stehenden Parteien, u. a. in starkem 
Mäße von der fortschrittlichen Vokkspartei 
aufgrund bestimmter Erklärungen gegen die 
Rechte gewählt worden ist, so ist von ihm wohl 
zu erwarten, daß er nun sein Mandat seinen 
Wählern zur Verfügung stellt. Es würde ein 
bedenkliches Zeichen für die politische Sitte 
sein, wenn er an einem Sitz klebt, den ihm seine 
Wähler unter anderen Voraussetzungen über­
trugen." — Die Liberale Korrespondenz hat 
seinerzeit als der Abgeordnete Dr. Böhme aus 
dem Bauernbund der Landwirte austrat, und 
sich dem Liberalismus zuwandte, es für g a n z  
r i c h t i g  erklärt, daß er sein Mandat nicht 
niederlegte, obwohl ihn seine Wähler dazu auf­
forderten. Und vom Abg. Hestermann verlangt 
sie das G e g e n t e i l ?  Auch hier offenbart sich 
wieder die liberale doppelte Moral: Wer von 
rechts nach links hinüberwechselt, behält das 
Vertrauen seiner Wähler und darf sein Man­
dat behalten, wer von links nach rechts wechselt, 
muß schleunigst sein Mandat niederlegen, >0 
verlangt es die Liberale Korrespondenz.

Die städtische Arbeitslosenunterstützung 
ist i n F r a n k f u r t  a. M. eingeführt worden. 
Als Voraussetzung für Gewährung der Unter­
stützung wird gefordert, daß der Arbeitslose seit 
mindestens einem Jahre ununterbrochen in der 
Stadt und nicht nur vorübergehend als Arbeit­
nehmer tätig war; ferner muß der Arbeitslose 
einem Gewerbe angehören, aufgrund dessen ihm 
die Verrichtung städtischer Notstandsarbeiten 
nicht zugemutet werden kann. Die tägliche 
Unterstützung beträgt für Unverheiratete 
70 Pf., für Verheiratete 1 Mark. Für letztere 
kann die Unterstützung für jedes unversorgte 
Kind im Alter bis zu 16 Jahren um 80 Pf. bis 
zum Gesamtbeträge von 1,60 Mark erhöht 
werden.

Eine gerechte Strafe für Streikspielerei 
mutz jetzt der soziawemokratische Metallarbeiter­

auch die dauernden Einnahmen weg, die der 
Verband von den Boschschen Arbeitern in der 
Höhe von 180 000 Mark jährlich bchog. Die 
Stuttgarter Ortsverwaltung des Verbandes 
verzeichnet einen Mitgliederrückgang von 13 000 
auf 9000.

Die mittelenropäische Wirtschaftskonferenz 
in Budapest.

Im  Anschlug an die Verhandlungen der 
mitteleuropäischen Wirtschaftskonserenz fand 
eine vertrauliche Besprechung der Vorsitzer der 
Wirtschaftsvereine Deutschlands, Österreichs 
und Ungarns statt, die sich unter Hinzuziehung 
hervorragender Fachleute im Hinblick auf die 
bevorstehende Erneuerung der Handelsverträge 
mit der handelspolitischen Lage befaßte.
Ein Riß in der englisch-französischen Entänte.

Anläßlich der jüngsten Äußerungen Lloyd 
Georges über die Einschränkung der Flotten- 
rüstungen, die von einem Teile der französischen 
Presse lebhaft kritisiert wurden, schreibt der Se­
nator Henri Börenger in der „Action": Die 
Wahrheit, die die Franzosen kennen müssen, ist 
die, daß die gegenwärtige englische Regierung 
im Begriffe ist, ihre Poliik gegenüber Deutsch­
land gründlich zu ändern. Seit einigen Mo­
naten verhandeln Deutschland und England 
über wichtige Abkommen, betreffend Zentral- 
afrika, Kleinasien und den amerikanischen Han­
del. Die Aera des britischen Imperialismus 
welche einst mit solchem Lärm von Chamberlain 
eröffnet wurde, ist nunmehr von dem Ministe­
rium Asquith mit Verlusten endgiltig abge­
schlossen und durch einen enthaltsamen Radika­
lismus a, In Lloyd George ersetzt worden.

Schutz dAr Deutschen in Mexiko.
Auf Anregung des Kommandanten des 

deutschen Kreuzers „Bremen" hat die Hamburg- 
Amerika-Linie ihren Dampfer „Westerwald" 
in Tampico angewiesen, zur Aufnahme Schutz- 
bedürftiger vorläufig im Hafen zu bleiben, da 
die Lage von neuem zu Befürchtungen Anlaß 
gibt.
Ein französischer Flieger iy Mexiko standrechtlich 

erschossen.
Ein tragisches Ende hat im mexikanischen 

Feldzuge der französische Flieger Didier-Masson 
gefunden. Er war im Herbst vorigen Jahres 
von den Rebellen als Feldpilot engagiert wor­
den und hatte durch Abwerfen von gutgezielte» 
Bomben den Regierungstruppen wiederholent- 
lich erheblichen Schaden zugefügt. Jetzt kommt 
aus Mexiko die Kunde, daß Masson bei einer 
Notlandung infolge Benzinmangels dem Ge­
neral Ojeda in die Hände siel. Dieser ließ so­
gleich ein Kriegsgericht zusammentreten uift> 
den französischen Flieger nach kurzem Verhör 
standrechtlich erschießen.

Chilenisch-italienischer Schiedsvertrag.
Die chilenische Kammer hat einem Schiedsge- 

richtsvertrag mit Italien  zugestimmt, der für 
alle Streitfragen gilt, die zwischen Chile und 
Italien entstehen sollten.

Deutsches Reich.
B e r l i n .  6. J a n u a r  1!N4.

— Der Kaiser und die Kaiserin begaben sich 
heute Mittag 1 Uhr nach der Kaiser Wilhelm- 
Eedächtniskirche, um dort der Trauung des 
Referendars von Chelius, Sohn des General 
L 1a suits von Chelius, mit Fräulein von Zitze- 
witz beizuwohnen.

— Herzog Ernst August zu Braunschweig 
und Lüneburg trifft am 16. Januar zur Teil­
nahme und Investitur beim Kapitel des hohen 
Ordens vom Schwarzen Adler in Berlin ein. 
Sein Besuch am Kaiserhof wird gleichzeitig die 
Antrittsvisite als regierender Herzog sein.

— Das kaiserliche Hoflager wird am 16. J a ­
nuar von Potsdam nach Berlin verlegt.

verband erleiden für den so frivol inszenierten 
Streik bei der Firma Bosch in S t u t t g a r t .  
Nicht nur, daß der mißlungene Streik die Kasse

— Die Abreise des Prinzenpaares zu Wied 
von Neuwied nach Potsdam erfolgte gestern 
Abend. Einer Erkältung der Prinzessin Wil-

um 628 000 Mark geschwächt hat, es fallen jetzt Helm wegen mußte die Abreise des Prinzen-



?aares, die bereits für Sonnabend vorgesehen 
Aar, verschoben werden.

— Der Fürst von Reust j. L. gedenkt sich am 
8. Jan u a r zu einem Besuche des königlich sächsi­
schen Hofes nach Dresden zu begeben.

Von den Höfen. Königin Elena von I t a ­
lien, die Gemahlin des Königs Viktor Emma­
nuel III., vollendet am Donnerstag den 8. J a ­
nuar ihr 41. Lebensjahr. Die Königin ist be­
kanntlich eine Tochter des Königs Nikolaus I. 
von Montenegro. Aus ihrer am 24. Oktober 
1896 zu Rom geschlossenen Ehe stammen vier 
Kinder, drei Töchter und ein Sohn, der am 15. 
September 1904 geborene, gegenwärtig also 
neunjährige Kronprinz Humbert, der den Tirel 
Prinz von Piemont führt. — Herzog Albrecht 
Eugen von Württemberg, der zweite, am 8. J a ­
nuar 1895 zu S tu ttgart geborene Sohn des 
Herzogs Albrecht und der Herzogin M argarets 
Sophia, geborenen Erzherzogin von Österreich, 
wird am Donnerstag den 8. Jan u a r 19 Jahre 
alt. Er ist Leutnant im Grenadier-Regiment 
König Karl (5. Württembergischen) Nr. 123 in 
S tuttgart.

— Die kommandierenden Generale sowie 
die Regiments- und Bataillons-Kommandeure, 
die zur Teilnahme an den Neujahrsfsierlich- 
keiten in der Garnison eingetroffen waren, 
haben Berlin wieder verlassen.

— Das Reichsschuldbuch und das preustische 
SLaatsschuldbuch hatten am 31. Dezember 1913 
folgenden S tand: Es waren im Reichsschuld- 
buche 29 035 Kanten im Gesamtbeträge von 
1391193 660 Mark, im preußischen S ta a ts ­
schuldbuchs 80 566 Kanten im Gesamtbetrage 
von 3 568 806 300 Mark eingetragen.

— Der polnische Reichstagsabgeordnste 
Graf Mielzynski, der 1912 als einziger Abge­
ordneter gleich in zwei Reichstagswahlkreisen 
gewählt wurde, ist bekanntlich wegen Tötung 
seiner Frau und ihres Neffen in Haft genom­
men worden. Dazu mutz der Reichstag ver­
fassungsmäßig seine Zustimmung erteilen. Die 
Staatsanwaltschaft ist, wie die „N. G. C." mel­
det, auch bereits beim Reichstag um diese Ge­
nehmigung eingekommen. Der Reichstag wird 
sich in seiner ersten Sitzung im neuen Jahre, 
am 13. Jan u a r, m it der Frage befassen. Eine 
Aussprache im Plenum  wird aber nicht statt­
finden. M an wird den Antrag der S taa tsan ­
waltschaft der Eeschäftsordnungskommission 
überweisen, die möglichst rasch dazu Stellung 
nehmen wird. Bisher wurde immer die E in­
leitung eines Strafverfahrens gegen Reichs­
tagsabgeordnete während der Sitzungszeit ab­
gelehnt. Im  vorliegenden Falle ist wohl aber 
nicht daran zu zweifeln, daß der Reichstag seine 
Genehmigung zum gerichtlichen Austrag des 
Falles geben wird.

— Eins neue Lohnordnung für die Eisen­
bahnarbeiter ist nach einem Erlaß des Eisen- 
bahnministeriums am 1. Ja n u a r inkraft ge­
treten. Ausgenommen sind davon die in den 
Werkstätten beschäftigten Handwerker und 
Hilfsarbeiter, denn ihre neuen Lohntabellen 
werden erst am 1. April d. J s .  Erltigkeit er­
langen.

Professor Ruhland 1*.
Nach langer Krankheit ist am Montag in 

dem bayerischen Bad Toelz der bekannte P ro ­
fessor Dr. Gustav Ruhland im 54. Lebensjahre 
gestorben. Professor Ruhland war der eifrigste 
wissenschaftliche Vorkämpfer des Bundes der 
Landwirts.

Ruhland war 1860 in Hessental im Spessart 
als Sohn eines Landwirts und Posthalters ge­
boren. E r absolvierte die Realschule in Mainz, 
dann nach Beendigung des Militärdienstes 
kürzere Zeit das Technikum Langensalza und 
betätigte sich dann als Volontär auf verschiede­
nen größeren Gütern Norddeutschlands, bis der 
Tod seines Vaters den kaum Zwanzigjährigen 
vor die Aufgabe stellte, selber die Bewirtschaf­
tung des elterlichen Gutes zu übernehmen. Die 
praktische Tätigkeit machte ihn aus schwere 
Mängel in den herrschenden Anschauungen über 
ländliche Dinge aufmerksam. Bereits in den 
Jahren 1882—84 erschienen seine ersten agrar- 
wissenschastlichen Arbeiten. Im  Auftrage des 
Fürsten Bismarck unternahm er in den Jahren  
1888—90 eine ausgedehnte Studienreise durch 
Rußland, England, Ind ien , Australien, Nord­
amerika und die Donauländer. Als er zurück­
kehrte, war der Fürst bereits aus seinem Amt 
geschieden und der wirtschaftliche Caprivismus 
im Anzüge. Unter diesen Umständen wandte 
sich Ruhland zunächst wieder der praktischen 
Landwirtschaft zu, habilitierte sich jedoch nach 
wenigen Jahren an der Universität Zürich als 
Dozent für Nationalökonomie. 1894 wurde er 
aus Empfehlung Adolf Wagners vom Bund der 
Landwirte als volkswirtschaftlicher Berater 
nach Berlin berufen, wo er eine reiche wissen­
schaftliche Tätigkeit ungehindert entfalten 
konnte. Die Deutsche Tageszeitung" widmet 
dem Entschlafenen einen herzlichen Nachruf, der 
mit folgender Würdigung schließt: „Auf die
zahlreichen Arbeiten und die umfangreiche 
praktisch-wissenschaftliche Tätigkeit Ruhlands 
kann hier und heute nicht näher eingegangen 
werden. Wer seine Leistungen unbefangen 
würdigt, wird dem Dahingeschiedenen das 
Zeugnis nicht versagen können, daß die W irt­
schaftswissenschaft in ihm einen Gelehrten von

ungewöhnlicher Energie des Denkens, von be­
sonderem praktischem Scharfblick und von einer 
konstruktiven Schöpferkraft verloren hat, wie 
sie nur einer genialen Anlage verliehen zu sein 
pflegt. Dies wird auch der anerkennen, der 
seinen Theorien nicht in allen Konsequenzen zu 
folgen vermag."

Heer und Hlotte.
Tslefunkenstation für die M arine in Hol­

stein. Auf der vorspringenden Landzunge 
Pelzerhaken bei Neustadt (Holstein) wird der 
Marinefiskus eine große Telefunkenstation er­
richten. Die Landankäufe dazu, etwa 60 M or­
gen, sind bereits abgeschlossen, natürlich vorbe­
haltlich der Genehmigung des Reichstages.

koloniales.
Vogelschutz in  den Kolonien. Auf Anregung der 

deutschen Kolonialaesellschast hat sich ein Ausschuß 
gebildet, in dem M itglieder der Ornithologischen 
Gesellschaft, der Vogelbalg- und Lederindustrie und 
der Kolonialgesellschaft vertreten sind, zwecks Durch­
führung von Schutz- und Nutzmaßnahmen für die 
Vogelwelt in  den Kolonien. Es wurde zunächst 
folgendes Program m  in Aussicht genommen: Alle 
die;enigen, die an der Vogelfauna von einem 
wissenschaftlichen, ästhetischen oder Handelsgesichts­
punkt interessiert sind, sind für praktische Zwecke zu­
sammenzufassen, von allen Teilen der W elt ist ein 
zuverlässiger Nachweis zu verschaffen über die be­
stehenden Bedingungen des Vogellebens. E r­
wägungen sind anzustellen und gegenüber denjeni­
gen, die an der Frage interessiert sind, die besten 
M ittel anzugeben zum Schutze und zur Erhaltung 
der Vogel, wie auch zur Förderung aller nützlichen 
Spezies, eingeschlossen derjenigen des Federnhan- 
dels, sodaß dadurch eine regelmäßige Zufuhr ge­
sichert wird, ohne oaß irgendeine A rt ernstlich in 
ihren Bestünden gefährdet werde. Die Frage der 
Zähmung verschiedener wilder Vogel für wissen­
schaftliche und Handelszwecke ist zu studieren und 
darüberi R at zu erteilen. M it den Regierungen, 
die an diesen Fragen interessiert sind, ist in Ver­
bindung zu treten, und amtliche Hilfe zu suchen, 
um die gewünschten Ziele zu erreichen. Da die 
Fage nur in ternational zu regeln ist, wurde ferner 
beschlossen, m it den zum gleichen Zweck begründeten 
Komitees anderer Länder, wie England, Frankreich 
usw. in Verbindung zu treten.

Die deutschen Städte
Die deutschen Städte sind heute oft in einer 

nicht sehr beneidenswerten Lage. Die Anforde­
rungen aller Art steigen, dagegen wird es schwerer, 
die notwendigen Mittel ohne zu starken Druck auf 
die Bürger zusammenzubringen. Bei der Auf­
stellung des Wehrbeitrages sieht mancher Steuer­
zahler aus dem tiefen Kursstände seiner deutschen 
Wertpapiere, daß er bereits dem Vaterlande ein 
recht erhebliches Opfer gebracht hat, und auch die 
Stadtverwaltungen haben aus demselben Gründe 
einen Ausfall bei ihren Anlagewerten zu beklagen. 
Die unerfreulichen finanziellen Erscheinungen gehen 
aber nach weiter, sie machen sich namentlich beim 
Sparkassen- und Hypothe enweien geltend.

Fast überall besteht die Tatsache eines mehr 
oder minder großen Rückganges der Spareinlagen, 
sodaß man vielfach eine Erhöhung des Zinsfußes 
vorgenommen hat. Die Folge davon ist daß die 
aus den städtischen Sparkassen gern von Haus­
besitzern bezogenen Hypotheken teurer geworden 
sind, ein Umstand, mit dem sich die Interessenten 
auch abgefunden haben. I n  manchen Städten 
waren sie froh, überhaupt nur Hypotheken für 
ihren Besitz bei der herrschenden Geldknappheit zu 
erhalten. Diese Angelegenheit ist für den Stadt- 
säckel, die Hausbesitzer und Mieter von der aller­
größten Bedeutung, und es ist erfreulich, daß sich 
die Stadtoäter vor jeder Einseitigkeit gewahrt 
haben. Aus der Welt konnten sie freilich diese 
Verhältnisse nicht schaffen.

Die Ordnung der Kommunalsteuern bietet eben­
falls oft Schwierigkeiten. Wie die Hausbesitzer 
unter den Mißlichkeiten leiden, so hat der Gewerbe­
treibende mit der Konjunktur und mit einem trägen 
Geldumlauf zu rechnen. Die Stadtverwaltungen 
müssen darum vorsichtig zu Werke gehen, zumal 
die Aussichten aus eine baldige Besserung gering 
sind. I n  den Berichten der deutschen Handels­
kammern, soweit sie schon vorliegen, wird meist 
die Ansicht ausgesprochen, daß die Erwartungen 
auf eine merkliche Besserung der wirtschaftlichen 
Verhältnisse für die nächste Zeit nicht groß sind. 
Bestätigt wird diese Auffassung dadurch, daß auch 
bei der Aufnahme von neuen deutschen Anleihen 
mit erheblichen Schwierigkeiten zu kämpfen ist.

Die starke Ausdehnung der Krankenversicherung 
bietet den Stadt-Verwaltungen ebenfalls erhöhte 
Arbeit und Unkosten. Wenn auch die gesetzlichen 
Borichristen bindend sind, so kann von Staatswegen 
aus doch manche Härte abgeschliffen werden. Das 
gilt besonders für die Dienstbotenversicherung, 
wegen der noch mancherlei Ungenauigkeiten und 
verschiedene Ansichten bestehen.

Das Schulwesen legt den deutschen Städten 
Ausgaben auf, wie sie in gleicher Höhe kaum 
anderswo bestehen. Diese Aufwendungen werden 
erhöht durch die Errichtung und Erweiterung von 
Fortbildungsschulen und die Einführung von Haus­
haltungsschulen für Mädchen, die als eine praktische 
Hilfe für die künftigen Hausfrauen heute einen 
berechtigten Wert erlangen. Bedeutsame Aufgaben 
haben die deutschen Städte bereits gelöst, so na­
mentlich auf dem Gebiete der Beleuchmng. M aue­
rung, des Sanitäts- und Schulwesens. Es ist 
aber in richtiger Weise erkannt, daß es nicht zu 
emp ehlen ist, in den F e h l e r  d e s  R e i c h e s  
mit dem ü b e r h a s t i g e n  s o z i a l p o l i t i s c h e n  
T e m p o  zu verfallen, sondern in Stetigkeit das 
wünschenswerte zu vollenden.

A t t S lm id .
P aris , 6. Jan u ar. Der konservative Depu­

tierte Herzog von Rohan ist heute Nachmittag 
im Alter von 69 Jahren  gestorben.

Petersburg. 5. Januar. An Stelle des ver­
storbenen Palastkommandanten Generals Ded- 
ju lin  ist der bisherige Kommandeur der Garde- 
husaren General Wojejkow zum Palastkom­
mandanten ernannt worden.

Arbeiterbewegung.
Streiks und Aussperrungen. I n  der Eanzschen 

Waggonfabrik in Budapest sind von neuem 
sämtliche Arbeiter ausgesperrt worden, weil ein 
Teil der Eisendreher sich weigerte, die neue 
Arbeitsordnung anzunehmen. Es ist aber bald 
eine Einigung erzielt worden, sodaß die Arbeit 
am heutigen Mittwoch wieder aufgenommen 
wurde. — I n  Durban (N atal) sind 150 ein­
heimische M aler in den Ausstand getreten. S ie 
fordern eine Erhöhung ihres jetzt 12 Schilling 
betragenden Tagelohnes um zwei Schilling. 
— Zwischen den Bergleuten von N atal 
und den Grubenbesitzern ist über alle Punkte 
mit Ausnahme des Tagelohnes eine Einigung 
erzielt worden. Die Arbeiter erwägen jetzt das 
Angebot der Grubenbesitzer von 17 Schilling 
täglich. — Nach Meldung aus P retoria  betonte 
der Sekretär des Eisenbahnerverbandes in 
einem Interview , daß die Lage ernst sei, ob­
wohl man die Hoffnung auf einen Ausgleich 
nicht aufgegeben habe. Alle Zweigvereine des 
Verbandes würden auf dem Laufenden er­
halten und seien angewiesen worden, sich für 
den Streik bereit zu halten. Am Mittwoch 
werde eine Massenversammlung stattfinden, 
um über den Generalstreik zu beraten.

ProvinzialllachriMkn.
GranLenz, 6. Januar. (Zur Zahlungseinstellung 

des EuLerhandlers Kraynick) erfährt die „Danz.aer 
Allgemeine Zeitung" entgegen anders lautenden Ge­
rüchten, daß K. sich nicht in das Ausland begeben 
hat, vielmehr mit seinen Gläubigern und seinen 
Rechtsanwalten in Graudenz in persönliche Ver­
handlungen getreten ist.

Marienwerder, 6. Januar. (Reichstagsaba. Karl 
Witt,) Bescher des Gutes Klein Nebrau und Ver­
treter des Wahlkreises Stuhm-Marienwerder im 
Reichstage, ist an einem Nierenleiden schwer erkranlt 
und über Nacht erblindet. Auf Anraten des Geh 
S an itä tsra ts  Dr. Heidenhein ist Professor Valentin: 
aus Danzig an das Krankenbett berufen worden. 
Heute ist in dem Befinden des Erkrankten eine leichre 
Besserung eingetreten, namentlich hat sich das Seh­
vermögen zumteil wieder eingestellt.

Danzig, 6. Januar. (Verschiedenes.) Der bis­
herige Direktor der Danziger Reichsbankhauptstelle, 
Herr Winter, tr itt Zum 1. Februar in den Ruhestand. 
Ihm  ist aus diesem Anlaß der Charakter als Ge­
heimer RegierungsraL verliehen. Sein Nachfolger 
ist Reichsbankdirektor Grüner aus Bochum, der dort 
3l4 Jayre tätig war. M itte der 90er Jahre hatte 
Herr W inter die Verwaltung der Reichsbankneben­
stelle in Hamm übernommen, war dann als Bank- 
assessor nach Elberfeld and Hamburg gekommen und 
a ls  erster Vorstandsbeamter der Reichsbankstelle nach 
Nordhausen und von dort mach Danzig gekommen. 
Wie die „Danz. Neuest. Nachr." erfahren, wird der 
Nationalökonom unserer technischen Hochschule, P ro­
fessor Dr. Karl Thietz, zu Ende dieses Winter­
semesters seine Wirksamkeit auf dem hiesigen Lehr- 
stuhl beschließen und einem Rufe nach Köln an die 
dortige Handelshochschule folgen. — Der Magistrat 
hat in seiner letzten Sitzung, in der er sich mit der 
Frage der Steuervorschläge für 1914/15 beschäftigte, 
beschlossen, die Steuersätze auf der alten Höhe des 
Vorjahres vorzuschlagen. Es würden demnach für 
1914 erhoben werden: 229.04 Prozent Einkommen­
steuer, wovon 9,04 Prozent durch die Wohnungs­
steuer aufgebracht werden; 255 Prozent Grund- und 
Cebäudesteuer; 255 Prozent Gewerbesteuer Mervon 
60 Prozent durch die Wohnungssteuer aufgebracht); 
200 Prozent Betriebssteuer; für Räume bis zu 500 
Mark Mietwert wird keine Wohnungssteuer erhoben. 
Einkommen unter 600 Mark jährlich bleiben wie­
derum steuerfrei. . ... . ...

BromLerg, 5. Ja n u a r. (Erne verspätete Werh- 
nachtsüLerraschung) wurde hier einem ehrsamen 
Handwerksmeister zuteil. Trotz Sparsamkeit und 
rastlosen Fleißes w ar er in  dem letzten Jah re  mit 
seinem Geschäft nicht vorw ärts gekommen, dre Ver­
bindlichkeiten konnten nicht pünktlich erngelost wer­
den, er hatte Verluste, und schließlich erwies sich 
die Hoffnung auf ein diesmaliges gutes Weih­
nachtsgeschäft a ls  trügerisch. Seiner G attin, die 
für geschäftliche Angelegenheiten Nicht allzu großes 
Interesse zeigte, hatte er von seinen Geldverlegen­
heiten nichts mitgeteilt, er hatte auch keine E in­
wendungen, a ls ste gleich nach dem Feste auf ein 
paar Tage vergnügt und sorglos zu ihren Eltern 
aufs Lano reiste. A ls der einsame Gatte am näch­
sten Tage nach Ladenschluß seine Bücher hervor­
holte und Bestand und Schulden gegeneinander auf­
rechnete, gelangte er zu dem Ergebnis, am nächsten 
Tage Konkurs anzumelden. Beim Kramen im 
Kleiderschrank nach irgend einem Gegenstand fand 
er unter vielen andern Sachen Lief versteckt ein mit 
Schnur umwickeltes Tuchüündel; a ls  er verwundert 
öffnete, kam ein — Sparkassenbuch über 2000 Mark, 
auf den Namen der G attin  ausgestellt, zum Vor­
schein. Der Verwunderung der ersten halben 
Stunde folgte eine himmelhoch jauchzende Freude. 
Die zurückkehrende G attin  wurde vor Verlegenheit 
rot, zeigte sich dann aber der schwierigen Lage 
völlig gewachsen. „ Ja , denke dir, liebes M änn­
chen, meinte sie, „das habe ich mir alles vom 
Wirtschaftsgeld erspart; es sollte eine Weihnachts- 
überraschung für dich sein, und in der Aufregung 
der Festzeit habe ich ganz und gar darauf ver­
gessen! Wie das blos möglich ist! Obgleich den 
Gatten blitzartig die Erinnerung überkam, daß ihm 
mitunter „Unstimmigkeiten" in  der Ladenkasse zu 
denken gegeben hatten, kamen nur Worte des D an­
kes und" Lobes über die sparsame, sorgliche G attin  
über seine Lippen.

L okal t t lu ln ic lltk it .
Thorn, 7. Januar 1914.

— ( De r  V e r b a n d  p r e u ß i s c h e r  J u s t i z ­
s e k r e t ä r e )  hält in Ausführung eines Beschlusses 
der letzten Breslauer Hauptversammlung am 25. J a ­
nuar in Berlin, im Kaisersaal des Restaurants 
„Rheinaold", eine außerordentliche Hauptversamm­
lung ab. Einziger Punkt der Tagesordnung ist die 
Gleichstellung der Justizsekretäre mit den Verwal- 
tungssekretären Lei Gelegenheit der Durchbrechung

-der Vesolvungsorsnung durch Beseitigung der Vor­
stufe und Herabsetzung der Gehalisaufrückungsfrist 
von 24 auf 21 Ja§re. Bei der Hauptversammlung 
werden Vertreter aus dem Justiz- und Finanz­
ministerium, sowie zahlreiche LanotagsabgeordnetL 
teilnehmen. Bekanntlich weroen neuen E tat auch 
die Gerichtsassistenten im Ansangsgehalt aufgebessert. 
Die Abteilung Thorn wählte als Abgeordnete für 
die Hauptversammlung in Berlin die Herren Ge- 
richtskassenrendant RechnungsraL Radle und Land- 

von Sychowski, für den Fall der 
eines der Herren den Gerichts­

aktuar Chill.
— ( De r  M ä n n e r g e s a n g v e r e i n  „ L i e ­

d e r  f r e u n d e " )  veranstaltet am nächsten Sonntag, 
abends 7 Uhr, im klemen Saale des Schützenhauses 
einen Herrenabend, verbunden mit Pökelkamm-Essen.

— ( Di e  C o p p e r n i k u s - S t i s t u n g  f ü r  
J u n g f r a u e n )  vergibt, wie alljährlich, zum 
19. Februar, als dem Geburtstage des Coppernikus, 
einige kleinere Stipendien an würdige und bedürftige 
junge Mädchen zu ihrer Ausbildung. Meldungen 
mit Zeugnissen und Lebenslauf sind bis zum 20. J a ­
nuar an den Vorsitzer der Stiftung, Herrn Pfarrer 
Jacobi, zu richten.

— ( De r  V e r e i n  d e r  O s t p r e u ß e n )  hielt 
am Montag eine gutbesuchte Generalversammlung rm 
Vereinszimmer des Artushoss ab. Der 1. Schrift­
führer Herr Schmidt verlas das Protokoll der vorigen 
Sitzung. Hieraus erstattete der Kassenwart Herr 
Eichholz den Kassen- und der Schriftführer den 
Jahresbericht. Der Vorsitzer Herr Auksutat dankte 
namens des Vereins den Herren für ihre Mühe und 
Arbeit. Die Vorstandswahl hatte folgendes Ergeb­
nis: Es wurden wiedergewählt königl. Eisenbahn- 
vorsteher Auksutat (Vorsitzer). Kanzle isekretär Kanter 
(Stellvertreter), Proviantamtsinspektor Eichholz 
(Kassenwart), anstelle des 1. Schriftführers Herrn 
Schmidt, der sein Amt nicht weiterführen wollte, 
wurde LazareLLinspektor Jggney, als dessen Stell- 
vertreter Buchhändler Kallweit, als Beisitzer die 
Herren Gerlach, Neuber und Kropp, als Kassen- 
revisoren die Herren Frischlorn und Dietrich, zum 
Vergnügungskomitee die Herren Bolz, Frisch, Drescher 
und Fischer gewählt. Zwei Herren wurden als M it­
glieder in den Verein neu aufgenommen.

— ( De r  V e r e i n  ehe m.  A r t i l l e r i s t e n )  
hielt gestern Abend rm kleinen Saale des Schützen- 
hauses seine Monatsversammlung ab, die gut besucht 
war. Der 1. Vorsitzer. Herrn Landrichter Dr. Trupp- 
ner, beglückwünschte die Kameraden zum neuen Jahr. 
Seine Ansprache schloß mit einem Kaiserhoch, in das 
die Versammelten kräftig einstimmten. Der Verein 
nimmt auch in diesem Jahre an der Parade anläßlich 
der Geburtstagsfeier teil; das Nähere wird den 
Kameraden noch durch den Vorstand bekannt gegeben. 
Bei einem Rückblick auf die Barbaraseier dankte der 
Vorsitzer allen, die sich um das Gelingen des Festes 
bemüht haben, Lesmiders dem Kameraden Lau. Ge­
ringe Mehrkosten des Vergnügungsausschusses wurden 
von der Versammlung nachbewilligt. Als neues 
Mitglied wird Restaurateur Wegner auf die Satzun­
gen verpflichtet. Kür die Beschaffung neuer Vereins- 
liederbücher wurde eine Kommission, bestehend aus 
den Kameraden König, Lau und Goertzen, gewählt. 
Eine längere Debatte entspann sich über die Erhöhung 
der Verträge. Es wurde beschlossen, sie vom 1. April 
dieses Jahres ab auf 4,80 Mark jährlich zu erhöhen. 
Der Vorstand des Vereins ehem. Artilleristen an der 
Wesermündung — Bremerhaven — hat den Verein 
zu dem vom 11. bis 14. J u li  d. J s .  stattfindenden

Feier zu vertreten. Weitere Auskunft in An­
gelegenheit erteilt der 1. Schriftführer. — Nach 
Schluß des geschäftlichen Teiles nahm der Vor­
sitzer Gelegenheit, den Kamercüren König und 
Goertzen die Glückwünsche des Vereins zu ihrer Ver­
lobung auszusprechen. Bei einem Kätzchen gespen­
deten Gerstensaftes ward dann in den gemütlichen 
Teil übergetreten, wobei die Hauskapelle wieder 
wesentlich ourch ihre vorzüglichen Vortrüge zur Unter­
haltung beitrug. Die nächste Versammlung findet 
am 4. Februar statt.

— ( T h o r n  er  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
TheaLerbureau: Morgen, Donnerstag, gastiert die 
königliche Hofschauspielerin Luise Willig vom königl. 
Schauspielhaus in Berlin als „Judith" in der gleich­
namigen Tragödie von Hebbel. Der Ruf der Künst­
lerin ist weltbekannt und stellt sie in die erste Reihe 
der modernen Darstellerinnen. Das Stück gibt ihr 
Gelegenheit, ihr reiches Können voll zu entfalten. 
Den Holofernes spielt Herr Schönau. Außerdem ist 
das gesamte Schauspielpersonal beschäftigt. Freitag 
spielt Krau Willig als zweite und letzte Gastrolle 
die „Rose Berndt" von Cerhart Hauptmann, die in 
völligem Gegensatz zu der „Judith" steht und die 
Darstellerin m gänzlich anderer Beleuchtung zeigt. 
I n  „Rose Berndt" wirken noch mit die Damen Becker 
und Friebel, sowie die Herren Schönau. Hentschel, 
M ariens und Schröder. I n  beiden Stücken führt 
Herr Sommer die Regie. Sonnabend wird zum 
dritten Male „Die heitere Residenz" gegeben. Am 
Sonntag Nachmittag ist zum vierten Male „Das 
Farmermädchen"; abends folgt, neueinstudiert, zum 
ersten Male „Der Zigeunerbaron" von Joh. Strauß.

— ( T H ö r n e r  K r i e g s g e r i c h t . )  I n  der 
heutigen Setzung leitete KriegsgerichLsraL Herzog die 
Verhandlungen, wäh^nd KnegsgerichtsraL Zorn die 
Anklage vertrat. Wegen s c h w e r e n  m i l i t ä ­
r i s c h e n  D i e b s t a h l s  angeklagt war der Muske­
tier Max Herrmann von der Maschinengewehr- 
kompagnie des Infanterie-Regiments Nr. 21. Vom 
21.-—25. Oktober wurden in den MannschasssLuben 17 
und 18 zahlreiche Diebstähle verübt. Die Leute 
fanden, wenn sie vom Dienst wiederkehrten, ihre 
Sp nde gewaltsam erbrochen und die Sachen durch­
einander geworfen. Ein Musketier vermißte sein 
Portemonnaie mit 15 Mark, ein anderer eine Uhr, 
auch sonst fehlten kleinere Geldbeträge und Wäsche­
stücke. I n  Verdacht kam der Angeklagte, der damals 
in der Küche beschäftigt war. Er soll die Küche ver­
schiedentlich verlassen haben, auch in jener Zeit im 
Besitze reicherer Geldmittel gewesen sein. über die 
Beschaffung des Geldes hat er verschiedene Angaben 
gemacht, die sich als falsch erwiesen. Kerner find bei 
ihm Socken und Taschentücher gefunden, die ihm 
offenbar nicht gehörten. Der Angeklagte befreitet 
jede Schuld mich beschuldigt jeden Zeugen, der un­
günstig für ihn aussagt, der falschen Aussage. Er 
behauptet u. a. auch, von einigen Rekruten Geld ge­
borgt zu haben, während diese davon nichts wissen. 
Ganz besonders schrofs geht er gegen einen Unter­
offizier vor. den er des Meineides beschuldigt und 
als den Dieb der vermißten Gegenstände hinstellt. 
Der Anklagevertreter erhebt daher Anklage wegen 
v e r l e u m d e r i s c h e r  B e l e i d i g u n g .  Einiger­
maßen günstig für den Angeklagten ist die Aussage 
der Kochfrau. Sie gibt zu, daß der Angeklagte zwar 
die Küche verlassen habe, aber nur für eine so kurze 
Zeit, daß er unmöglich in der etwa 100 Meter ent­
fernten Kaserne gewesen sein könne. Obwohl sich 
die Beweisaufnahme recht umfangreich gestaltet, hält 
der Gerichtshof die Jndizienkette nicht für so ge­
schlossen. daß man zu einer Verurteilung des Ange«



klagten lvegtzir Diebstahls kommen könne. Es erfolgt 
daher in .dasein Anklagepuntte Freisprechung. D a­
gegen w ird der Angeklagte wegen Beleidigung des 
Unteroffiziers zu 4 Wochen strengen Arrestes ver­
urte ilt.

— (T  H ö r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz 
m der heutigen Sitzung führte Landgerichtsrat Hoh- 
berg; als Beisitzer munterten die Landrichter E rd­
mann. Dr. M elke, D r. Ämdohr und Assessor Pflanz. 
Die Anklage vertra t S taatsanwalt Weltmann. 
Wegen V e r g e h e n s  g e g e n  8 49s. in  Verbindung 
m it 8 218 war d e M a le rw itw e  Czarnecki aus Thorn 
angeklagt. Sie hatte sich an den Kaufmann Wagner 
in Köln um Beschaffung von Geheimmitteln gewandt. 
Bei einer Haussuchung wurde Lei dem betreffenden 
Kaufmann ein B rie f der Angeklagten gesunden, in 
dem eine Aufforderung zur Teilnahme an einen! 
Verbrechen gesehen wurde. Die Angeklagte gab zu, 
den B rie f geschrieben zu haben. Das U rte il lautere 
lsuf 8 Tage Gefängnis. — Wegen s c h w e r e n D i e b -  
A a h l s  hatten sich der Besitzer P au l Szolczewski aus 
Nehden und der Arbeiter Johann Kaniewski aus 
Rabenhorst zu verantworten. I n  der Nacht zum 
8. September hatten sie aus der verschlossenen Scheune 
des R ittergutes Rabenhorst ungefähr 10 Zentner 
Weizen gestohlen. Das Schloß war unverletzt, da es 
den Dieben gelungen war, das Scheunentor soweit 
abZub'egen, daß sich der eine durchzwängen konnte. 
Run konnten sie eine T ü r von innen aufriegeln und 
das Getreide bequem hinausschaffen. Die Ange­
klagte? sind geständig, auch haben sie sich bemüht, dem 
Eigentümer den Schaden zu ersetzen. Dies wurde 
strafmildernd inbetracht gezogen und be de zu der 
niedrigsten zulässigen Strafe von 3 Monaten Ge­
fängnis verurte ilt.

— ( S p a n i s c h e n  S c h a t z s c h w i n d  l e r n )  zum 
Opfer gefallen ist trotz aller Warnungen in  der 
Presse ein hiesiger verheirateter Handwerksgeselle. 
Allerdings gebrauchten diese einen ganz neuen Trick, 
der die längst gehegte Vermutung bestätigt, daß die 
ipanischen Gauner in  allen Orten Deutschlands 
Helfershelfer haben. V or längerer Z e it erhielt der 
Mann nämlich von einem M adrider „RechLsanwalt" 
ein Schreiben, in dem ihm m itgeteilt wurde, daß sein 
ür Amerika kürzlich verstorbener Halbbruder eine 
halbe M il lio n  M ark hinterlassen habe. Da der Name 
des Halbbruders richtig angegeben und dieser auch 
vor vielen Jahren nach Amerika ausgewandert war. 
Mndte der leichtgläubige M ann, der eine orößere 
Fam ilie zu ernähren hat. von seinen Ersparnissen 
die geforderten 50 M ark Vorschuß ein Erst als vor 
einigen Tagen von demselben „Nechtsanwalt" ein 
Weiterer Vorschuß gefordert wurde, schöpfte der Be­
zogene Verdacht.

. — ( G e f u n d e n )  wurden ein Portemonnaie 
In h a lt ,  ein K indertagen m it Schleife.

, ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heut- 
Wlnen Arrestanten.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein brauner Hund.
—  ( A o n  d e r  W e i c h t e !.) Der  Wasser stand 

der Weichsel bei T h o r n  betrug heute -1 3 1 2  M e ier, 
er ist seit gestern um 18 Zentimeter g e s t i e g e n .  Bei  
C h i n a !  o w i e s  ist der S trom  von 2,11 M eter auf

gest iegen.  Bei Thorn ist auf der 
Breich'e! schwaches Erstreiken.

n  '  Aus Landkreise Thorn. 6. Januar. (Eine 
E ^ r ö a n d e )  tre ib t an der russischen Grenze ihr 

^  unb hat bereits die Grenzbewohner zu beiden 
in Angst und Schrecken versetzt. Vor einigen 

^agen brachen Diebe, wahrscheinlich M itg lieder der 
bei dem Dorfältesten in  Alexandrowo ein 

E  raubten die Gemeindekasse m it etwa 2000 Rubel 
^)ir einer der letzten Nächte wurde unm ittelbar an

Mädchen übrig blieb. Nunmehr scheinen ^  
auch auf deutschem Gebiete zu M ie r e n .  I n  O ttlo t- 
W n  wurde bei dem Gastwirt F r. Dolatowski einge­
brochen. Ebenso stattete die Bande dem Gemeinde­
vorsteher Krüger einen Besuch ab, welcher die bei ihm 
untergebrachten Gelder der Raiffe'senkasse usw. durch 
Abgabe von Schreckschüssen vor den Räubern schützte. 
Bre Bande soll 14 Personen stark sein. Z w e i von 
^nen wurden gestern in OLLlotschin festgenommen.

Humoristisches.
Q , » n k t l i c h  z u r  S t e l l e . )  Der verstorbene 
Menkainsche „Schau"-M ann P . T . Barnum , be- 
uhmt als der Vater der Reklame, hatte einen starken 

^ m n  sur Humor. Nichts machte ihm mehr Späh, 
? s  wenn er lenraud einen recht tollen Stre ch spielen 

Der große amerikanische Trapöde Keene ab- 
L - s n n ^ - ^ - b a n  Francisco ein Gastspiel. Zugleich
aur "Emzige und O rig ina le  Größte Schau

m der Stadt. M an gab im  Theater 
beännt- m / "  "°n  Shakespeare. A ls  Keene das 

»Ein Pferd! ein Pferd! M e in  
aus d e n ^K u n n " ' P .i^d !"  ausrief, schob sich plötzlich 
Zunächst Vierfüßler, dessen Erscheinen
wär e!., m ^ E u m  ^ r  Schrecken lahmte. Es
Knie,- lebendes Skelett m it krummen
Eins aroke stoben des Regenbogens gestreift,
den« der Aufschrift: „N a , wie wär's

mein Junge? —  P . T. Barnum ", 
beste ^ ^ . ^ n  befestigt. — Es war dies die
es bis Barnum je ersonnen hatte. Aber
in-, 'bn Hunderte von D ollars, die Sache wieder 

gleich- M  bringen.

Mannigfaltiges.
"  e K ir c h e  n) sind zurzeit in 

im «au  oder kurz vo.

st» a ' ? i o n s » e r h o n d l » N l s  i m  e r -  
wird .! "  p p  r o z e  ß.) Am 16. Januar
Nemu?.^ pderkrieqsiseilcht des Gonver- 

b Berlin über die Bernsnug der 
des T ilian, H 'ge ' nd Schröder,
f?e»o.-"^"°i^"^a>»U!sekreiäis P  ! ffer und des 

 ̂ ^Mbbeis Schmu,l qegen dos 
Aüai.n Kriegsgerichts Berlin  vom 5. 
kloaö , b verhandelt werde». Die An 

 ̂ ^'^«bgerichts, at Tschirschke. 
C w ttt t? ,  ^  o r k B  e l o y  n „  „  g, sind auf die 
ausge e , ! " ^  ^o m u ts  und Professors 
noch Z  ' i c h » »  sei' de.n ersten Weih- 
kchm..ndD?^ ° " s  S tuttgart spurlos mr- 
1 ^u ii handelt sich uin den am
n-d Nn - s, zu Moskau gedoreue» Baura! 
25 1 'o r Waioemar Pickersg.II, der am 
^Lolmm^ v. Js.. vormittags 8 Uhr. leine 

 ̂ lg verließ, um eil»eu Spaziergang zu

machen, aber nicht mehr nach Hanse zurück­
kehrte. A lle Nachforschungen über den 
Aufenthalt des Vermißten waren bisher er- 
aebnislos.
"  (D ie  M o s e l  s te ig t . )  Nach einer 
Meldung aus M e tz  beginnt die Mosel lang­
sam zu steigen. I n  Metz selbst ist sie seit 
M ontag um 48 Ztm . auf 2,70 Meter ge­
wachsen.

( S e l b s t m o r d v e r s u c h . )  Der frühere 
Redakteur des „Korrespondent für Deutsch­
lands Buchdrucker" Ludwig Nexhäustr, der 
seit mehreren Jabren mit der soz.aldemokra- 
lischen Partei völlig zerfallen war und als 
Redokleiir au bürgerlichen B lättern, zulegt 
in Radolszell am Bodensee, tätig war, hat, 
wie aus Augsburg gemeldet wird, vor einigen 
Tagen im Walde bei Pikanten mit der Gattin 
des Buchdruckereibesitzers Gnierstenu in Ra- 
dolszell einen Selbstmordversuch gemacht. M it  
vollständig erfrorenen Fußen wurden beide 
in das Kiankenhans in Pironien gebracht.

( E i n  g r ä ß l i c h e r  F u n d . )  Aus dem 
Bahnhof in G r a z  übergab ein Reisender 
einem Ho'eldieiier eine» Koffer m it dem Be­
merken, er werde in das Hotel einkehren. 
A ls  der Reisende sich nicht blicken ließ, wurde 
die Tasche geöffnet. M an fand darin einen 
in Benveslin'g übergegangenen Männerkopf, 
sowie eine Frauenhand, die zwei B rillan t- 
ringe trug.

(E i n N i e s e n f e n e r )  legte Montag in 
Brüssel in der Nne Au pach eine Reihe vo» 
Häusern nieder. Eine Danipsspntze, die in 
aoller Geschwindigkeit um eine S  raßenecke 
bog, überfuhr zwei Leute. Der eine war 
sofort rot, der andere liegt hoffnungslos im 
Krankenbans.

( E x p l o s i o n  i n  e i n e r  D y n a m i t ­
f a b r i k . )  I n  der aste» L  ynamit abrik vo» 
Wockwood nahe Manchester ereignete sich eine 
heftige Explosion. Drei Lagerhäuser flogen 
in die Lust. E in Wächter kam mit seinem 
Hunde bei der Explosion um.

( D i e  H o c h z e i t  v o r  T o r e s s c h l u ß . )  
Im  Staate Wisconsin gab es an diesem 
Silvester eine ganz besondere Aufregung; an 
diesem Abend, an dem sonst die Geschäste 
ruhen, halten die Beamten alle Hände voll 
zu tun, und ihre Bureaus waren so voll. 
daß sie bis Mitternacht offen bleiben mußten. 
Im m er neue Pärchen drängle» heran, die 
durchaus noch vor Anbruch des neuen Jahres 
in den Hufen der Ehe einlaufen wollten. 
Der Grund für diese merkwürdige Eilfertigkeit 
lag darin, daß am 1. Januar ein neues Ehe­
gesetz in Kraft tritt, das eine genaue ärztliche 
Untersuchung für B rau t und Bräutigam ver­
langt, von deren Ausfa ll die Gewährung der 
Heiralserlalidnis abhängt. Die Bestimmungen 
sind aber im einzelnen so unklar, daß die 
Slaudesbemten sich überhaupt weigern, Leute 
z» trauen, bis alles aufgeklärt ist. Und daher 
hatten es die Bräute von Wisconsin 
so eilig.

N e u e s te  N a c h r ic h te n .
Das Fiderkommißgesetz.

B e r l i n , ? .  Januar. Der dem Herrenhaus 
zugegangene Entwurf eines Fideikommißge» 
setzes sieht von jeder Beschränkung inbezug auf 
die Bindung von Wald ab, schreibt aber für die 
Verwendung von landwirtschaftlich genutztem 
Gelände in  Fideikommissen eine Mindestgreuze 
von 3KV und eine Höchstgrenze von 28KV Heltar 
vor. Es darf ferner die fidrikommissarische 
Bindung von Grund und Boden im öffentlichen 
Interesse nicht hindernd im Wegs stehen und es 
ist vorgesehen, daß von Fideikommissan Gelände 
für das öffentliche Wohl abvsrkauft werden 
kann.

Schweres Unwetter in  Ita lie n .
N o m ,  7. Januar. I n  ganz Ita lie n  tobt 

ein furchtbares Unwetter. Oboritalien ist ist 
Nebel und Schnee gehüllt, in  Cuneo sind acht 
Grad Kälte; ein Arbeiter wurde erfroren auf- 
g'funden. Von einem Orkan in  Modica auf 
Sizilien wurden drei Häuser zerstört. Vo» 
allen Küsten werden Schiffsunfälle gemeldet.

Explosionen.
P a r i s ,  7. Januar. Nach einer Meldung 

aus Toulon wurden durch die Explosion eines 
Kesselrohres des Panzerkreuzars „Gaulois" 
vier Matrosen durch ausströmende Dämpfe 
schwer verbrüht. Die B lätter melden weiter: 
I n  dar Pulverfabrik Borges Lei Dyjon wurden 
zwei Arbeiter durch eine Explosion getötet und 
2 verwundet. E in T e il des Gebäudes ist zer­
stört worden. Wie das Kriegsministerium 
meldrk, sollen nur 4 Arbeiter verwundet und 
niemand getötet sein.

Explosion auf einem deutschen Dampfer.
L o n d o n ,  7. Januar. Aus Nrsv Orleans 

w ird telegraphiert: Aus dem deutschen Prtro- 
lenmdampfer „Geestsmünde" fand eine Explo­
sion statt. Mehrere Personen wurde« getötet 
bezw. verletzt. . Der am Schiffsrumpf angerich­
tete Schade« ist erheblich.

Schifsskataftrophe in  Britisch-Kolumbien.
L o n d o n ,  7. Januar. Aus Winnipeg 

w ird telegraphiert, daß ein Segelschiff auf dem 
Fluß Fra'er bei Fort George in  Britisch-Ko- 
lumbien untergegangen ist. Dabei sollen zahl­
reiche Personen «trunken sei«.

N e w y o r k , 7. Januar. Nach weiteren 
Meldungen find bei dem Unglück auf dem Fra- 
serfluß 25 Personen ums Leben gekommen. 
Die Quelle für den Bericht ist ein italienischer 
Arbeiter aus Winnipeg. der angibt, als einzig« 
gerettet worden zu sein.

Neue Unruhan in  Albanien?
B a l o n a . 7. Januar. Über Valona wurde 

gestern der Belagerungszustand »«hängt.
Zum Untergang der „Oklahoma".

N e w y o r k .  7. Januar. Kapitän Aspinall 
vom Dampfer „Gregory" berichtet, er Habs, nach­
dem ei» Rettungsboot der „Oklahoma" gesichtet 
wurde, sei« Schiff an die Seeseite des Rettungs­
bootes gebracht in  dsr Hoffnung, daß die rissi­
gen Welle« es auf das Deck der „Gregory" war­
fen und so die Insassen retten möchten. E r 
schätzte die Geschwindigkeit das Windes auf 78 
Meile» in  der Stunde. A ls das Rettungsboot 
nahe kam, bemerkte man, daß sich 8 Mann an 
ihm festhielten. Sie waren von dem wieder­
holten Kentern des Bootes so erschöpft» daß sie 
nicht mehr ins B o o t klettern konnten. Der 3. 
Maat und der 1. und 2. Offizisr der „Gregory" 
sprangen in  die Ss« und schwammen gegen das 
Boot, gesichert durch Seile, die ihnen zugewor­
fen wurden. Zwei Stunde« dauerte es, bis die 
Schiffbrüchigen gerettet waren. Der sechste 
Schiffbrüchige war bereits erfroren. Das Be­
finden das 3. Maats und des 2. Offiziers der 
„Gregory" war gestern schlecht« als «das 
der Gerettete«.

B o s t o n ,  7. Januar. Kapitän Günter m it 
7 überlebenden der „Oklahoma" ist an Bord der 
„Davarra" hier angÄommen. Er erklärte, daß 
keine Erplosion stattgefunden habe. D «  Kapi­
tän zollte dem Mut« der Seeleute de« „Bava- 
r ia "  großes Lob.

Amtliche Notierungen derDanziger P rodn'ten- 
Börse.

von, 7. Januar »914.
Fkl, KekreWe, Hülse,lsriillitü und Oelsaaten werden antzer dem 

„.liierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Aoktilret-Provijio,» 
nsancemäßin nom Däuser an den Verkäufer vergüte^

Wetter: kalt und trocken.
W e i z e n  fest. per Tonne von 1960 Kgr.

hochkamt 734 Gr. 174 M k . nei. ?
rot 69 7 -75 3  Gr. L64-184 Mk. bez.
NeonliernnttS.Vreis 185' ,  Mk. 
per Januar 185 Mk. bez. 
per Januar-Februar 186 M k bez. 
per Februar- M ärz 188 Mk. bez. 
per A p . i l -M a i  195 B r . 194' ,  iSd.

R o g g e n  unv.. per Tonne von 1000 Kg. 
inländ. 704 Gr. 151' ,  Mk. vez. 
flleo»irie,ii„gsnrels 155 Mk. 
per Januar 165 Br., 154". Gd. 
per Januar-Februar 155 Br.. 154' § Gd. 
per Februar—M ärz 155'^. Br., 155 Gd 
per M ä rz -A p r il 1d6' « Mk. bez. 
per April-^ Uta! !58 Mk. be; 
per M a i-J u n i 159','« Mk. bez.

G e r s t e  unv.. per Tonne.von Uim; Kar. .
inländ. groß 332-VS8 Gr. 121 -13 0  Mk. orz. 

tz ' s e r unv., oe» > „„„. von 1000 Ugt.
inländ. 146 -15 6  Mk. bez.

Mt ' hzncker .  Tendenz: stetig.
Viendeinen, 83" „fr. Aenstttil tn 9,071^ Mk. bez inkl S. 

0 l e i e  per 10" Ltgr. Weizen- —,—  Mk. dez.
7.5N-8.90 Mk. bez.

Wüflrr-jiindt der Wrichsrl, Krähe und Kehr
S t a n d  de s  W a s s e r s  an,  P e g e l

der Tag m Tag^ m

Weichsel T h o rn ................... .....
Zawichost . . . .  
'Warschau . . . .  
Chwalowice .  .  ̂
Zakroczyn

B ra h - bei Bromberg

Netze bei Czarnikau . . . .

3,12

1,96
2,18
2.18
5.88
2.44

2,94

1 93 
2.11 
2.20 
5.00 
2,28

Fandst
Österreichische Banknote,) ^ .
Nnssische Banknoten per Unsle M .
Deutsche Relchsanleihe 3 " ,  .
De.ltsche Neichsanleihe 3 A  ^  /  7 

renfzifihe Lionsolo 3 '/ , " / ,  > ^  
renssts.he Llonsois 3 « ^  ̂ ^

Thoruer Stadtanletys 4 
Thorner Stadtanteihe 
Posener Psandbriese 4 ^y  . . . ,
Posener Psandbriese 3' ,"/<, . . .
Neue Westprengische Psnttvbrless 4 '
Westprensüsche Psandbriese 3 ' ^ ^
Wejiprenßtsche Psanobrtese 3 .̂'a . ,
Nnssische Staatsrerrte 4" g . . . .
Alissjsche Staatsrente 4 "/t, von 190c! .
Nnssische Staatsrente 4 '/,"/y  von LMni 
Pointsche Psandbriese 4' ,»  g . . . .
palttburg-Ättlerika Pokekfohrt-Akiten .
Äorddentsche Liond-Aktien. .  4 . .
Dentsche Bank-Aktien . . . . . .
Diskottt-Uottnnattdlr-tLtnIeike . 4  4. .
Ktorddentsche Ureditanstalt-Aktkett . .
Ostbank für r>md^ und Gewerbe-Akt. 
klttgeni. EiLktrizitätsgesettjchost - Aktien 
Änmetz Friede-Aktien . . . . . .
'Zochnruer Guhslahl-Akisel! . . . .
Lnzenlbnrger Bergwerks-Aktten . . .
Gesetlsch. sür elektr. tttrternehitten.Atlie,, 
yarpener BsrgnrerkS''Akt!en 
8 attrahitltü-'Aktiett . . .
Phonir Bergmerks-Aktien 
Ayeinttaht-Akliett . . «

We v'n iokn nr Remyork,
^ M ai . . . .  >
^ Jn ti . . . , .
 ̂ September. , .

N"gge„ M ai . . . v . *
„ J llt i . , » » .  ,
,  September . . . .

Banfdtskont Z".„. Lamdarbzstt-snd 6 '̂tz. Privatdiskonr 8 ^ 4 ^

D a n z i g ,  7. Januar. (GLtretdenmrkt.) Znsnhr am 
Legetor 7!7 tnkändtsche. 243 russische Waggons. Neufahrwaffetz 
inländ. 258 Tonnen, ruh. 28 Tonnen.

ü n , g s b e r g . 7. Januar. (Getreidemarkt.) Znstttzf 
62 inländische, 11 rnss. Waggons, ezkl. 8  Waggon Kkeie un» 
33 Waggon buchen ______________ _____________

7. J a « .; 6. Ja«,

85.10 85.16
L!5.20 215,--,

85.40 85.25
76 10 76,10
85,69 8ö,S6
76,16 78.10

9SW 69'7S
8 8 . - 88.50
9275 92.60
84 25 84.5S
75 60 75.50
91 SO 9190
60.49 60 30
68 80 9 9 . -
89 25 69.16

l 33.75 ? 33.26
N7 66 ! r iß 2«
250 90 250 25
i 87.90 !8?.90
!Z1.25 1N.25
!2Z 50 125.—
239 75 240 10
l 59.40 !5 9 M
213.90 213.60
!34Z0 13426
165.50 165,76
!75 73 175,25
!64 66 154,40
237.25 237,—
154 90 15i.S6
100 '-,
I9/.7S

IO N /
168.56

200.—
— ,—

iS IZo 162,7b
1 0 3 .-

B erliner Biehmarkt.
Sttldtischer Schlachtvishinarkt. AmIUcher Bericht der DIrekii.ft.

B e r l i n ,  7. Januar 1918.
Znm Verkauf standen: 342 Rinder, darnmer 105 Butter^ 

U 6 Ochsen. 221 lliihe und Färsen, 1896 Liittber, 3813 Schaff 
l8 628 Schweins. .

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t u e  r

L1 ä t b e r :
a) Doppeilender feinster Ma s t . . . .  100—116 148-157  
ir) seil,sie Mast (Bollmast.Mast) . . .  78 130
v) rnittlere Mast- und beste Saugkälber 72—7S 129— 125 
ä) geringere Mast- und gute Saugkälber 65—70 114—128 
e) geringe Saugkälber 30—60 61--10T

S c h a  s e:
Stallmastschafe:

k) Maftlämkner u. jüngere Masthammel 48—50 96 -1 0 0
k>) ältere Masthammel, geringere Mast­

lämmer und gut genährte junge
Schafe...............................................  4 5 -4 7  9 9 -9 4

0) mäßig genährte Hammel und Schafe
(Merzschuse) . ^ . 3 8 -8 9  7 8 -6 1

6. Weidemastschafe:
a) Mastlämmer . . . . . . . . .  —
b) geringere Lämmer und Schafe . . —

S  ch w e i r, e:
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew. 56 
k) vottfleischige d. feineren Rassen», deren 

Kreuzungen von 240—300 Psd.
Lebendg^vichl . . . . . .  . . 8 4 -5 6  

0) vollfleischige d. feineren Rassenu. deren 
Kreuzungen von 200—240 Psd.
Lebendgewich. .......................................   53—54

Z) votlsteischige Schweine von 160—200
Pfund Lebendgewicht............................... 51—54

e) flelschlge Schweine unter 160 Psd.
Lebendgewicht . . . . . . . .  5 0 -5 1

k) S auen...................................................   52
Marktverlauf: Rinder: blieb nichts übrig. - 

ruhig. — Schafe: glatt ausverkauft. — Schweine: schleppend, 
bleibt Überstand.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
oom 7. Januar, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  0 Hrud Celf.
W e t t e r :  Schneefall. W ind: Südwest.
B a r o m e t e r »  « u d : 753 mm.

Bom 6. morgerls bis 7. morgens höchste E«W LL 'M kr  
-1- 3 «ttrad Cets.. niedrigste —  1 Grab Cels.

Lebend-  ̂Schlacht« 
gewicht i gewich^

67».70

9 6 -6 8

6 5 -6 7

6 1 -6 3
6 4 -6 5

Kälber,

Wesen Umzuges
sofort zu verkaufen

Vackerstr. 47, Part.:
1 Schlaszrriimereirrrichmlig,
1 Schreibirsch, massiv Eiche,
1 Kiicherreirrrichtmra.
1 Hristallarripe. GaS. m it 7 F l-,
1 Peddigrohrgarmlur.
1 S o fa . Tische. L tiih le ,
1 großer Spiegel

und verfchikdenes andere —  auch rst me 
W ohnung von sofort zu vermieten.

2 Schranke
zu verkaufen________Marienstr. 3. 2 Tr.

1 Herren-Reisepelz
billig zu verkf Brombergerstr. 108 a. 1, l.

1SN8 k§ bkilkil öbkrsGeslsljjkU

Hütten-

N o k s
geben in einem Posten zum Preise von1,r« «srk

pro 50 ab

A tk iiijiW m k tA M

A .  « c h m z .  L S ' L ' L , » S ,
zu vermiet n B rückenstr. 4, pt.

N r SMiere
2 mödl. Zmmier als Wohn-und Schlaf­
zimmer. im besseren Hause, fein ausge­
stattet, mit Burschengeltch, von sofort oder 
päter zu vermieten.

____ «»»« r , Altstadt. Markt 27.

3. Etage,
6 Zimmer und Zubehör, vom 1. 4. zu 
vermieten.

O t t o  I k r l i s v r ,  Gerechlestraßr

Herrn oder Dame zu vergeben
108. Hinterhaus, pt.

Gl.. zil MU U»kk
mit auch ohne Pension und Klavier, für 
1 oder 2 Herren, sehr billig zu vermieten.

M im  M m  «It Wlis»
45 Mk. monatlich.

Neustadt. Markt 24. 3 Tr.

Möbl. Part.-ZiMMr
von gleich oder später zu vermieten 
______________ Brombergerstr. 16.

Herrschaftliche

Wohnung.
Neustädt. Markt 20, 1. Etage. 5 Zimmer. 
Bad und Zubehör, vollständig renoviert. 
2. Etage, 2 Zimmer, auch zu Bureau- 
zwecken geeignet, per bald oder 1. April 
zu vermieten. Zu erfragen

n .

N M M »
K I l l M M c h l l W

wilhelmstratze 7
mit Balkon. Zentralheiz. u. reich!. Zubehör 
von sofort oder später zu vermieten. Zu 
erfragen daselbst beim Portier oder bei 

R « n r „ r » n n ,  Schmiedebergstr. 3. 1.

, ,  2 r-M m m O U W !i
sofort zu vermieten.

LäkpL nskL , Schulstraße 16,
Vom 1. April I 9r4 sind zu vermieten: 

HeiligegeZsrjtr. 13. 1 Wohnung, 2. Etg., 
3 Zimmer und Zubehör, 

HeiUgegeijlsix. 1, 1 Wohnung, 1. Etg., 
3 Zimmer, Zubehör und Balkon, nach 
der Weichsel gelegen. A lS Z I i« .

W ü t  4 -3 iii» !!k lV ö lz !N !iiZ
mit Gas, Bad, Wasserleitung re. voll­
ständig neu renoviert, ist von sofort oder 
später zu vermieten.
Eulmer Ehaussre 12V, l, L. SrdSNI.

2. Etage,
4 Zimmer nebst Zubehör, p e rl. 4 .14  zu 
v-> mieten__________ Badseftrsße 2.

irewMcherstr. 47 a,
3 Tr^ fortzugshalbsr 2 Z im m er, Küche, 
Zubehör zu vermieten. __________ _

S-RiMrr-«N!>g
mit Ballon und Logia und jSnttlichenr 
Zubehör und

r -W M l-M M M
mit auch ohne Bao vom 1. 4. 1914 zn 
vermieten. Näheres bei

R eneLrrrrKNq Schmiedebergstr. 3, 1.

Al«lleiW.MwrSiW,
eventl. 3-Zimmerwohnung, mit Stall und 
Gartenland per 1. 4. 14. Ang. u. L ,. 8 .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M I .  Z 'N a » I M - M W U
mit Zubehör zum 1. April von jg. Ehe­
paar in der Bromberger Vorstadt gesucht. 
Angebote erbitte mit Preisangabe unter 
L .  « .  an die Geschäftsstelle d. „Presset

Wohnung gesucht,
3— 4 Zimmer in der Innenstadt mit 
Heller Remise im Hose u. kleiner Ein­
fahrt vom 1. 4. 14.

Angebote mit Preis unter N .  L .  L v v  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.
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Die glückliche Geburt eines kräftigen Töchterchetts D
H <»^ Zeigen hocherfreut an H
O  T h s ru  den 6. Januar 1914^ D

W Zk. widert ^  esse und Krau D
A  geb. 8 v lL O L '.  ^
W E

Heute mittags Uhr verschied nach langem, schwerem Leiden 
meine inniggeliebte M utter, Frau

ZI M L W S  iL L o d l
geb. LrvINro^skn.

Um stilles Verleid bittet 

Thsnr den 6. Januar 1914

N s e  öLvod i.
Die Beerdigung siudeL am Freitag nachmittags Z Uhr von der 

Leichenhalle des altslädt. evarrg. Kirchhofes aus statt.

«Mntmachimg. W M tt  « M .
Ueber die Behandlung preußischer 

Orden und Ehrenzeichen nach dem 
Tods ihrer Inhaber bestehen vielfach 
unrichtige Ansichten. Es ist vorge­
kommen, daß einzelne Hinterbliebene 
Orden und Ehrenzeichen, die zurück 
Zuliefern waren, den verstorbenen 
'Inhabern mit ins Grab gegeben 
hadern

Da ein solches Verfahren den B e­
stimmungen zuwiderläuft, bringe ich 
nachstehendes zur öffentlichen Kennt­
nis

1. die am Crinnermigsbande 
(weißes, sechsmal schwarZge- 
streiftes Band mit rotem V o r­
stoß) verliehenen königlichen 
Kronenorden 3. und 4. Klaffe 
und allgemeinen Ehrenzeichen 
mit dem roten Kreuz und 
ohne dieses,

2. das Nechtsritterkreuz des Io -  
harmiterordens,

3. die rote Krerrzmedaille 3. Kl.,
außerdem:

4. die Krönungsmedaille,
5. die Kriegsdenkmünze für 1864,
6. die Kriegsdenkmünze

sür 1870/71,
7. die Kaiser W ilhelm-

Erinnerungsmedaille,
8. die Chinadenkmünze,
9. die Hannoverjche Zubiläums- 

denkmünze.
10. Die ErinnerungsmedMe für 

Rettung aus Gefahr und
11. die Ländwehrbieustauszeich- 

nung 2. Klasse
bleiben in den Händen der Hin­
terbliebenen, sind also von der 
Rückgabe ausgeschlossen, während 
das Düppeler Stmmkrsuz, das Affen- 
kreuz pnd das Erinnerungskreuz für 
1866 an dasjenige Kirchspiel zur 
Ausbewahrung abzugeben sind, zu 
dem der Verstorbene gehört hat.

Das Dienstanszeichnungskreuz, die 
3 Klaffen der Dienstauszeichnung und 
die Landeswehrbienstauszeichnnng 1. 
Klasse sind dem Zuständigen M ilitä r- 
Vekleidungsamt zu überweisen.

Alle übrigen hier nicht genannten 
Orden und Ehrenzeichen sind von 
den Hinterbliebenen zurückzugeben 

 ̂ und zwar
diejenigen verstorbener Be­
amten und Militärpersonen an 
die dem Verstorbenen Zuletzt 
vorgesetzt gewesene Dienstbe- 
behörds,
diejenigen aller sonstigen Ver­
storbenen an mich zum Zwecke 
der Rückgabe an die könig­
liche Generalordenskommission.

Von der Rücklieferung kann aus­
nahmsweise nur dann abgesehen 
werden, wenn die Kostenbeträge der 
königlichen Generalordenskommission 
erstattet werden,

Die Bssitzurkunden verbleiben den 
Hinterbliebenen als Andenken.

Gleichzeitig mache ich darauf auf­
merksam, daß nach den Bestimmungen 
die Abzeichen des allgemeinen Ehren 
Zeichens in Gold gegen das Kreuz 
des allgemeinen Ehrenzeichens und 
des früher als Schmuckstück ver- 
liehenen Frauen - Verdienst - Kreuzes 
gegen das in einem Orden umge­
wandelte Frauen-Verdienstkreuz um­
getauscht werden können.

Derartige Anträge sind an die 
General-Ordens-KommissionznBerlin 
zu richten.

Thorn den 2. Januar 1914.
Der Oberbürgermeister.

Dr. 8a88v.

Freitag den 9. d. Mts.,
vormittags 11 Uhr,

werde ich in  meinem Geschäftszimmer:
1 Waggon, 200 Ztr., Weizen- 
schale lt. Typenmuster, zur 
sofortigen Lieferung,

für'Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich vom Mindsstsordernden mi-

psul englsr,
vereidigter Handelsmakler.

kaufen.

^  Es beg. in mein. Schreibinsntut W  
wieder einer der beliebten, ge- 

W  meinschaftl. Schönschrift-Kurse ^  
W  fü r Damen und Herren. Da eine W  

schöne Handschrift in jedem Beruf 
voll größtem Vorte il ist, so mache 
ich die verehr!. Interessenten 

W diese günstige Gelegenheit auf- 
W  merksam. Dauer des ganzen 
« M  Kursus (deutsch, lateinisch, Rund-- 

schrift, Rechtschreibung) ea. 8 
M  Wochen. Erfolg garantiert. Viele 

A M  Dankschreiben. Honorar 20 Mk.
E in tritt sofort u. jederzeit. An- 

« 8  Meldungen erbitte rechtzeitig.
W  .̂̂ VQKcnvr'.Lithograph und W
W k  Kalligraph, Heiligegeiststraße 10, M M  
« M  Telephon 550.

Monats-Sitzung des Bereins Thomer Kaufleute, e. B.
Donnerstag den 8.Januar̂  abends 8̂ 2 Uhr̂  im Vereinszimmer des Ar tushofes.

Tagesordnung:
Geschäftliche Mitteilungen des Vorstandes.

Um «in recht zahlreiches Erscheinen aller Freunde und Interessenten dieses Unternehmens bittet

»er Borst««».

Feder strebsame Rann
kann sich durch Uebernahme einer Engros. 
Versandstelle monatlich bis 300 Mk. Erri 
kommen verschaffen. Kenntnisse und 
Kapital nicht erforderlich. Angebote unter 
RL 2 2 8 3  befördert die Annoncen- 
Exped. RvSwk N üsse , K ö lrr a. N h .

Von größeren Zagsten
offeriere

W l i M M M ,
ferner

k s k W i l c l
— frisch zerlegt —

tteulen. . . per Pfd. 1.20. 
Rücken. . .  1.2«,
Blätter. . . „ „ 0.75.

L K. illlolB.
F le W  W M » .

Händler, Hausierer finden ständigen Ver­
dienst durch den Vertrieb einer Patent- 
Neuheit. Näheres durch

D airz ig , Karthauserstr. 140

M M U W M L W W W A T A W W W E W M M M M E

Ich habe mich in Thorn als prakt. Arzt 
niedergelassen und wohne Neustadt. Markt 24
(bisherige Wohnung des Herrn Geh. Sanitätsrat Vr.lsenlsekvr),

v r .  m e r i.  L s r d is .
Sprechstunden: " °

> Fernruf 1017.

Donnerstag den 8. Januar.
vormittags um In  Uhr, bezw. 11 Uhr. 
werde ich in Iakobs-VorstabL nachstehende 
Gegenstände:

1 Sofa, 1 SofaLisch, 1 Spiegel- 
spindchen, 1 Plüschsofa, 
1 Spiegel mit Sprndchen, 
1 Grammophon, 12 Stühle, 
5 Tische, 1 Regulator

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Versammlung der Käufer beim Kauf­
mann Hei-rn ^ s s e v r ttL rr r r .  Leibitscher- 
strage.

Thorn den 7. Januar 19!4.
Gerichtsvollzieher.

6—7 Matt täglich verdienst.
Einfache, redegewandte Frau zum Hau­

sieren irr S tadt und Land g e s u c h t .
Angebote unter 8 .  M  die Ge­

schäftsstelle der sVreße".

pensionierter Beamter,
noch rüstig, sucht Beschäftigung. Ange­
bote unter r» . IS O , postlagernd 
Th o rn  i .  _________

 ̂ Ausüeffenn,
me auch neue Sachen anfertigt, sucht 
Beschäftigung. Land bevorzugt.

Copperuiknsstratze 26 .

L «alerzeUIse»,
I Lchlüz «Sn AidtilAmstz«
sucht sofort

r r .  Malermeister,
Brombergerstraße 26.

z iiM . zM W ger Mann 
alr Packer gesucht.

Zu melden bei

L . W s -K ,  8. b. K .
_______ Heiligegeiststraße._________

Z Lehrlinge,
welche die Möbeltischlerei erlernen wollen, 
können sich sofort melden.

S .  M s o k o w r s l c »
Möbelfabrik, Gerechteste 19 21.

Lehrlinge,
dreijährig, S ch ttle rinnen . ^^jährig, 
können sich melden bei 
M rL i'öO  Damenschneidsrmstr.,

T lro rtt-M o rü e r. Graudenzerstr. 76.
2 kräftige

.W « e r gesiiW.
Gute Führung, über 3 letzte Jahre Zeug­
nisse erforderlich Culmer Chaussee 10S.

cks/? / .

m it guter Schulbildung und schöner 
Handschrift zur praktischen Erlernung der 
Buchhaltung fü r größeres Kontor gesucht.

Angebote unter U . KL. an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

für unser Ladengeschäft gesucht.
1. IliUMiUIII H korlitz8.

T W .V ttk ii» s t t i i i ,
welche Kaution stellen kann, fü r Spezial- 
Geschäft sofort oder später gesucht. An­
gebote m it Gehaitsansprüchen unter KZ. 
x>. an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein Nähsräulein L! L
« .  « v ^ r - n k .  Breüestraßs 8.

S u c h e  zum 1S. Januar

welche auch Hausarbeit und Wäsche über­
nimmt. F r. O bers tleu tnan t?vM ks!Lvr, 

Brombergerstr. 90.
Ein besseres, junges

Lehrmädchen,
der polnischen Sprache mächtig, sucht

KL«A'vll'. Opt. Institut, 
_______  Seglerstraße 23^

AuswärLerin
w ird verlangt Schillerst. 19, 2 T r.

Suche KochmaiNsell
für ein Gartenetablissement, Kinderfrl. 
aufs Gut, nahe der Grenze.

gewerbsmäßige Stellenvermrttlerin,Thorn, 
ElisabeLhstr. 3, Tel. 59 t.

A u f w a r t e f r a u
für 2 Vormittagsstunden sucht per sofort

Frau V S a t t S r s s ,
Seglerstr. 26.____________

M  u. W slijtke^

Gestlcht von sofort evtl. vom 15. Fe­
bruar

m «  «
hinter Bankengeld. Gest. Angebote u. 
S?. 1 an die Geschäftsst. d. „Presse".

Z» U «  »  » k
hinter 16 000 Mk. erststelligem amortisb. 
Bankgeld auf hiesig, ueuerb. Geschäfts­
grundstück im Zentr. Thorns zu leihen 
gesucht. A n,tl. Ged.-Nutzungswert 2350 
Mark, Banktaxe 40 0000 Mk., Selb >° 
koste,«preis 53 000 Mk. daher Mündel- 
sicherheit. Angebote unter N .  ZL. 6 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

isosort zu vergebenz «  m .
zu 6 Prozent auf nur sichere Zwischen- 
hypothek. Meldungen unter <1. 8 -  3 8  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Z - 8 «  «ark
auf 1. Stelle von gleich zu vergeben oder 
sichere Hypothek zu kaufen ges. Angeb. u. 
F. K . an die Geschäftsst. d. „Presse" erb.

,Iul!ittise,l«Mchtj
Durchgerittenes, gesundes, ruhiges, 

truppen- und eisenbahnsicheres
E  Pferd "N

von guter Erscheinung gesucht.
Angebote unter L^. KK. 17  an die 

Geschäftsstelle der ..Presse".

M  MÄr. W M im
zu kaufen gesucht. Ang. unter KL.K?., 
Tstorn postlagernd

F ü r  R öm arr-B idL io the jr kaufe gebd. 
Bücher jeden G enres und Q u a n titä t.

Angebote unter LL. 6 1  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Gilt elhcktük SiiißMlkhiiillsifjiile
zu kaufen gesucht. Angebote unter N r .  
8 7 1  an die Geschäftsstelle der „Presse .

Pettoleum-Sfen
zu kaufen gesucht. Angebote unter O . 
ZL. 3  an die Geschäftsstelle der „Presse".

M m - W « .
kleine, weiße

t!
kauft 

Fernsprecher 67.

2 Pelze,
für m ittlere F ig u r, billig  zu habe».

W o. sagt die Geschäftsst. der „Presse".

Neuer Kinderstuhlschlitte»,
« e ! w »  A M e  S S
3 Darnen-Maskenkostüme sehr billig zu 
verkaufen, letzteres eventuell leihweise.

MeMeristraste 64. 1, !
H D  Morgen Mittelboden mit Gebäud., 
Ä «  massiv. Preis 3600 Mk., Anzahlg. 
1500 Mk., bei Thorn. Ang. unter 8 . S. 
L8SS an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ca. 3 Z tr . schweres

W e t z
steht zum Verkauf bei

Bernhard, Stewken Nr. 18,
an der Straße zur J e r u s a l e m '  schen 
_____ Ziegelei.

sind zu verkaufen bei 
Verwalter LsZ rkQ V K k i 

in N eu Gramt-cherr bei Thorn.

Futterrüben.
L Zentner 85 Pfg., verkauft

x;. AU-Thorn.

m »
ff. Sänger.

zu haben Brückenstr. 18, 1.

FM ag d en Z . Zamar,
abends 7 Uhr:

!?nttr.- u. Rec -lH in l.
CopperMus-Sttstung 

für Fungsrauen.
Zum 19. F e b ru a r werden einige

UnterWtzungen
an würdige bedürftige Jungfrauen zu 
ihrer Ausbildung vergeben. Bewerbungen 
m it Zeugnissen und Lebenslauf bis zum 
20. Januar an den

Vorsitzer, P fa rre r Z ü L ß ö i.

IMHeittt Tlisr».V
Donnerstag den 8. Januar,

8 Uhr abends:
Gastspiel der königlich preußischen Hof­

schauspielerin L^oiLLSS 
B e r lm .

Z ü S i c h .
Tragödie von I'rieclricrli Lekde l.
Freitag den 9. Januar,

8 Uhr abends:
Gastspiel der königlich preußischen 

Hofschauspielerin
Berlin.

Rose Beend,
Schauspiel von Oerlm rä Lauxtrnann .

Sonnabend den 10. Januar,
bei ermäßigten Preisen:

Die heitere Residenz,
Lustspiel von 6eor§ LnZel.

Sonntag den 11. Januar.
3 Uhr nachmittags, 

bei ermäßigten Preisen:

Das Farmeemädchen»
Operette von 6eor§ Oornv.
Abends 7̂ /2 Uhr,

Neu einstudiert! Zum  1. Male.

Der Zigeunerbaron,
Operette von Oolmuri LtrausL.

Oat'e Itllmmebtzii.
L S g U v k :

M t v - K o n c e r t .

O u b a r o l  O o u .
Von 10 bis naoliks 3 H ü r :

9 ^ckarM-8edkKer.

Jeden Dienstag lind Donnerstag:

Kaffee-Konzert
Anfang 4 Uhr.

Ach warne hiermit jeder- 
mann, meiner Frau ALrLL'LQ 

Z t ie is ra n llL  etwas zu borgen, da ich 
die von ih r gemachten Schulden nicht be­
zahle. w eil sie ohne mein Wissen am 
5. Januar mein Haus heimlich ver­
lassen hat.

M l i  KemllW. M m i .
Die offizielle G ew inn lis te  

^  der B re s ia n e r J u b ilä u m s -
L o tte rie  1913 ist eingetroffen und liegt 
zur Einsicht aus.

N  v in l l r i i - o n  8ÜLL,
königlicher Lotterie-Einnehmer, 

Katharinenstr. 4.
H ie rzu  zw e i B lä t te r  und „ostmäe- 

bischer Land» und H a u s fre u n d " .



Nr. 6

M r die nächste Tagung der Landtags
stehen bis zum Osterfeste rund drei Monate zur 
Verfügung. Das ist keine übermäßig lange 
Zeit, wenn man auch nur das bereits angekün­
digte Arbeitspensum inbetracht zieht. Einige 
der gesetzgeberischen Probleme, deren Inangriff­
nahme in der laufenden Legislaturperiode des 
Landtages in Frage kommen könnte, würden 
neben dem Etat allein genügen, um den größ­
ten Teil der verfügbaren Zeit auszufüllen. Es 
spricht daher die Wahrscheinlichkeit dafür, daß 
eins zweckmäßige Auslese aus dem ungem-ein 
vielseitigen und umfangreichen Beratungsstoff 
vorgenommen werden mutz. I n  der Zurück­
stellung der einen oder anderen Materie darf 
somit nicht etwa auch eine Zurücksetzung erblickt 
werden. Es gilt eben, an die Arbeitsfähigkeit 
der Mitglieder des Abgeordnetenhauses nicht 
allzu hohe Ansprüche zu stellen und, was die ge­
schäftlichen Dispositionen betrifft, nicht in den 
Fehler des «gut trop erubrasss mal 6trsir>t 
zu verfallen. Daß unter den gesetzgeberischen 
Vorlagen, deren Zurückstellung für einen späte­
ren Zeitpunkt sich als notwendig erweisen 
dürfte, ein Entwurf zur Neuordnung des preußi­
schen Wahlrechts im Sinne der in der Thronrede 
von 1968 gegebenen Zusage in erster Linie in 
Frage kommt, dafür sprechen sehr gewichtige 
Gründe. Der Reichstag von 1812 tritt erst mit 
dem neuen Jahre 1914, nachdem ihn bisher in 
der Hauptsache Forderungen für die Wehrmacht 
des Reichs beschäftigt haben, deren Annähme 
durch die Gesamtheit der bürgerlichen Parteien 
von vornherein gesichert erschien, in das S ta­
dium der sog. gesetzgeberischen Kleinarbeit ein. 
Erst jetzt kann sich zeigen, wie weit der Einfluß 
der sozialdemokratischen Fraktion reicht, hinter 
der mit Einschluß der Vertreter der 
Fremdstämme nahezu ein Drittel des gesamten 
Reichstages steht, und welche Taktik 
hch* dieser Seite zu erwarten ist. 
Was darüber bisher in der sozialdemokrati­
schen Presse verlautete, ist sicherlich nicht danach 
angc-ran, die starke Bürgschaft, die die be­
stehende Rechts- und Wirtschaftsordnung in dem 
preußischen Wahlrecht besitzt, voreilig preiszu­
geben oder auch nur zu erschüttern. Aber auch 
die Rücksicht auf die Geschäftslage des Abgeord­
netenhauses läßt es natürlich und notwendig 
erscheinen, daß mit der Wiederaufnahme der 
Wahlrechtsverhandlunzen bis zu einen: späteren 
Zeitpunkte gewartet wird. Es müßte damit ge­
rechnet werden, daß das Wahlrechtthema den 
bevorstehenden Tagungsabschnitt vollständig 
beherrscht, wenn eine neue Wahlrechtsvorlrge 
Zur Beratung gestellt würde. Bei der knappen 
Zeit bis zur Osterpause wäre das das sicherste 
Mittel, um den Fortgang der laufenden und 
der dringlichen Arbeiten Zu erschweren und zu 
stören. Insbesondere die Etatsberatungan, die

Thorn vor M  Jahren
VI.

(Nachdruck verüo

Über Handel, Gewerbe und Schiffahrt der d 
Zeit gibt der Jahrgang 1761 der „Thorni 

^chrichten und Anzeigen" einige Aufschlüsse.

Achtet wurde — und dem daraus entspring, 
Anreiz, Tuchfabriken zu gründen, meldet eine 

7? ^  hiesigen Orts der Sammelplatz der ' 
- olle ist, die von hier aus weit und breit zi 
^ichiedenen Fabriquen verführet wird, so hat 

willigung E. Hochedl. und Hochw. Raths,

Düffel-Fabrique anzulegen, wenn fii 
. ^  dazu finden möchte, welcher die ganze
i i ung derselben verstände und auch wenigster 

^M onen sogleich mitbringen könnte, welche zu 
gehören. Herr Ruttig verspri 

'^^kosten, und alles anzuschaffen, w- 
M brique gehört, und auch apart dem A 

Wohnung und anständigen Unterhalt. Den t 
rem. die nicht nötig haben, in dem Werkhause 
»u arbeiten als z. E. den Spinnern usw. wir 
o-m -ande freie Wohnung versprochen und auch 

^  ^  " "  Korn und Küchengewächsen 
^ v , t  ziehen können. Die Vorteile unsers Ori 
- a n  a e Arten der Wolle hier aus der ersten 

^  "EM eine Zeugmacher-, langstaplichs 
schnittige Wolle, auch verschiedene Sorten L

S  ^  «Uen Arten der Zeug-
»t.unipf^.abr-c°nten vorzügliche Aufnahme 
^  "-ommen allhrer verschaffen." W as Von' 
^  Stoff P .  läßt d-r Ausdruck, der einmal geL 
^  5 ' ° '  und Boy hüllen", erkenne
^ E -lb e  vcrr Ruttig macht in der Nummer 
^  i^bruar bekannt, „wie er auf die Levorsts 
frankfurter Reminiscere-Messe in Person rei er

Chor«, Donnerstag den 8. Januar 1914

S w elt«  SlatU

sr. Zahrg.

diesmal von ganz besonderer Wichtigkeit sind, 
da das Eisenbahnabkommsn von 1910 mit dem 
Ende des Rechnungsjahres 1914 abläuft und, 
unter Berücksichtigung der inzwischen gesam­
melten Erfahrungen, der Erneuerung bedarf, 
müßten in bedenklicher Weise durch die Gefahr 
der Verschleppung und noch mehr durch die 
Entfesselung parteipolitischer Gegensätze in 
Mitleidenschaft gezogen werden, wenn der 
Erisapfsl der Wahlrechtsvorlage unter die 
Parteien gerollt würde. Im  allseitigen In te r­
esse liegt es daher, gerade diese Frage zurückzu­
stellen und damit amen Konfliktsstoff fernzu­
halten, der angesichts der außerordentlich starken 
Belastung des nächsten Landtagstagungsab­
schnittes mit dringenden gesetzgeberischen Arbei­
ten nur denen erwünscht sein kann, die so gern 
von der angeblichen Arbeitsunfähigkeit des Ab­
geordnetenhauses zu sprechen belieben, um da­
mit wieder das geltende Wahlrecht, aus dem 
das Abgeordnetenhaus hervorgeht, vor dem 
Lande in Mißkredit zu bringen. X X

Die Eröffnung des elsatz-lothrin- 
gischen Landtages

Dienstag Vormittag fand in SLrahburg die feier­
liche Eröffnung der Zweiten Tagung des elsaß- 
lothringischen Landtages im Kaiserpaläst statt, nach­
dem zuvor Gottesdienste abgehalten worden waren. 
Der kaiserliche Statthalter Graf von Wedel, um­
geben von den Mitgliedern des elsaß-lothringischen 
Ministeriums, eröffnete sodann nach Verlesung der 
Thronrede die Tagung und schloß seine Ansprache 
mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiser. I n  der 
Thronrede wird ausgeführt, daß die finanzielle Lage 
der Reichslande eine Beschränkung der Ausgaben 
notwendig mache, die auch auf die Besserstellung der 
nicht etatsmätzig angestellten Beamten, wofür im 
Nachtrag des E tats Vorschläge gemacht würden, nicht 
ohne Einfluß bleibe. Zur Besserung der finanziellen 
Lage werde eine baldige Reform der direkten 
Steuern in Erwägung gezogen. Die betreffenden 
Gesetze würden unverzüglich dem Landtage vorgelegt 
werden. Im  Anschluß an die Erhebungen anläßlich 
des Wehrbeitrages werde man sich ein llrteil darüber 
biwen können, ob eine Vermögenssteuer einzuführen 
sei. Ohne weiteres werde das Einkommensteuergesetz 
zur alsbaldigen Beratung gestellt werden. Neben 
anderen Fragen wie der Wiederherstellung rechtlicher 
Fähigkeiten (Angliederung der betreffenden Vor­
schriften des Ooäe perwl an die Vorschriften des 
Reiches), der staatlichen Kultus aufgaben usw., der 
Verfassung der Kirche Augsburgischer Konfession und 
der reformierten Kirche, sei die bedrängte Lage des 
Winzerstandes für die Regierung Gegenstand ernstester 
Aufmerksamkeit. Außer einem Grundsteuernachlaß 
seien Maßnahmen vorgesehen zur Bekämpfung der 
Rebschädlinge. Weiter wird auf die abgeschlossenen 
und vorzunehmenden Arbeiten der Rheinregulierung 
und des Ausbaues des Kanalnetzes hingewiesen. 
Schließlich äußerte sich der S tatthalter zu dem 
Wunsche der Volksvertretung nach Vereinfachung der 
Verwaltung dahin, daß die Bezirkspräsidien nicht be­
seitigt werden könnten und die Bezirke als Selbst- 
Verwaltungskörper bestehen bleiben sollten. Doch 
wäre es nroglich. die Befugnisse der Bezirkspräsidenten 
auf dem Gebiete der allgemeinen Landespolizei und 
der Gemeindeaufsicht zwischen dem Ministerium und 
den unteren Verwaltungsbehörden aufzuteilen. —

verschiedene Arten von Wolle, als langstapliche, 
Wasch- um  Fettwolle, ingleichen Sohl- und Vind- 
leder, auch reine Schweinsborsten, mit dahin bringen 
wird; dahero ein jeder, der diese Art Waren ver­
langet, sich dort bei ihm melden kann. Sein Quartier 
daselbst wird sein bei Herrn Buchhändler Kleis, und 
wird man ihn auch erfragen können bei Hrn. Kauf­
mann Kolberger alda". — Der Buchhandel lag 
damals sehr im Argen, wie aus folgender Anzeige 
hervorgeht: „Da der Herausgeber dieser Anzeigen 
sich äußerst angelegen sein lassen, einen ordentlichen 
und beständigen Betrieb im Vücherwesen hier möglich 
zu machen, welches gewiß nicht nur zum Nutzen, 
sondern auch zur Ehre unsrer Stadt gereichet, und 
endlich jemanden gefuitden hat, der sich mit der 
öffentlichen Verkauffung dieser Bücher unter des 
Herausgebers Aufsicht und Besorgung abgeben will, 
ob man gleich noch wünschet, daß sich sonst jemand 
noch dazu angeben möchte, so hat der Herausgeber 
in dem Durchgang des Rathauses eine Bücher- 
boutique aufgesetzet, in der man täglich Vormittag 
von 10 bis 12 und Nachmittag von 2 bis 4 Uhr 
öffentlich allerhand neue Bücher, davon immer ein 
mehrerer Vorrat angeschaffet werden soll, wird zu 
kaufe bekommen können. Bücher, die von den Bücher­
freunden bestellt werden, werden allemal in sehr 
kurzer Zeit hieselbst ankommen." Nachdem der 
Herausgeber noch bemerkt, daß die bisher „schon ver­
suchte Probe der Vücherverkauffung beim Buchdrucker 
Kunzen und auch beim Herausgeber selbst" wegen 
Überlastung mit Geschäften des Hauptberufs dieser 
nicht aufrechterhalten werden konnte, versichert er 
noch die Bücherfreunde, daß „auch allhrer alle Bücher 
um eben den P reis verkaufet werden sollen, den man 
in Vreslau, Frankfurt, Berlin und Danzig bezahlen 
muß". Infolge der Einrichtung einer offenen Ver­
kaufsstelle für Bücher fallen im Jahrgang 1761 auch 
die Verzeichnisse der vom Buchdrucker Kunze auf 
Lager gehaltenen Bücher, die im ersten Jahrgang 
einen so breiten Raum einnehmen, fort. Nur zwei

Beide Kammern des Landtages hielten am Dienstag 
Nachmittag Sitzungen ab zwecks Bildung ihrer 
Bureaus und Kommissionen. I n  der zweiten 
Kammer betonte der AlterspräMent Vourger in 
seiner Eröffnungsrede die politischen Schwierigkeiten, 
die zurzeit in Elsaß-Lothringen herrschten. Er wies 
darauf hin, daß Elsaß-Lothringen als Glacis betrach­
tet werde. Bei der Erwähnung der Zaberner Vor­
fälle bemerkte er, daß eine militärische Neben- 
regierung bestehe. Dem Reichstag müsse man des­
halb dankbar sein für seine Stellungnahme zur Wah­
rung der elsaß-lothringischen Interessen. Die Schuld 
an der Zuspitzung der Verhältnisse trage allein die 
unzulängliche Verfassung. Eine Änderung könne erst 
dann eintreten, wenn Elsaß-Lothringen mit den 
übrigen Bundesstaaten vollständig gleichberechtigt sei. 
Die Rede wurde mehrmals von Beifall unterbrochen. 
Die Kammer wählte das alte Präsidium: Ricklin 
(Zentrum), Labroise (Lothringer) und Böhle 
(Sozialdemokrat) wieder. Die nächste Sitzung findet 
am Mittwoch statt.

Oberst von Reuter.
Oberst Friedrich Wolfgang pon Reuter, der 

augenblicklich im Mittelpunkt der Verhandlun­
gen vor dem Straßburger Kriegsgericht steht, 
ist am 8. März 1860 in Koburg geboren. Er 
hat dem KadeLLenkorps angehört und dieses am 
)2. April 1879 als Selektaner verlassen. Bis 
zum 7. Ju li 1885 war er Leutnant im 
1. Gardefeldartillerie-Regiment in Berlin. 
Dann kam er als Leutnant nach Köln in das 
Infanterieregiment Nr. 65 und sechs Jahre spä­
ter nach Metz in das Regiment Nr. 66. Als 
Hauptmann war er Lehrer an der Kriegsschule 
in Engers, als Major gehörte er dem 71. I n ­
fanterie-Regiment in Erfurt an, wurde 1903 
nach Kassel versetzt, war dann vier Jahre Kom­
mandeur der Kriegsschule in Glogau und hat 
dann das 99. JnfanLeme-Reg.iment in Zabern

antiquarische Werke werden noch in der Zeitung zum 
Kauf angeboten. Irr  der Nummer vom 3. April 
findet sich die Anzeige: „Es ist ein wohl condi- 
tionirtes und ganz vollständiges gebundenes Exem­
plar von der berühmten Polnischen Radziwilischen 
Bibel um billigen P reis zu verkaufen. Der Titel ist 
B ib lia  ß n itz ta , to  fe s t ,  X s i M  stareA O  i n o ^6 Z 'o  
saLonu, 2 roxkasania i naktackem OönüsooneAO 
Bana, k>ana M k. B aä^inüa, ä ru k  Bi'368eiu 

B. 1563." Und in der Nummer vom 
Donnerstag den 24. Ehriftmonats wird angezeigt: 
„Es sind alle 17 Theile der allgemeinen Reisehistorie 
in 4Lo ungebunden vor den sehr billigen Preiß von 
50 Rthlr. zu kaufen. Liebhaber können in der Vuch- 
druckerey sich deßhalb melden."

über die S c h i f f a h r t  werden verschiedene M it­
teilungen gemacht. Unter „Thorn, den 12. Hornung 
(Februar), erläßt der R at in lateinischer und deut­
scher Sprache folgende Bekanntmachung betr. der 
Leibitfcher Schleuse im Drewenzfluß: „Wir Bürger- 
meistere und Rath der S tadt Thorn (Bras-
0ou8ul68 6t Oon8ul68 eivitatw  1 b 0 r a v 6N8ls), 
nächst Entbietung freundlichen Grußes und williger 
Dienste Jedem nach erheischender Standes Gebühr, 
thun kund und zu wissen Jedermänniglichen denen 
hieran gelegen: Demnach (nachdem) d i e . . . Zum 
Behuf der Mühle auf dem Fluß Drewenz errichtete 
Schleuse durch die Länge der Zeit wandelbar ge­
worden und in so baufälligen Stand geraten, daß 
man ihren gänzlichen Einfall täglich besorgen muß, 
mithin solche nicht mehr wie zuvor geschehen weder 
zum Besten der Schiffenden und mit Holzflößen durch­
gehenden (D elln itao tes), noch zum Behuf anderer 
oder gedachter Mühle selbst gebraucht werden kann: 
Als (so) haben wir . . . diese Schleuse in gehörigen 
Stand setzen zu lassen beschlossen. Wenn W ir nun 
nicht wünschen, daß dieser Bau, mit welchem W ir 
den achtzehnten Monatstag May des jetztlaufenden 
Jahres so Gott will den Ansang zu machen und unter 
dessen Beystand solchen innerhalb vier nacheinander

erhalten. Die Kriegsgerichtsverhandlungell in 
Straßburg wegen der bekannten Zaberner Vor­
gänge nehmen augenblicklich das größte In te r­
esse in Anspruch, da Oberst von Reuter als An­
geklagter vor seinen Richtern erschienen ist.

ProvinM luachrichten.
6 Schönste, 6. Januar. (Gepflasterter Weg. P er­

sonalien.) Der vom AnsiedelungsguL Plywaczewo 
nach der'Bahnstrecke Zielen—Schönste führende Weg 
ist von der Änsiedelungskommission gepflastert worden 
und jetzt wieder für den öffentlichen Verkehr frei­
gegeben. — Mühlenverwalter Thimm in Strutzmühle 
ist zum Bezirkskommissar der westpreußischen Feuer- 
sozietät ernannt.

e Goüub, 6. Januar. (Gutsverwaltung.) Die 
Verwaltung des dem Wrotzker Raifstistnverein ge­
hörigen Gutes Zawadda hat Gutsverwalter Eorski 
übernommen.

r r  Culm, 6. Januar. (Scharlach-Epidemie.) Die 
Macht der hier seit August vorigen Jahres herrschen­
den Scharlach-Epidemie scheint gebrochen zu sein, 
denn es sind in den letzten Tagen keine Neu- 
erkrankungen mehr vorgekommen. Krank liegen nur 
noch fünf Kinder darnieder. Im  ganzen sind bis jetzt 
115 Erkrankungen vorgekommen, wovon 10 Sterbe- 
fälle zu verzeichnen sind, also ungefähr 8,7 Prozent. 
Auch drei Erwachsene sind der Krankheit erlegen. 
Die Epidemie im Jahre 1907 forderte 32 Prozent 
als Todesopfer.

i- Graudem, 6. Januar. (Pfarrerwechsel. Kohlen- 
gasvergiftung.) Als Nachfolger des zum Ober- 
pfarrer von Nordhaustn in Thüringen gewählten 
Pfarrers Hammer ist gestern Pfarrer Will von der 
Reformationskirche aus Verlin-AltmoabiL als evan­
gelischer Pfarrer für die S tadt Eraudenz gewählt 
worden. — Ein schweres Unglück ereignete sich in 
Ludwigswalde. Dort waren die Bahnarbeiter 
Vaustnschen Eheleute von einem Vergnügen spät 
abends zurückgekehrt und begaben sich zur Ruhe. Als 
am anderen Morgen sich niemand sehen ließ, wurden 
Nachbarn aufmerksam und klopften an die Stuben- 
tür. Der Ehemann hörte das Klopfen und schleppte 
sich zur Tür. um sie zu öffnen. Die eindringenden 
Nachbarn fanden den M ann dann besinnungslos an 
der Tür liegend vor, während die Ehefrau tot im 
Bette lag. Anscheinend sind aus dem Ofen Kohlen­
oxydgase in das Zimmer gedrungen, und die Fran 
ist an Erstickung gestorben. Der M ann ist nicht ver­
nehmungsfähig.

s FreystüdL- 6. Januar. (Vereinsfestlichkeiten. 
Treibjagdergebnisst.) Nachdem die freiwillige Feuer­
wehr den Vereinsfestreigen im alten Jah re 'am  S il­
vesterabend durch ein gutbesuchtes Vergnügen beendet 
hatte, eröffnete der Männergesangverein denselben 
wieder im neuen Jahre. Ausgezeichnete Gesangs- 
vorträge und Konzertstücke ernteten großen Beifall. 
— Bei einer von Amtsvorsteher Grönke in Euhringen 
veranstalteten Treibjagd wurden von 18 Schützen 
50 Hasen zur Strecke gebracht. Jagdkönige wurden 
mit je 11 Hasen der JaKveranstalter und Guts­
besitzer von Homeyer-Guhringen. I n  Langenau wur­
den auf der Treibjagd Lei Besitzer Hinz von achtzehn 
schützen 100 Hasen erlegt. Jagdkönige wurden mit 
je 10 Hasen Fleischer-meister K arl Könia-Freystadt 
und Gastwirt Dehlis-Langenau.

Mariemverder, 6. Januar, (über den tödlichen 
Nnfall des Regrerungs- und Vaurats Mortenien.) 
Vorsteher des hiesigen EisenbahnbeLriebsanrtes. wird 
noch gemeldet: Herr Mortenstn fuhr von Marien- 
werder nach Sedlinen und stieg dort zu Revisions­
zwecken aus. Er verließ, als der Lokomotivführer 
pfiff, zwar noch das Gleis, wurde aber im letzten 
Augenblick von der Maschine des herannahenden

folgenden Wochen zu Ende zu bringen gemeynt sind. 
bei Herunterschaffung des Holzes jemanden hinderlich 
fallen möge: Als (so) finden wir vonnöthig Allen 
und Jeden beizeiten hiemit bekannt zu machen, daß 
sie entweder vor der angesetzten Zeit ihr Holz her­
unterzuschaffen nicht säumen oder widrigen Falls bis 
nach Verfluß der erwähnten vier Wochen es damit 
anstehen lassen; zweifeln auch nicht, es werde ein 
Jeder aus Liebe zum gemeinen Besten Unsre Nachricht 
geneigt aufnehmen, und. je mehr Jedermann zur 
Genüge erstehet, daß solches von Uns aus Liebe zur 
gemeinen Wohlfahrt vorgenommen wird, desto 
williger danach zu achten sich angelegen seyn lassen 
rc. rc. Gegeben in Unsrer Raths-Session den 10. Mo­
natstag Febrnarii, im Jah r 1761." — Von der 
Weichsel wird unterm 25. Hornung berichtet: „Seit 
der ehegestrigen Nacht ist das E is auf unserm 
Weichselstrohm aufgebrochen und zwar zuerst aus 
der sogenannten Poln. Weichsel, und da gestern gegen 
Mittag große Trusten Holz, die das Eis anderwärts 
losgerissen, mitsammt dem Eis mit großer Gewalt 
auf die Poln. Brücke stiessen, so sind davon zwei neue 
breite Joche von dieser Brücke umgeworfen worden. 
Gestern lösete sich das Eis an der deutschen Brücke, 
hat sich aber heute früh wieder gestopfet und ist dabei 
die eine Wand der Haupt-Eisbockes an der Zugbrücke 
ganz eingedruckt und einer von den vornehmsten 
doppelten Eisböcken bald Zerschnitten worden. Aus 
der polnischen Brücke, von der 4 Böcke und 8 Felder 
mit Balken und Bohlen weggerissen wurden, geriet 
der Vrückenbauknecht mit 2 Arbeitsleuten in große 
Lebensgefahr, da auf Leiden Seiten des Brücken­
feldes, auf dem sie standen, um wo möglich noch 
einige Balken retten zu können, die nächsten Böcke 
und Felder eingerissen worden und man ihnen wegen 
des heftigen Sturmes nicht eher mit einem Fahrzeug 
als nach Verlauf dreyer Stunden zu Hülse kommen 
konnte, wodurch sie endlich alle noch glücklich gerettet 
worden." — Am 23. März konnte die Schiffahrt er­
öffnet werden. Die „Nachrichten" schreiben darüber:



Zuges 503 erfaßt und die Böschung Hinabgeschleudert. 
Herr Mortemen blieb tot liegen. Außer kleineren 
Verletzungen im Gesicht und an der Hand hatte er 
schwere R:ppsnbrüche erlitten. Er war durch eine 
Erkrankung mehrere Tage vom Dienst ferngehalten 
worden und harte diesen erst gestern Nachmittag 
wieder aufgenommen. Dem hiesigen Betneösamr 
stand er s t i . r  dessen Einrichtung nn Jahre 1908 vor. 
Früher wirkte er in gleicher AmrseigenschafL in 
Graudenz. Sein tragischer Tod erregt in weiten 
Kreisen riefe Teilnahme.. Die ihm unterstellten B e­
amten und Arbeiter verlieren in ihm einen gerechten 
nud wohlwollenden Vorgesetzten. Das Publikum 
schätzte sein freundliches, entgegenkommendes Wesen.

Pr. SLargard, 6. Januar. (Neue Typhusfälle.) 
I n  der Provinzial-Hell- und Pflegeanstalt Conrao- 
jtein sind in der Woche vom 21. Lrs 27. Dezember 
1913 zwei Patienten neuerdings an Typhus erkrankt.

Danzig» 6. Januar. (Verschiedenes.) Prinz 
Friedrich Sigismund von Preußen, Sohn des Prinzen 
F-riedruch Leopold, der als Oberleutnant im 2. Leib- 
Husaren-Regiment steht, hat sich in der Nähe von 
La^gfuhr nach Oliva zu eine Flugzeughalle errichten 
lassen, in der die beiden Flugzeuge des Prinzen 
untergebracht werden sollen. Der prinzliche Kon­
strukteur arbeitet bereits an dem Bau einer neuen 
Flugmaschine. — Sonntag Vormittag erfolgte vor 
zahlreich versammelter Gemeinde von S t. Barbara 
ur Gegenwart der beiden kirchlichen Körperschaften 
die Amtseinführung des Pfarrers Leu durch Kon- 
sistorialrat I). Dr. KalweiL. — Ein neuer Levy- 
Prozeß begann heute vor der Strafkammer. Der 
Angeklagte, frühere Frauenarzt Levy in Danzig, 
wurde aus dem Zuchthause in Grauoenz vorgeführt. 
Geladen waren eine Anzahl Zeugen und medizinische 
Sachverständige. Die unter Ausschluß der Öffent­
lichkeit geführte Verhandlung erstreckte sich wiederum 
auf die Väckermeisterfrau und Hebamme Kerkien, die 
seinerzeit zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt ist. 
Es handelt sich um ein Vergehen, begangen an einer 
hiesigen Schneiderin. Die Verhandlung wurde 
mittag sunterbrochen. um noch einen Zeugen aus 
Langfuhr herbeizuholen. Erst nach 3 Uhr nach­
mittags kam es zur Urteilsfällung. Dr. Levv wurde 
freigesprochen; Frau Kerkien erhielt eine Zusatzstrafe 
von 1 Monat Gefängnis. — Die Verwaltung der 
Firma Wieler u. Hardtmann, Aktiengesellschaft, 
Danzig, berichtet, daß die von der Ostsee über das 
Haff nach Stettin eingedrungene Sturmflut auch 
einen Teil ihrer Lagerräume, die seitens der Gesell­
schaft von der Stadtgemeinde Stettin gepachtet sind. 
in Mitleidenschaft gezogen hat. Nach sorgfältiger 
Ermittelung unter Mitwirkung der Eigentümer der 
Waren ist der Schaden auf etwa 200 000 Mark zu 
schätzen. — Heute Vormittag um 11 Uhr fand die 
Eröffnung der neuerbauten Turnhalle in der Kehr- 
wiedergasse vor einem geladenen Publikum statt. 
Die Kosten des Baues betragen 48 500 Mark. Die 
Turnhalle ist 12 M al 20 Meter groß und hat zwei 
NeLenräume zur Unterbringung der Geräte. Die 
Höhe bis zum Gesims beträgt 4,50 Meter.

ä Stretno, 6. Januar. (Feuer.) I n  der B e­
sitzung des Grundbesitzers Johann Lindemann in 
Ärelno Abbau entstand Feuer, welches die Scheune 
und den S ta ll nebst Schuppen zerstörte. Mit- 
verbrannt sind verschiedene landwirtschaftliche Geräte 
rrnd ein Fahrrad.

t Gnefen, 6. Januar. (Landwirtschaftlicher Kreis­
verein. Grundbesitzeiverein.) Der landwirtschaft­
liche Kreisverein Gnesen hielt heute in Schuberts 
Hotel eine gutbssuchte Sitzung ab. Dr. Jhle Posen 
sprach über „Neueste Erfahrungen in Pentkowo und 
Mocheln und Mitteilungen über KaÜstickstoff und 
Norgesalpeter". Nach einer lebhaften Diskussion 
iiber landwirtschaftliche Fragen fand eine allgemeine 
Aussprache über Landkrankenkassen statt. — I n  der 
heutigen überaus stark besuchten Generalversammlung 
des hiesigen Erundbesitzernereins dankte Oberbürger- 
meister Schoppen der Versammlung für seine Er­
nennung zum Ehrenmitglieds Die ausscheidenden 
Mitgleider, Nechuungsrat Dymczynski und Stadt- 
verordnetenvorsteher Schilling, wurden einstimmig 
auf drei Jahre wiedergewählt. Der Kassenberichr 
ergab eine Einnahme von 2406,50 Mark. eine A us­
gabe von 1040,19 Mark, sodaß ein Bestand von 
1366,31 Mark vorhanden ist. Zur Verhandlung ge­
langten alsdann folgende Vortrage: Kra'nken-
versicheruW des Dienstpersonals für Haus und Haus­
halt. Bericht vom Wohnungskongretz in Berlin. 
Berichterstatter war Herr Bürgermeister Nollner. 
Steuersekretär Gulweida referierte über „Die Er­
klärungen zur Einkommensteuer, zum Mehrbetrag 
und zur Wehrsteuer". '

KrM witz, 6. Januar. (Burgermersterwahl.)
Die Stadtverordnetenversammlung wählte in ihrer 
letzten Sitzung den Referendar a. D. Kurt Rabe, 
Söhn des hiesigen Kaufmanns Rabe, zum̂  Bürger­
meister. Von Ä  abgegebenen Stimmen, entfielen am 
Referendar Rabe 7. Der Gewählte tritt fern Amt. 
die Bestätigung der Wahl vorausgesetzt, rm Vum 
dieses Jahres an.

r Stralkowo, 6. Januar. (Der ^Kriegerverein 
Stralkowo und UmgegenD) hielt am Sonntag seine 
Generalversammlung ab. Der Verein zählt weit 
über 100 Mitglieder. Dem bisherigen Vorsitzer R itt­
meister Tschnechke auf Babin, der den Verein Zehn 
Jahre führte, den Vorsitz aber voriges Jahr wegen 
Krankheit niederlegte, wurde ein Ehrendiplom über­
reicht. Ferner wurde die Gründung einer Sterbekasse 
beschlossen und durch freiwillige Spenden ein Grund­
stock von 70 Mark angesammelt.

Stolpnmnde, 6. Januar. (Unfall.) Bei der 
gestrigen Entgleisung auf der Kleinbahnstrecke SLolp- 
münde—Dominke hat sich. entgegen der gestrigen 
Nachricht, leider doch ein Unfall ereignet. Der Post­
schaffner Vaumann erlitt lebensgefährliche Ver­
letzungen und mußte ins Kreiskrankenhaus einge­
liefert werden. An seinem Aufkommen wird ge­
zweifelt.

V o k a l n n i l r r i l i m n .
Zur Erinnerung. 8. Januar. 1913 Vermählung 

der Erzherzogin Eleonore von Österreich mit dem 
Marineleutnant von Kloß- 1910 f  Kardinal Fran­
cesco Satolli. 1907 Muzaffer-ed-Din, Schah von 
Persien. 1905 WeLLerkaLastrophen in Mitteleuropa, 
Sturmflut an der Nordseeküste. 1902 ^ Prozessor 
W. von Herz in München, Direktor der technischen 
Hochschule. 1874 * Prinzeß Elisabeth von Bayern, 
Gemahlin Otto Freiherrn von Seefried. 1836 " 
Professor Paul Kietzling, Maler in Dresden. 1830 * 
Hans von Bülow, hervorragender Klaviervirtuwe 
und Musikdirigent. 1828 * Wilhelm von Kardorff, 
hervorragender Parlamentarier. 1810  ̂ A. R. Ran- 
gabe, griechischer Dichter und Staatsmann. 1808 
Stiftung des Leopoldordens durch Kaiser Franz 
Josef I. von Österreich. 1642 f  Galileo Galilei zu 
Arcetri, berühmter Astronom und Physiker. 1598 f  
Johann Georg Kurfürst von Brandenburg. 1557 -s- 
Albrecht Alcnbiades, Markgraf von Brandenburg, zu 
Pforzheim. 1529 * Johann Friedrich II ., Herzog 
zu Sachsen.

Thorn, 7 I o n u a r  1914.
— (W estp r . L a n d w i r t s c h a f t s k a m r n e r . )  

Bestellungen auf mit Subvention anzukaufende drei­
jährige Stuten sind durch die landwirtschaftlichen 
Vereine bis spätestens den 28. Februar 1914 an die 
LandLvirtschastskammer in Danzig einzureichen. Die­
jenigen Vereine, bei welchen Bestellungen auf Sub- 
ventionsstuten gemacht sind, werden ersucht, Formu­
lare von der Kammer anzufordern, dieselben auszu­
füllen und umgehend zurückzusenden, da erst dann 
die Bestellung als effektiv angesehen wird. I n  dein 
Formular ist genau anzugeben, welchen äußersten 
Preis die Besteller ihrerseits anzulegen gewillt sind. 
Es wird 14 des Ankaufspreises als Subvention ge­
währt, bei ausgesprochenem Großgrundbesitz 
Seitens der Besteller dürsten 700—800 Mark anzu­
legen sein (bei Z4 Subvention). Der Käufer ist ver­
pflichtet, Mitgleid der SLutbuch-GesellschafL zu werden 
und die Stuten sechs Jahre hindurch zur Zucht mit 
stutbuchebenbürtigen, in Westpreußen stationierten 
Hengsten zu benutzen. Auch darf er die Stute vor 
Ablauf dieser Zeit ohne Genehmigung der Kammer 
weder verkaufen noch sonstwie in den Besitz eines 
anderen übergehen lassen. Der Empfänger ist ferner 
verpflichtet, sich der steten Kontrolle des Pferdezucht­
direktors zu unterwerfen.

— ( W e h r  b e i  t r a g . )  I n  der Tagespresse 
wird vielfach die Meinung verbreitet, daß Banken 
und sonstige Kreditinstitute nicht verpflichtet seien, 
der Steuerbehörde Auskunft über Guthaben und 
Depots ihrer Kunden zu erteilen. Diese Ansicht ist 
in ihrer Kürze nicht richtig. Die Banken und ihre 
Vertreter sind, wie im gerichtlichen Strafverfahren 
aufgrund der Strafprozeßordnung, so im Verwal- 
tungsstreiLverfahren aufgrund des Zollstrafgesetzes 
vom 26. J u li 1897, der allgemeinen Zeugnispflicht 
unterworfen. Die Steuerpflichtigen werden daher 
in jedem Falle gut tun, ihre Vermögenserklärungen 
vollständig und nach bestem Wissen abzugeben, zumal 
die Strafbestimmungen des Wehrbeitragsgesetzes bei 
Steuerhinterziehungen sehr hart sind.

— ( De uLs c he r  O s t m a r k e n  - V e r e i n . )  Auf
Einladung der Ortsgruppe Thorn hielt gestern im 
Vereinszi'mmer des Artushofs Herr Pfarrer Lemke- 
Garnsee einen Vertrag über die Frage „Deutsch oder 
polnisch? eine Frage an die deutsche Ehre". Zuvor 
begrüßte der Vorsitzer, Herr AmLsgerichtsrat v o n  
V a l t i e r ,  die Erschienenen — 30 Herren und 
10 Damen — mit einem Glückwunsch zum neuen 
Jahre. Herr Pfarrer L e m k e ,  der, wie er im 
Laufe des Vortrags bemerkte, der Provinz Sachsen 
entstammt, führte folgendes aus: Vor hundert
fahren finden wir Fürst Poniatowski, einen 
russischen Untertan, an der Seite Napoleons, des 
Feindes Rußlands. Auch heute noch haben die Polen  
den Untergang des Polenreiches nicht verschmerzt; 
rm Gegenteil, nachdem durch Aneignung der deutschen

Kultur ein kräftiger polnischer Mittelstand erstanden 
und die Polen sich den Deutschen an Besitz und B il­
dung gleich achten, streben sie mehr denn je, die 
nationale Selbständigkeit zurückzugewinnen, und 
führen auf wirtschaftlichem, geistigem und politischem 
Gebiete, auch mit dem M ittel des Bovkotts. einen 
erbitterten Kampf gegen das Deutschtum. Was 
ihnen vorschwebt, ist die Wiederherstellung des großen 
polnischen Reiches, das vom Schwarzen Meer bis 
zur Ostsee reichte, wobei sie vergessen, daß dies Reich 
nur von kurzem Bestand und nur ein kleiner Teil 
der Bevölkerung Polen waren — wie sie auch ver­
gessen, daß Friedrich der Große das Land. wie er an 
Voltaire schrieb, in völlig kulturlosem Zustande über­
kommen und die Deutschen in Stadt und Land hier 
erst eine Kultur geschaffen haben. I n  diesem Kampfe 
stehen uns die Polen geschlossen gegenüber, während 
oie einzige Organisation auf deutscher Seite der 
Ostmarken-Verein sei. Dieser wisse sich frei von Haß 
gegen die Polen und wolle nur das Deutschtum sam­
meln und stärken, damit es in dem ihm abgezwun­
genen Kampfe nicht erliege. Von der Regierung, 
deren Kurs ohnehin so schwankend gewesen, daß nach 
der erfolgreichen KolonisationstätigkeiL des Ober­
präsidenten Flottrrell Friedrich Wilhelm IV ., aller­
dings in der Revolutionszeit, den Polen die Stellung 
eines Bundesstaates, mit eigenem Armeekorps mit 
polnischen Fahnen, in Aussicht stellte, sei in dieser 
Sache wenig zu erwarten. Die acht Millionen Deut­
schen in den Ostmarken müßten den Kampf gegen 
die drei Millionen Polen selbst führen. Die deutsche 
Ehre erfordere, sich nicht in Bildung und gewerb- 
l'cken Leistungen von den Polen überflügeln zu 
lassen, sondern sich in jeder Hinsicht leistungsfähig 
zu erhalten, ferner auch an Heimatliebe und Vater­
landsliebe n'cht hinter den Polen zurückzustehen und 
fest geschlossen den Kampf um die Erhaltung des 
Deutschtums mit den qls'cken M itteln zu führen, 
wie sie auf gegnerischer Seite gebraucht werden. 
Hierzu müssen, wie es auf polnischer Se'te aeschieht, 
auch die Frauen, und sie besonders, mithelfen — 
An den Vortraa. für den der V o r s i t z e r  dem Vor­
tragenden den Dank des Vereins aussprach, schloß sich 
ein geselliges Beisammensein.

— ( V e r e i n  d e u t s c h e r  K a t h o l i k e n . )  
Noch einmal erstrahlte gestern Abend der Christbaum 
in seinem hehren Glänze zur Weihnachtsfeier des 
Vereins deutscher Katholiken, die zahlre.che Vereins- 
mitglieder mit ihren Angehörigen, besonders den 
Kindern, im Tivolisaale versammelt hatte. Der 
Vereinsvorsitzer, Herr Professor H i r s c h b e r g ,  er­
öffnete oen Abend mit einigen herzlichen Vegrüßungs- 
worten. Dann folgten in buntem Wechsel Deklama­
tionen und Gesänge des Kirchengesangvereins deut­
scher Katholiken unter der bewährten Leitung des 
Dirigenten Herrn Lehrer Jarecki, von denen beson­
ders ein Kranz der bekanntesten Weihnachtslieder, 
potpourriartig zusammengestellt, den Zauber der 
heiligen Nacht wieder lebendig werden ließen. D^e 
Festansprache hielt Herr Divisionspfarrer D o t t e r -  
we i c h ,  der ein Bild von der überragenden Größe 
oes Kindes von Bethlehem und seiner einzigartigen 
Bedeutung für die Weltgeschichte entrollte. An 
dieser gewaltigen, einflußreichsten Erscheinung könne 
auch heute noch niemand gleichgiltig vorübergehen; 
jeder Mensch müsse sich für oder gegen Jesus ent­
scheiden. Selbst Napoleon, der mit seiner Riesen­
faust das starke Europa zerriß, habe später auf der 
einsamen Insel, in der Verbannung, sich dem Naza- 
rener gläubig gebeugt und seine Größe anerkannt. 
Und wer könnte sich von den Großen in der Kultur­
geschichte der Menschheit mit ihm messen, der ohne 
Eisen und Blut, allein durch die Gewalt seiner Lehre, 
durch die Versöhnlichkeit, der Menschen Ideen so ent­
scheidend geändert hat, daß sie ihre Knie beugten 
und, die Hände faltend, mit Petrus ausriefen: 
Wahrhaftig, du bist Christus, der Sohn des leben­
digen Gottes! Und hätte er nichts anderes getan, 
als allein die Schmerzen der Menschen geheilt und 
ihnen den Frieden und die Hoffnung gegeben, wir 
müßten ihn schon deshalb für Gott halten. Dieses 
Kind von Bethlehem habe aber noch weiter gewirkt. 
Man denke nur daran, daß es uns erst die Familie 
geschaffen, indem es dem Weibe die ihm gebührende 
Stellung gab, die es vorher, als ein dem Manne 
ungleichwertiges Wesen, nicht besaß. Und dann die 
Liebe des Herzens, die erbarmende, beglückende Liebe 

sie ging ebenfalls von Jesus aus. Er, Redner, 
möchte den Mann sehen, der durch seine Persönlich­
keit allein, ohne die Macht des Staates und des 
Geldes oder des Schwertes, es fertig brächte, die 
SchmutzstäLLen der modernen Großstädte umzuwandeln 
in Pflanzstätten der Tugend und Sittlichkeit. Was 
tue man nicht alles zur Hebung der Srttlrchke.L 
unseres Volkes? Und doch wäre es nur ein Tropfen 
auf den beißen Stein. Christus dagegen habe mit 
seiner Lehre — die im übrigen der Sittlichkeit der 
Menschheit nicht schmeichelt — eine Welt aus noch 
viel Schlimmerem emporgehoben. Der Redner schloß 
seine mit starkem Beifall aufgenommene Rede mit

dem Wunsche, daß Petri Worte von: wahrhasten 
Sohn des lebendigen Gottes widerhallen möchten im 
Leben der Menschen bis zu ihrem Tode. Nach dem 
stimmungsvollen Gesangsvortrage „Schlaf wohl, du 
Himmelsknabe" konnte, unter dem Jubel der wohl 
hundert Kinder, die Bescherung stattfurden, bei der 
jedes Kind mir einem bunten Teller bedacht wurde. 
Außerdem fand eine Verlosung statt. Noch lange, 
nachdem die Kerzen am WeihnachLsbaum herunter­
gebrannt waren, blieb die festlich gestimmte Ver­
sammlung bei Tanz und mancherlei Unterhaltung 
zusammen und beschloß damit den Reigen der dies­
maligen Weihnachtsfe.ern in schönster Weise.

— ( D e r  T h o r n e r  O r c h e s t e r v e r e i n )  hatte 
seine Mitglieder und Gäste am Sonnabend zur Feier 
seines 5. Stiftungsfestes in den neuen Saal des 
Viktoriaparks geladen. Dem Rufe war eine große 
Zahl von Freunden des Vereins gefolgt, welche die 
Darbietungen mit angelegtestem Interesse auf­
nahmen. Eingeleitet wurde das Konzert mit dem 
temperamentvoll gespielten flotten Marsch „Unter 
dem Doppeladler" von I .  F. Wagner. Der Vereins­
vorsitzer, Herr Ingenieur K o r r e n g ,  begrüßte so­
dann die Erschienenen und gab in seiner An,prache 
einen kurzen überblick aus der Geschichte des Vereins, 
aus welcher m.Lgeteilt sei, daß derselbe zwar vor 
fünf Jahren unter großer Beteiligung musiMebender 
Dilettanten gegründet worden ist, was aber leider 
nicht verhindert hat, daß der Verein schon nach kaum 
Zwei Jahren mangels schwindenden Interesses seine 
Tätigkeit erstellen mußte. Fünf seiner alten M it­
glieder, welche den Gedanken nicht aufgeben mochten, 
daß die mit so vielen Hoffnungen angefangene gute 
Sache bei freudiger Arbeit nicht untergehen könne, 
gelairg es im Laufe der Zeit, die Zahl der aktiven 
Mitglieder wieder auf 18 zu bringen, die unter der 
Leitung des Herrn Obermusifmeisters Voehme schon 
am Bußtage Gelegenheit hatten, in der Carmson- 
kirche öffentlich aufzutreten und Erfolge zu erringen. 
Redner sprach die Hoffnung aus, daß der heutige 
Abend dazu beitragen möge, neue ausübende wie 
unterstützende Mitglieder zu gewinnen, namentlich 
wären letztere sehr willkommen, denn der junge 
Verein benötige dieser ganz besonders, um das Ziel 
zu erreichen, das er sich gesteckt habe. Der Ansprache 
folgte die Ouvertüre aus „Der Calif von Bagdad", 
deren Wiedergabe dem Können des Orchesters das 
beste Zeugnis ausstellte. Bei vollendet schönem Zu- 
sammenspiel, jedem Winke des Dirigenten folgend, 
gab ein jeder das Beste, was er besaß. Den gleichen 
Erfolg erzielte auch „Herzen und Blumen", ein neues 
Vlumenlied nach „Wintermärchen" von Alph. Czi- 
bulka. Der SLraußW Walzer „Morgenblätter" 
machte dZe hübschen Cesichtchen der anwesenden jungen 
Damen freudig erbeben. Der zweite Teil des Kon­
zertes brachte eine Fantasie über „Rigoletto". Das 
Fehlen zweier recht tüchtiger erster Geiger, die durch 
Krankheit an der Teilnahme verhindert waren, machte 
sich Lei dieser groß angelegten Fantasie leider recht 
bemerkbar. Die Lücke wußte Herr Obermusikmeister 
Boehme zwar mit seinem eigenen Instrument auszu­
füllen, und man kam über die Klippen wohl hinweg, 
hingegen fehlte namentlich gegen den Schluß der 
Taktstock, der sonst zweifelsohne das Orchester bis zum 
letzten Tone einwandsftei zusammengehalten hätte. 
Herr Obermustkme'ster Voehme erfreute im Anschluß 
daran die Zuhörer durch zwei V iolin-Solis mit 
Orchesterbegleitung, deren erstes „Alpenklänge" von 
Milbe hinreißenden Beifall errang. Der im F la­
geolett gespielte Jodler versetzte die Zuhörer in 
fernes Alpenleben. Im  Streichquartett „Des deut­
schen Kriegers Traum vor der Schlacht" verriet Herr 
Korreng in seinem Cellosolo. das in seinem teilweise 
recht schwierigen Aufbau höchste Aufmerksamkeit gegen 
das begleitende Orchester erforderte, einen Lief- 
empfindenden Cellisten, den man gern einmal in 
einem Terzett oder Quartett hören möchte. Das 
Intermezzo „Lockenköpfchsn" von W. C. Powell be­
schloß das Konzert, in dem Orchester wie Solisten 
reiches Können und Liebe zum orchestralen Werk 
betätigten. Der darauf folgende Tanz hielt alle 
Teilnehmer bis gegen 6 Uhr morgens in urgemüt­
licher Stimmung beisammen. Zahlreiche Anmel­
dungen schon während des Festes sind wohl der beste 
Beweis dafür, daß der Thorner Orchesterverein 
Wurzel zu fassen beginnt.

Vom Bezahlen.
^ .D ie  Pflicht zur Bezahlung von Rechnungen, 
Mieten, Zrnsen, Steuern und anderen Obliegen­
heiten. die auf dem Schuldner vuhen, kann von 
diesem in keiner Weffe eigenmächtig abgeändert 
werden. Er kann wohl die Richtigkeit einer Rech­
nung bemängeln, hat aber die Beweise dafür 
nötigenfalls zu erbringen. Zu empfehlen bleibt, 
die Beanstandung einer Rechnung sofort beim 
Empfang der Ware, über die sie lautet, anzubrin­
gen, denn dre Meinungsverschiedenheit über die 
Höhe von Jahresrechnungen ist nicht angenehm, 
und vor allen Drngen ist nach so langer Frist eine

„Die hiesige löbl. Schipperbriiderschaft hat sich noch 
ganz besonders zu der Andacht der ganzen Gemeine 
gesellet — die am zweyten Ostertage (zum Gedächtnis 
der am Fest der Verkündigung Maria im Jahre 1557 
zum ersten M al erfolgten Ausspendung des heil. 
Abendmahls unter beyderley Gestalt) das 1 s  Dornn 
lanäainrrs angestimmet —, weil sie nunmehro die 
Schiffahrt auf dem Wechselstrom eröffnet und vor- 
bero der gnädigen Vorsehung sich dankbar zu erzeigen 
für ihre Schuldigkeit anstehet, da die Befreyung unsers 
Stroms von E is, wenn wir das so viele andere dabey 
betroffene Unglück erwägen, für uns noch eine sehr 
glückliche Befreyung gewesen ist. Wir fangen dahero 
auch mit diesem B latt schon an, die erste Anzeige von 
den abgehenden Schiffen zu erteilen. Abgegangenes 
hiesiges Gefäß: den 23. Merz. Hrn. Blümigk's 
Gefäß, mit Weizen, Wolle und Eisenwaren, geladen 
von den Herren Giller und Heyder, nach Danzcg. 
VorLeygegangene polnische Gefäße: 3 Gefäße, mit 
Roggen, Weizen, Grütze, Leder und Tonnenbändern, 
von Warschau nach Danzig." — Am 8. April wird 
gemeldet, daß „die Weichselbrücke so weit wieder 
hergestellet worden, daß nunmehro jedermann wieder 
darüber gehen und fahren kann". — Nach der 
statistischen Zusammenstellung in der Nummer vom 
Donnerstag den 31. Christmonats sind im Laufe des 
Jahres „Thornische Gefäße die Weichsel herunter 
gegangen 101, zurückkommen 69; polnische Gefäße 
an Thorn vorLeygegangen 783 (einschließlich 45 sog. 
Kokoßken), polnische Gefäße in Thorn geblieben 46, 
polnische Gefäße wieder zurück Thorn vorbey ge­
gangen 547. Von Thorn aus ist verschiffet worden: 
an Weizen 1629 Last, Roggen 1024 Last, Erbsen 
19 Last, Hirsegrütze 16 Last, Buchweizengrütze 11 Last.

An Wolle sind eingeführt in der Altstädtischen Waage 
10 369 Stein 21 Pfund, in der Neustädtischen Waage 
2099 Stein 6 Pfund, zusammen 12 469 Stein 3 Pfund; 
ausgeführt wurden 12 314 Stein" (etwa 2000 Zent­
ner). — Die Marktpreise waren am Jahresschluß: 
1 Last W e i z e n ,  weißer 240 fl., Weizen, roter 
180—190 fl., Roggen 190—200 fl., Gerste 180 fl., 
Haber 120 fl., Erbsen 240 fl., Gerstengrütze 240 fl. 
W o l l e ,  einscheerige, der Stein 12 fl., Lammwolle 
13 fl. Rindfleisch,  von der besten Sorte das 
Pfund 6 gr. Gemeines R o g g e n b r o t  2l4 Pfuird 
3 gr. V i e r ,  Przysteker, die Tonne 10 fl., Thornisch 
Bier die Tonne 9 fl., der SLof (Maß) 3 gr.

Von den P o s t v e r h ä l t n i s s e n  der damaligen 
Zeit geben zwei Notizen in der 4. Nummer des 
Wochenblattes, Freitag den 30. Jenner, Kunde. Die 
eine lautet-. „Der Fuhrmann Johann Ohrlich von 
Danzig hat gebeten, es bekannt zu machen» daß er 
den 25sten Januar von Danzig abgefahren, also diese 
Woche sich hier einstellen wird." — Die andere lst 
eine Bekanntmachung des Postamtes in Elbing: 
„Demnach es sich zugetragen, daß am verwichenen 
Mittwoch M ittags dem von hier abgehenden P o l­
nischen Postillion bei Heckerskruge das ordinaire ver­
siegelte Felleisen mit Briefen rc. bey Gelegenheit, 
da er auf dem Wege nach Marienburg eben eine 
gewisse Anzahl Russischer Fuhrknechte, welche ihren 
Weg nach hiesiger Stadt genommen, passieren müssen, 
weggekommen: A ls (so) E. hiesiges Postamt solches 
zu jedermanns Wissenschaft zu bringen nicht erman­
geln lassen wollen, mir dem Beyfügen, daß wer etwa 
von dem entkommenen Felleisen oder deren darin 
befindlich gewesenen Briefschaften, worunter sich auch 
verschiedene mit Russisch. Aufschrift befinden. Nach­

richt zu geben weiß, solches ohne Anstand dem hiesigen 
oder nächsten Königl. Postamt hinterbringen und 
eines Recompenses gewärtig sein möchte. Elbing, 
den 23. Januar 1761. Königl. Poln. Preuß Post­
amt hierselbst."

Über das E ä r t n e r g e w e r b e  gibt eine 
größere, fast eine ganze Seite einnehmende Anzeige 
in Nummer 44 vom Freytag, den 6. Wintermonats 
(November) Aufschluß: „Es wird den Herren
Blumen Liebhabern bekannt gemacht, daß bey 
George Stahl, Gärtner allhier, zu finden auf dem 
alten Schloß, eine Parthey (Partie) von 130 schönen 
Blumen, weissen und rothen holländischen doppelten 
Hyacinthen um civilen Preis in 30 unterschiedenen 
Sorten, jede mit ihrem besonderen Namen, zu be­
kommen seyn; desgleichen 80 Stück rothe, weisse und 
blaue einfache Hyacinthen, ebenfalls mit Namen. 
Wie auch 25 Stück doppelte Jonquillien, 30 gelbe 
Tacerten, 7 llris ä s  Derse L 12 Gr., 25 blaue und 
30 gelbe Crocus a 3 Gr." Von den doppelten weißen, 
roten und blauen Hyacinthen kosteten 20 Arten, dar­
unter „Rose Triumph v. Flora", „König von Groß­
britannien", „Dileus Oai-äinnliZ" „Feldhahn",
,Merwinder", „Oranä 8u1tan", das Stück
24 Groschen; 8 Arten, darunter „König David", 
„Phöbus", „Sterne-Kron". 21 Gr.; 2 Arten 18 Gr., 
während die einfachen mit 15, 16 und („Krön von 
Holland") 18 Gr. abgegeben wurden. Die Anzeige 
schließt: „Diejenigen Herren, so etwas davon zu be­
halten belieben, werden gebeten, sich je eher je lieber 
zu melden, weilen jetzund die Zeit vorhanden, da sie 
verpflanzet müssen werden." — A ls Kuriosum sei das 
M ittel zur Raupenvertilgung mitgeteilt, das in 
einem Eingesandt („Sendschre^u an den Verfasser")

veröffentlicht wird, mit Hinweis darauf, daß im 
Sommer 1760 in allen Thorner Gärten die Frucht­
bäume aussahen „wie stumpfige Kehrbesen, mit denen 
man eine große Anzahl staubigter Zimmer, mit 
Spinnweben von fünfzig Jahren her gesammelt, 
ausgefegt hätte", sodaß Obst von auswärts bezogen 
werden mußte. Das M ittel ist: „Die Raupennefter 
müssen ohne Barmherzigkeit von den Bäumen her­
untergenommen, mit einem Eisen oder scharf ge­
schnittenem Holze abgeschabet, verbrannt und auf die 
möglichste Weise zerstöret werden, damit ja kein ein­
ziges Nest oder Ey sitzen bleibe. E s wäre vonnöthen, 
daß man eine ganze Gegend Einwohner sonderlich 
wenn Garten an Garten stösset, zu dieser Raupell- 
nester-Jagd aufbieten möchte; so wie man an einigen 
Orten bey Wolfsjagden alles zusammentreibet, was 
nur laufen und schreyen kann. Hier sollte alles, was 
nur Hände hat, zugreifen, um diese raubbegierigen 
kleinen Ungeheuer in der ersten Brüt zu erwürgen. 
W ill sich niemand hieran kehren, so haben S ie  wenig­
stens Ihrer Pflicht ein Genüge gethan. Wenn ich ja 
darüber sollte verlachet werden, so bleibe ich dennoch 
unter dem Namen eines Anonymus gesichert." 
Eine Diebstahl-Anzeige wirft etwas Licht auf die 
Lage des Maurergewerbes: „Einem hiesigen Maurer­
meister ist auf der grvssen Mocker ein Maasstab, eine 
Elle lang, ganz von Ebenholz, an beyden Enden mit 
Messing beschlagen, auch die Abtheilungen mit 
messingnen Nieten bezeichnet, entwandt worden. 
Wird dienstfreundlich gebeten, wo er jemanden zum 
Verkauf gebracht werden sollte, solches in der Buch- 
druckerei zu melden, wofür man gerne erkenntlich 
sein will."



Beweisführung mHt leicht. Zahlungen aufgrund! schaften angemidet werden dürfen und man,
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Hausmieten, Zinjenzcchmngen, überhaupt bei ver­
tragsgemäßen Admacyungen, braucht der Gläirblger 
auL) nicht ein evenruelles postalisches Bestellgow zu 
zahlen, sond rn kann den Betrag bis aus den letzten 
Pfennig verlangen. Jeder Zinlenzahlec verpflichtet 
sich zur pünktlichen Zahlung, die aoer n cht nnmer 
genau eingehalten Wird. Da ist der Vertragsroort- 
laut genau zu beachten, b sonders, wenn der einem 
Kapitaldarlehen angegeben ist. daß die Kündigung 
bei nicht pünktlicher Zinsenzahlung ohne inneres 
erfolgen kann. Das kann z. B. bei Hypotheken-Ka- 
prtal:en recht unang nehm werden. Eme einherl- 
l'iche Rechtsprechung über Zweif lsfälle liegt nicht 
vor, die mildeste Auffassung eines höheren Gerichts­
hofes nahm den Monats-Z hn^en als letzten „pünkt­
lichen" Zahlungstermin an, wenn am Monats- 
Ersten der Benag entrichtet w rden sollte. Viel 
wird dabei natürlich au) die persönlichen Bezie­
hungen oon Gläubiger und Schuldner ankommen, 
aber am besten ist es immer, vorher genaue Verein­
barungen für den letzten Termin zu treffen.

Oberst von Reuter 
vor dem Kriegsgericht.

S t r a ß  L u r g ,  S. Januar.
I n  dem gestrigen Bericht über das Lijen beim 

Unterstaatsfelretär v. Mandel war dem Komman­
dierenden General v. DeimUng die Äußerung in 
den Mund gelegn: „Prosit. Kreischef. auf den Krieg 
von Zab"rn" als habe sich der General damit spöt­
tisch über die Situation hinweggesetzt. Lieg: Schil­
derung ist, wie die näheren Berichte ergeben, un­
richtig; General v. DeimUng hat vielmehr bei 
seinem Zutrinken geäußert: „Auf den Frieden von 
Zabern", also einen naheliegenden und beiden Be­
teiligten aus dem Herzen kommenden Wunsch aus- 
gesprochen.

Aus dem Schluß d?r gestrigen Sitzung, die sich 
bis gegen 9 Uhr abends hinzog, tragen wir zu­
nächst noch eine Erklärung des Obersten v. Reuter 
zu den Aussagen des Kreisdirektors Mahl nach. 
Der Oberst wandte sich dagegen, daß seine Offiziere 
in ostentativer Weise durch die Straßen gegangen 
seien. Seine Offiziere halten ein gutes Genügen 
und brauchten sich nicht zu verstecken. Was das 
ostentative Auftreten anlangt, so habe sich der 
Staatsanwalt sogar darüber ausgehalten, daß die 
Offizierdamen zuzammen spazieren gegangen jeien, 
die doch aufeinander angewiesen waren. - -  I n  der 
fortgesetzten Beweisaufnahme bekundete der Oder- 
wachtmeister Karg, der Kr^isdirettor habe Befehl 
gegeben, energisch vorzugehen. Jeder, der nicht ge­
horche, solle verhaftet werden. Daß der Ruf Vivs 
ia Kranes! ausgesehen und die französische 2la- 
tionalhymne gesungen wurde, hat der Zeuge nicht 
gehört. Den meisten Lärm machten Frauen und 
Kinder. Der Kreisdirektor habe Anordnung ge­
geben, daß gegen Jedermann ohne Rücksicht auf die 
Person vorgegangen werde, falls man die Wei­
sungen der Polizei nicht befolge. Bei den Verhaf­
tungen machte es mitunter dm Eindruck, daß dle 
Festgenommenen geradezu über ihre Verhaftung 
triumphierten und sich von den Soldaten hohn- 
lächelnd abführen Ließen. Der Zeuge meint, die 
Zivilbevölkerung habe den Eindruck g habt, als ob 
die Offiziere provozieren wollten, weil sie immer 
die Hand am Säbel hatten. — Der Angeklagte 
Oberst v. Reuter konstatiert, es sei sogar von ge­
bildeten Kreisen unliebsam empfunden worden, daß 
die Soldaten in der Kaserne das Lied „Ich brn 
ein Preuße" sangen! — Zeuge Regierungsasseffor 
Großmann, der VerüreLer des K r ^  
machte Mrtteilungen über dre Maßnahmen der 
ZivilverwaUung, die sich im wesentlichen nnt der 
Aussage des K^eisdirettors Mahl deckten. Er er­
zählte. außer den gestern bereits gemachten M it­
teilungen, u. a., wie er auf die Mitteilung von der 
Verhaftung des Landgerichtsrats Kalrsch dem Offi­
zier Vorhaltungen machte, der sich auf einen Be­
fehl des Obersten o. Reuter berief. Der Zeuge hat 
dann an den KreisdirekLor telephoniert, der sich in 
Straßburg beim Unterstaatssekretär befand und 
ihn gebeten, er möchte den kommandierenden Ge­
neral v. Deimling ersuchen, dafür zu sorgen, daß 
das Militär von den Straßen weggezogen werde. 
Das gleiche Ersuchen richtete der Zeuge an Oberst 
v. Reuter. Der Oberst erwiderte, die Zivilbehörden 
hätten versagt, seine Offiziere würden in der un­
flätigsten Weise beschimpft. Wenn sich das nicht 
bald ändere, werde er schretzen Lassen, denn er sei es 
der deutschen Armee schuldig, der Uniform Achtung 
zu verschaffen. Auf den Einwurf, daß es dann ein 
großes Unglück geben würde, habe der Oberst er­
klärt, er < halte es für ein Glück, wenn jetzt Blut 
fließe Der Zeuge bekundet weiter, daß die Pa­
trouillen von der Straße nicht zurückg zogen wur­
den. Am nächsten Morgen seien die Verhafteten in 
das Vezirksgefängnis überführt worden. Der Zmge 
ist der Meinung, daß Ruhe eingetreten wäre, wenn 
die Patrouillen zurückgezog'M worden wären. — 
Oberst v. Reuter erklärt, daß er die Äußerung, er 
halte es für ein Glück, wenn Blut fließe, nur getan 
habe, um die Zivilverwaltung und die Gendar­
merie zu energischem Vorgehen zu veranlassen. Im  
übrigen sei er bei den Vorfällen immer an Ort 
und Sielle gewesen und hätte letzten Endes allein 
entschieden, was zu tun war. — Z^uge Bürger­
meister Landtagsabgeordneter Knöpfle-Zabern hat 
nur einen Fall der Vorfälle selbst beobachten kön­
nen. Zu Beginn der ZwifchenMe waren nur 
Frauen und Kinder auf der Straße die johlten und 
bNffen. — Zeuge Amtsgerichtsrat Dr. v. Spieler 
Schürte zu den Gerichtspersonm. die verhafte: wur- 
u2u. Der Zeuge hat Oberst v. Reuter Vorstellungen 
gemacht, daß sein Vorgehen durchaus ungesetzlich 

der Oberst erwies sich aber als durchaus unbe- 
lehrbar. Der Zeuge hatte den Eindruck, daß der 
Oberst fest überzeugt war, im Rechte zu sein. — 
Zeuge Staatsanwalt Krause hat von verschiedenen 
Leuten gehört, daß sich Offiziere und Mannschaften 
über den Obersten wegm zu anstrengenden Dienstes 
beschwert hatt n. Darauf habe man auch zwer 
Selbstmorde von Unteroffizieren zurückgeführt. — 
Die Bevölkerung von Zabern habe es unangenehm 
empfunden, daß der Ooerst sie mit „Leute" ange­
redet habe. Es habe auch eine Animosität gegen den 
Oberst und den Leutnant v. Forstner bestanden, 
sonst hätte auch das Wort „Waäes" nicht eine solche 
Empörung ausgelost! Große Schuld trügen auch die 
Zeimngen. Dazu kam, daß die Einjährigen plötzlich 
in der Kaserne wohnen mußten, und däg Ooerst v. 
Reuter zu einem Ernjahrrgen, der vü l »m Ausland 
studiert hatte, der» ^usd-uE ^Fran?.osei;^ps" ge­
braucht hake. Das fanden dî  Bewohner Zabern  
unpassend, und sie fanden es auch nrcht richtig, daß 
der O b e r s ts  immer mit „Leure!" anredete. Sie  
waren der Meinung, daß mit ..Leute!" nur Mann-

Regiment bin, ist überhaupt kein Selbstmord vorge­
kommen. Das liegt vor meiner Zeit. Ich weiß seyr 
wohl, daß wir viele Unteroffiziere lm Lau>e des 
letzten Jahres verloren haben, aber sie waren sonst 
zu alt für die Zivilstellung geworden. Es mag lern, 
daß allerdings manche den Abschied geirommen 
haben, w"il ihnen der Dienst zu streng war. Ob rch 
„Leute" oder „Bürger" sage, ist doch ganz gleich. 
„Leute" ist keine Beleidigung, und auch ich wurde 
mich nicht beleidigt fühlen, wenn man.„Leute zu 
einer Gruppe sagen würde, in der ich mich besande. 
Den Ausdruck „Franzosenlopf" will ich nicht direkt 
bestreiten, aoer er ist doch Nicht verletzend, D"r Aus­
druck „Wackes" liegt mir ganz fern, ich habe ihn 
auch niemals georaucht. Zeuge Staa.sanwalt 
Krause: Der Dienst war sicher streng, aber ich weiß 
auch daß Oberst v. Reuter selbst derjenige So Wal 
war, der vom frühen Morgen bis zum spaten 
Aoenv im Di-nst war. Der Zeuge fährt fort, daß 
zwar viel McnsaM wahrend der Zwischen,alle aus 
den Straßen waren, es waren aber keine Tumul- 
tuanien. Insbesondere herrschte am 28. November, 
dein Haupt.ag--, a ls die Verhaftungen vorgenom­
men wurden, eine säst gespensterhaste Ruhe auf den 
Straßen. Von Johirn und Pfeifen hat der Z uge 
n'chts gehört. — Angeklag.er Leutnant Scham 
widerspricht dem, von einer gespensterhafen Ruhe 
könne keine Rede sein. — Der Zeuge bestätigt noch, 
Laß, nachdem am 2. Dezember d̂ r Patrouilb n ein­
gezogen ward n waren, völlige Ruhe herrscht«. Von 
einer Animosität gegen das M ilitär konnte man 
nichts merken. Man hat.« vielmehr M,kleid mit 
den Soldaten, a .s die,e Zabern verlassen mußten. 
Ein Rechisanwalt, mit dem er sich über die Vor­
fälle unterhielt, habe ihm erklärt, das M ilitär sei 
wohl verrückt geworden. — Ein Zeuge, L utnant 
Quarin, bekundet, daß die Offiziere beschimpft und 
baß aus der Men-ge gejohlt und gepfiffen wurde. 
— Der folgende Zeuge ist der vielgenannte Leul- 
rmnt v. Forstner. Auch er bestäuigt dre Beschimpfun­
gen der Offiziere. Die beleidigenden Äußerungen 
wurdm 30 bis 40 mal wiederholt. Unter den Tu- 
multuanten auf der Straße befanden sich zwar auch 
Kinder, aber in der Hauptsache junge Burschen von 
20 Jahren. Unrichtig sei es, daß er in provozieren­
der W äse m der Tür seines Haufts gestanden und 
eine Zigarette geraucht habe. — Auf B  fragen be­
stätigt der Z"uge noch, daß er eine Unmenge 
anonymer Briefe und Kar.en erhalten habe, im 
ganzen wohl an 1400, aus Zabern allein 400.

Am heutigen zweiten VerhandlungsLage bekun­
det Leutnant Neuer, daß er eine Verhaftung nach 
der Tumstunde vorgenommen habe. Es war ein 
junger Mensch, der ihm absichtlich den W'g ver­
trat, sonst aber nichts getan hatte. I n  der Pan- 
durennacht führte der Zeuge eine Abteilung und 
ließ eine Anzahl Verhaftungen von Demonstranten 
vornehmen, die umherstand-n, zuschauten oder lach­
ten. Als ein Fluchtversuch vorgenommen wurde, 
gab er Befehl, von der flachen Waffe Gebrauch zu 
machen Ern Musketier hake am andern Morgen 
zerkratzte Hände. Blleid.gungen durch Zurufe, „13- 
Mark" und andere, sind ihm während einer langen 
Zeit widerfahren. Bei den Tumultm zeigten sich 
kolossale Menschenmassen. Polizewrgane waren 
wenig zu sehen. — Die Zeugin Frau Evers bekun­
det, eine starke Beschimpfung und Verhöhnung der 
Offiziere, Gelächter und Drohungen g gen sie waren 
an der Tagesordnung. Die Spitznamen des Obersten 
„Silberkanmchen", „Blutsauger-, „Saupreußs" und 
„Schloßgeist" waren in Zabern gang und gäbe. An 
den Beleidigungen der Offiziere beteiligten sich 
ZaLerner Bürger und Auswärtige. Einzelnen 
Loten 1V Mark, wenn tüchtig Radau gemacht würde. 
Fcsbrikaroeiter hatten verembart, Mülhauser Ge­
nossen zum Provozieren eines Krawalls heranzu­
ziehen! Es wurde auch davon gesprochen, einen 
Offizier ins Wasser zu werfen. Personen, die um 
diese Redensarten wissen, sollen nach dem Beschluß 
des Gerichts nnch als Zeugen geladen werden. Da 
die Zeugin diese Beleidigungen der Offiziere ver­
urteilte, sei ihr mit dem Boykott gedroht worden, 
ihre Tochter sollte aus ihrer Stellung entlassen wer­
den. Um in ihrem Geschäft — die Zeugin betreibt 
einen ZigaLrenhandel — nicht gejchadrgt oder rui­
niert zu werden, zumal sie eine alleinst hende Frau 
sei, unterschrieb sie schließlich beim Bürgermeister 
eine Erklärung zu den Vorfallen, die ihr vollständig 
gegen den Strich ging. Auf ihre Klagen beim Bür­
germeister soll dieser gesagt haben, die Zaderner 
seien nicht so schlimm; wenn sie gegen den Leut­
nant v. Forstner Stellung nähmen, dann wollten 
sie ihn nicht gleich umbringen. Die Zeugin erzählt 
noch eine Menge Einzelheiten von Beschimpfungen 
und Ausspucken vor Offizieren, wenn diese vorbei­
gingen. Um die Glaubwürdigkeit der Zeugin her­
vorzuheben, weist der Vertreter der Anklage darauf 
hin, daß die Zermrn diese Aussagen gemacht halbe, 
obwohl sie eine schwere Gschäftsjchädigung zu er­
warten habe. Die Zeugin erwähnt noch, mr den 
Oberst als echten deurtchen Mann geschwärmt zu 
haben, von dem man sich manchen hübschen Zug er­
zählte und der besonders einmal ihr gegenüber mir 
seinem Lob der Elsäjser und den Ruhnre der Schön­
heiten des Landes nicht zurückgehalten habe. Er 
habe vierfach seine Freundlichst durcy Werke 
stiller Teilnahme am Leid der kleinen Leute be­
wiesen. Nach der Vernehmung des GeriHtsoff ziers 
Schiller, der von seinem Dienstgeheimnis entbun­
den wird, läßt der Verhandlungsreiter eine kurze 
Pause eintreten. Der Gerichtshof zieht sich zurück, 
um zu der Berichterstattung der „Frankfurter Zeis 
tung" Stellung zu nehmen. Die schlechten atustr- 
schen V rhaltnrsse m dem großen Saale erschweren 
sehr die Berichterstattung. Der Vertreter der 
„Frankfurter Zerrung" wrrd zur Rede gestellt, weil 
er den Ausoruck: „Der Hund höhnt uns!" als an­
gebliche Äußerung des Obersten von Reuter wie­
dergegeben hat. Der Vertreter, der das Mißrer- 
ständnis mit der schlechten Vefftändigung ertlärt, 
sagt Berichtigung zu. Der Verhandlungsführer 
btüet um mogtichst objektive Berichterstattung. 
Aufgrund des Vorkommnisses werden der Presse 
bessere Plätze eingeräumt. — KreisdirekLor Mahl 
gab dann zu seiner gestrigen Zeugenaussage eine 
Erklärung, die etwa wie folgt tautet: Meine An­
gaben wegen des Subordinationsverhattnisses zu 
Oberst von Reuter bedürfen einer Berichügung, 
da meine Aussagen falsch ausgelegt worden sind. 
Ich habe am 11. November auf dem Bahnhöfe dem 
Statthalter vorgetragen, daß Oöerst von Reuter 
mir soeben in sehr lautem Tone Vorwürfe gemacht 
habe, daß ich auf seine Aufforderung nicht zu ihm 
gekommen sii. Räch Anfuhrung sämtlicher Gründe 
und Darlegung der grämten Situation hat der 
Siaühafter erklärt, daß gegen meine Antwort, daß 
ich nicht zu dem Obersten hinginge, nichts einzu- 
w nden fei. Er hat nicht gesagt, ich solle nicht zum 
Obersten gehen. Der Statthalter war vielmehr der

Auffassung, daß ich a ls derJüngere zum Obersten 
hätte hingehen müssen, wenn er mich rn emer Form 
darum ersucht hätte, die mir das ohne Bedenken 
für meine amtliche Stellung und mich moguch ge­
macht hätte. Nach der Art wie es aber geschah, 
konnte ich nicht hingehen; das haben der Statt­
halter und der Kommandierende General gevtllpgt.
— Es folgt die Vernehmung einer langen Rerhe 
von Offizieren und Unteroffizieren, die überein­
stimmend die Bekundungen. über Ausschreitungen

Publikums und das sonstige Verhalten der 
Bevölkerung bestätigen. — Zwischendurch wetden 
mehrere Verhaftete vernommen und den Soldaten 
aeaenübergestellt. Sie erklären nicht zu wissen, wes­
halb sie verhaftet wurden, denn sie hatten weder 
gerufen noch g'höhnt, noch gepfiffen noch auch in 
die Turnhalle hineingeschaut. Dre Schrerer waren 
Kinder von sechs bis sieben Jahren gewesen Sie  
beschwerLen sich, daß es ihnen nrcht einmal gestattet 
wurde, auszutreten. — Die AufstMführenden Offi­
ziere bestreiten das als Zeugen Dre 
Pandurenkellers sind mRst ganz mnge Burschm. 
--- Zeuge Musketier Beck war Beglerter von 
Forstners. Er berichtet, daß am 26. November 1b 
bis 18 junge Burschen gerufen haben: ,,^hc Dreck- 
schwobe, geht nach Haus". A ls die Turnstunde aus 
war. rief ein Bursche: „Da geht der Lump, der 
Drecksack" woraus Bck den Alaun verhaftete. Ber 
diesem Vorgänge hätten sich an die hundert Mann 
angesammelt. Später nahm ber Zeuge noch er-ne 
Verhaftung vor. Der Zeuge Musketier ZacqueL 
äußert sich über die Vorgänge vor der Turnhalle. 
Einer der Schreier, namens Kiefer, wurde, a ls er 
Lump und Brecksaä rieft verhaftet. Zeuge ^Kreser 
bessertet, etwas getan zu haben. Musketrer^rers 
äußert sich über die Vorgänge vor der Turnhalle 
in ähnlicher Weise, wie d.e beiden anderen Solda­
ten Zeuge Schlosserlehrling Habermann wurde vcr- 
ha.tet, weil er dem Verhafteten Kiefer zugerufen 
haben soll: So eine Gemeinheit ihnen werden
wir's schon Zeigen. Zeuge Musketier Jerusalem rst 
von einem Verhafteten, der rief: „Du Drecksaa, lag 
mich los!" gekratzt wordm. Musket.er Kronen null 
von dem gleichen Verhafteten auf den Arm geschla­
gen worden sein. Zeuge Kolb gab an, daß er, als 
er am Kanal entlang lief, verhaftet und rn den 
Pandurenkeller gesperrt wurde. Er habe ernen 
Haufen von 40--50 Menschen, unter ihnen oen 
Verleger d"s ZaLerner Anzeigers, gesehen, dre laut 
johlten. Zeuge Musketier Braun hat auf Befehl 
der Leutnants v. Forstner und Schabt zwei Schreier 
verhaftet, einen Schreier hatten sie rn das Haus 
Heul verfolgt. Zeuge Effenbahnarberter LiLL, emer 
der Verhafteten, will nichts getan haben. Seiner 
Aussage kann nichts Positives entgegengesetzt wer­
den. Zeuge Maschinist Fritsch sagt, er sei von einem 
Soldaten, der ihn duzte, verhaftet worden, ohne 
daß er sich an den Demonstrationen beteiligt habe. 
Er werde den Oberst verklagen, weil er sich in dem 
Pandurenkeller den Rheumatismus geholt habe.
— Der 35jährige Effenbahnardeiter Arou bestreutet 
j-de Beleidigung der Soldaten. Er sei auf dem 
Wege zur Apotheke gewesen, als er ohne Grund 
verhaftet wurde. Mitunter ereignen sich komische 
Szenen, wenn bei der Gegenüberstellung von Verhaf­
teten und Soldaten einWiedererkennen stattsrndet. 
Hauptmann Borgt erklärte mit aller Entschieden­
heit, daß am Abend des 28. November die Menge 
gebrüllt, gejohlt und gepfiffen habe. Der Anklage­
vertreter Kriegsgerichtsrat Ossiander wies auf den 
schroffen Widerspruch Zwischen den Aussagen dieses 
Zügen und denen des Staatsanwalts Krause hin. 
Hauptmann Voigt wiederholte darauf, daß es ein 
regelrechtes Gejohle und Gepfeife gewesen sei. 
LLaatsanwalL Krause erwiderte, eine Erklärung 
dieser Widersprüche nicht geben zu können. Ange­
klagter Oberst von Reuter sagte aus, der Gegensatz 
in den Zeugenaussagen sei verständlich, alles sei 
sehr schnell gegangen. Hauptmann Brunswig er­
zählte ein Erlebnis im „Karpfen". Als er sich dort 
aufhielt, kamen sieben Arbeiter herein, die sich in 
auffälliger Weise benahmen und „Vive l'Alsace" 
riefen. S ie hätten sich verabredet, abends in den 
„Karpfen" zu kommen, die Gasleitung abzureißen 
und die Offiziere anzugreifen. Dann würden die 
draußen den Lärm hören und es würde losgehen. 
Es sei ein planvoller Krawall beabsichtigt gewesen, 
und die Maßnahmen des Obersten hätten gewisser­
maßen ein Ventil angesichts einer Explosionsgefahr

Redakteur der „SLraßburger Neuen Zeitung 
stellte. Der Herr meinte, die Tumulte auf der 
Straße hängen mit der angeblichen Beleidigung der 
ZaLerner garnicht zusammen. Das seren alles 
Nadaubrüder, gegen welche der Kreisdirektor und 
der Bürgermeister polizeilich einschreiten sollten. 
Vor allem sollten die Eltern aufgefordert werden, 
ihre Kinder Zu Hause zu lassen, damit die Beleidi­
gungen der Offiziere aufhörten. (Bewegung.) — 
Zeugin Frau Heil wird über den Hausfriedens­
bruch gegen den Schreiner Levy vernommen, der 
Lei ihr wohnte. Levy sei gerade aus dem Hanse 
getreten und befand sich auf der Mitte der zehn 
steinernen Stufen, als er ergriffen werden sollte. 
Schreien und Johlen habe man nicht gehört. Der 
Schreiner Levy, 43 Jahre alt, bekundet, daß er Leim 
Abendessen den Krawall hörte. Er eilte die Treppe 
hinunter und sah, wie eine Verhaftung vorgenom­
men wurde. Frau Heil rief ihm zu: Gehen S ie  
zurück, sonst faßt man Sie auch noch! Man hatte 
gerade noch Zeit, die Haustür zuzuschlagen, als die 
Soldaten auch schon eindrangen. Er flüchtete zwei 
Treppen hinauf in das Zimmer seiner Mutter, die 
auf demselben Flur wohnte. A ls er seinen Namen 
rufen hörte, ging er aus dem Zimmer. Da wurde 
er schon gepackt, die Treppe hinuntergestolpert und 
in den Pandurenkeller gebracht, wo es kalt und 
dunkel war. Eine Sitzgelegenheit war nicht vor­
handen. Die in Frage kommenden Soldaten er­
klären mit Bestimmtheit, daß Levy auf der Straße 
gerufen habe. Rechisanwalt Dr. Grossart stellt als 
charakteristisch fest, daß, wenn Rufe fielen, und man 
auf die Leute zuging, diese stets taten, als ob nichts 
geschehen wäre. Leutnant von Forstner und Frau 
Ewers bestätigen diese Wahrnehmung. Zeuge 
Rechtsanwalt Mayer-Straßburg fungierte an dem 
Krawalltage als Verteidiger in einem Strafprozeß 
in Zabern, und hielt sich insgesamt vier Tage dort 
auf. Er hat während seines Aufenthalts keine Auf­
regung in der Bevölkerung wahrgenommen. Nach 
seiner Meinung lag eine Veranlassung zum Ein­
schreiten des M ilitärs nicht vor.

Zu Beginn der Nachmittagssitzung fanden vor 
dem Landgerichtsgebäude starke Menschenansamm­
lungen statt, deren Interesse sich den im Vorder­
gründe der Gerichtsverhandlung stehenden Persön­
lichkeiten sowie dem ungewohnten Bilde des ge­
waltigen Zeugenaufmayches zuwandte. Jedoch 
kam es zu keinerlei Zwischenrufen oder sonstigen 
Demonstrationen. Der Zuhörerraum ist ständig in 
erdrückender Weise von einem Publikum gefüllt, in 
dem alle Bevölkerunasklassen vertreten sind. Die 
Zeugin Evers, die rn der Vormittagssitzung in 
ziemlich gravierender Weise sich über das Veneh-

dem Gerichtshöfe den Wunsch unterbreitet, entlasse«

Herz und ersucht sie zu überlegen, ab emrge An­
gaben ihrer Aussage nicht docy übertrieben ftren. 
Die Zeugin erklärt aber, daß sie von ihren Aus­
sagen nichts zurückzunehmen habe, und wird darauf 
vereidigt. Sodann wrrd die wechselseitige Vei> 
nehmung von Militär- und Zivilzeugen über die 
Vorgänge und die Verhaftungen fortgesetzt. Unter 
den letzteren wehren sich einige temperamentvoll 
gegen die Aussagen der Soldaten, sie hätten gesun­
gen oder gerufen und sich in herausfordernder Weise 
vor dem Kasernengitter bemerkbar gemacht. Der 
Zeuge Eldensohn schilderte sehr aufgeregt, in wel­
cher Weise er verhaftet worden sei, obwohl er sich 
keiner Schuld bewußt sei. Einige junge Burschen- 
die sich auf Geschäftsgängen befanden, wollen ohne 
jede Veranlassung von den Soldaten fortgeführt 
worden sein. Die Soldaten, die als Zeugen für 
diese Fälle in Frage kommen, behaupten dagegen, 
daß sie von den Betreffenden mit den Ausdrücken 
„Schwob" und ähnlichen Worten insultiert worden 
seien. Der Zeuge Schall bekundete, daß der Ange­
klagte Oberst von Reuter ihm das Wort „Lump' 
entgegengerufen habe. Er fühle sich dadurch be­
leidigt. Oberst von Reuter gibt hierzu an, das 
könne wohl stimmen, er erinnere sich, daß ein junger 
Mensch, der in die Kaserne gebracht wurde, ihm in 
flegelhafter Weise mit den Händen in den Hosen­
taschen begegnet sei; da habe er etwa gesagt: Sie 
Lump, an einem preußischen Oberst, vor den man. 
gebracht wird, geht man in anderer Weise vorüber. 
Der Zeuge sagt noch aus, daß er den Oberst nicht 
gekannt habe. Strafantrag wegen der Bezeichnung 
„Lump" habe er bisher noch nicht gestellt. Zeuge 
Denke! beschwert sich in seinen Aussagen scharf über 
die Art und Weise, wie er in den Keller transpor­
tiert worden sei. Den ihm gereichten Kaffee habe 
er zurückgewiesen! Auch dieser Zeuge verfällt in 
seinen Ausführungen in eine sehr heftige Sprache. 
Die MiliLärzeuaen geben an, daß die Patrouillen, 
die zur Aufrechterhaltung der Ruhe ausgeschickt 
wurden, von ortskundigen Burschen unter Höhni­
schen Zurufen gehänselt wurden, wobei diese Bur­
schen auftauchten, dann verschwanden und durch 
Umgehung der Patrouillen wieder an einem ande­
ren Ort erschienen. Halbwüchsige Jungen, Lehr­
linge usw., die während der Verhaftungen gepfiffen 
haben, erklären, nur harmlose Lieder wie: Morgen­
rot, Muß i denn usw. gepfiffen zu haben. Ein Ge­
freiter gibt Zu, bei der Verhaftung gesagt Zu haben: 
Ich renne dir das Bajonett durch den Leib. Die 
Insassen des Pandurenkellers brachten im weite­
ren Verlaufe der Verhandlungen noch verschiedene 
Beschwerden über ihre Behandlung vor. So be­
schwerten sie sich u. a., daß ihnen zum Kaffee 
„Kaiserkuchen" gereicht worden sei, damit ist Kom- 
misbrot gemeint. Die sämtlichen in jener Nacht 
eingesperrten ZaLerner haben wegen Freiheitsbe­
raubung gegen die Militärbehörden Strafantrag 
gestellt. Nach Beendigung der auf den Panduren­
keller bezüglichen Beweisaufnahme beantragte der 
Vertreter der Anklage, die Vereidigung sämtlicher 
Zeugen, damit nicht von vornherein auf eine Vor­
eingenommenheit der A 
gefolgert werden könne.
längerer Beratung, von ______  ̂ .. ..
Fällen abzusehen, in denen den Zeugen allzu große 
Widersprüche nachznweisn seien. Im  übrigen wur­
den alle Zeugen vereidigt. Ein sechzehnjähriger 
Bursche bekannte vor Ablegung des Zeugeneides, 
gelacht zu Haben, weshalb ihn der Verhandlungs­
leiter für seine Ehrlichkeit belobte. Auch ein SoÜmt 
berichtigte vor seiner Vereidigung einen ihm Lei 
seiner Aussage unterlaufenen Irrtum. Der Vor- 
handlungsleiter teilte darauf mit. daß Rechtsan- 
walt Vetter und Gerichtsassessor Gärtner den An­
trag gestellt haben, vor Gericht als Zeugen ver­
nommen zu werden. Der Gerichtshof gab diesem 
Antrage statt und vertagte die Verhandlung auf 
morgen Vormittag 9 Uhr.

Vor den Pforten des LandgerichtsaebäudeS 
wartete eine große Menschenmenge, bis Leutnant 
v. Forstner, der sich in Begleitung von zwei Kame­
raden befand, erschien. Der Offizier ging mit die­
sen durch die belebten Straßen nach dem Bahnhöfe. 
Er wurde von einigen Neugierigen gefolgt, denen 
sich allmählich andere anschlössen, soda'ß schließlich 
eine ansehnliche Menschenmenge hinter ihm Her­
schritt. Am Alten Vaumarkt, zirka 300 Meter vom 
Bahnhöfe entfernt, hielten es die Offiziere für ge­
raten, ihren Weg nicht zu Fuß fortzusetzen, sondern 
bestiegen eine Elektrische. In  diesem Augenblick 
wurden laute Hohn- und Pfuirufe gegen Leutnant 
von Forstner laut. Die Polizeibeamten, welche 
hinter den Offizieren hergingen, vermochten nicht, 
diese vor der peinlichen Szene Zu bewahren.
 ̂  ̂ .....................- l > . - . . . H ...........

men der ZaLerner Bevölkerung ausgelassen hat, hat * wurde verhaftet.

M a iln io fa lt ig e S .
( B e i m  E i s l a u f e n  e r t r a n k e n )  

in Hamborn zwei Schüler, drei konnten ge« 
rettet weiden.

( P e i n l i c h e r  V o r f a l l . )  Bei der Be« 
erdigung eines jungen M annes auf dem 
Gottesacker in Roßwein trug sich eine pein» 
liche Störung zn. Beim Hinablassen des 
S arges in dos Grab kippte der S arg  und 
öffnete sich, so daß der Tote nochmals her» 
ausgenommen und wieder eingesargt werden 
mußte. Eist nachdem das Grab vergrößert 
worden war, konnte die Beerdigung erfolgen.

( Ü b e r  e i n e n  R a u b  ü b e r  f a l l )  wird 
aus K r a k a u  gemeldet: Drei unbekannte 
Männer, die in einem Schlitten ankamen, 
überfielen während der Nacht das Steueramt 
in Grzenow und sprengten die eiserne Pan» 
zerkusfs auf, in der sich 150 000 Kronen 
Bargeld befanden. Da jedoch der Steuer« 
verwaiter infolge des Geräusches aufwachte 
und die Dienerschaft zur Hilfe rief, mußten 
die Räuber, ohne Beute gemacht zu haben, 
abziehen.

( E i n e  m e n s c h l i c h e  B e s t i e . )  I m  
Gouvernement P o l t a w a  wurde ein Bauer  
von seiner verheirateten Tochter betrunken 
gemacht und ermordet. Hierauf raubte sie 
ihm 500 Rubel. Zeuge der Mordtat war 
der dreijährige Sohn der Mörderin, der die 
B lnltat den Nachbarn erzählte, worauf die 
Berbrecherin. den Knaben lebendig in einen 
Brunnen warf. D as Kind wurde von vor» 
überfahrenden Bauern gerettet, die Mörderin
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Zur Belebung unseres Geschäfts suchen w ir 
einen rührigen

Herren, die über gute Beziehungen verfügen und 
zu planmäßiger A kqm fitio rrs ta tigke it gewillt und 
befähigt sind, wollen direkte Offerte einreichen an die

W IM kk M U M M «  ». «.
in KnMlnSr «en>.

Versicherungsbestand Herbst 1913:
810 Millionen Mark.

FreiMM Auktion.
Am Freitag den 9 . Januar 1914,

vormittags 10 Uhr,
«erde ich hier Seglerslratze am Hause 
des H errn  Spediteur K L S lL ir  
A s s e l,L l. :

1 Teppich, 1 Bertikow, Näh­
maschine, Sofas, Bettgestelle, 
Stühle, Tische, Nachttische, 
Waschtoiletten, 1 Waschserviees, 
1 Nickelservices, Bilder, 
1 Schaukelstuhl

metstbietend versteigern.
b r i e 6 r ! o l r  « r o p p ,

_____________A u k t i  o n a t o r .

Uönigl.
preuß.

Malsen-
lotterie.

Zu der am 12. und 13. Januar 1914 
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 2Z0. 
Lotterie sind

1 4 0  20 10 5 Mark
zu haben.

V o n r v r o ^ s L L ! ,
körrigl. prerrß. Lotterie-Einnehmer, 

, Thorn, Ferilsprecher 57.

Mitesser.
Mütchen, Pusteln. OZeftchtsrote» sowie 
alle Arten von Haulrrrireiriigkeiterr und 
Hautausschlirge verschwinden beinr Lagt. 
Gebrauch der echten

Steckenpferd-
Larbsl-Teerschwefel-SeLfe

v s n L r e ^ r n s n r r  L  O « ., Radedeul. 
ä Stück 50 Pf. Zu haben bei:
N. wenütssd Nsvdt., karr! weder, 
Laksr-Lrogerls, ^üott Leets; 

HüoN Msjer;
in Briesen: Apotheker v s v lü ; 

in Schb'njee: VNo K s tts v r  und 
______ 8. L rü g s r.

Der DinkLuk m äsm Zmrutsil LdAodrLrmtsQ

t V lo 6 .6 - L a . 2 a r  L s s s s l  L  6 0 .
distst v irk lio ll Aiossv Vorteile.

,Isäs sxs.rs3,ms uuä prs-lrtisods 8suskruu äilrkte äisss nie v^isäertrellreiiäs Liu-
k L u k s x s ls K e v d s it  v u d ru s d m e u .

IV ir bitteu unsere Aeuaus ^.äresss 2u dsaedtsu :

1 L 5^0 klisabewsttazse.
d  eure Srettesttarse.

Geld-Iarlehn
ohne Bürgen. Raienruckzahl^gibt schnell- 
L  Schönhau,erAllee 136. (Nückp.)

kann jeder in 10 Tagen gänzlich beseitigen. 
Auskunft kostenlos.

Zrl. 8. L-oessin, Zerliu.
S-estrsße. Rückmarke!c/illlimarre:_____  Z SA^ ^  a

KMSWSI10 OM M .
empfiehlt

vrogerie LSolsMofsr,
Dteitestraße 9.

Verschiedene gebrauchte,

fast neue Möbel
,u  »erkaufe«. Bachestratz, 18.

D arlehen  und B etriebskapita l
an grunüreelle Pers. vom tatsächlichen 
Geldgeber. SS. V n i* n r« r« tv L ',  Ham­
burg, Kaiser Wilheimstr. 54, 1.

aus ein Grundstück in bester Geschäftslage 
zur Ablösung gesucht.

Meldungen erbeten u. L .  3 0 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

S - «  Rnk
auf ein Geschäftshaus Mitte Stadt, hinter 
Kindergelder einzutragen, baldigst zu 
leihen g e s u c h t .

Angebote unter O . an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

zur sicheren Stelle zur Ablösung gesucht.
Meldungen unter SL. 8 . 1 0 0  an die 

Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

i5M M. ßMslltzktt YWtljkk
aus Eckhaus Wilhelmstadt mit 2000 Mk. 
Damno zu verkaufen Angeb. erb. unter 
1VV A .  an die Geschäftsst. der ^Presse".

k>Mll!I kk'8 k M » I» ,
verbunden mit gründlicher Anstandslehre, beginnt Mitte Januar. 

Anmeldungen erbeten Marrerstraße S2, pt.. l.
_______M. LgLMtz, Tanzlehrerin.

D om öne P a p a u  bei Wrstz?«be
v e r k a u f t

7"

l  r k M ! - M k i ! i m 8 . M ! i o M  1
^  ÜM vktestr. 19,21. 6er«olit«str. 19,21. ^
<0 UNbvIkitbrUr w it vlvklrlsokvm Letrled. ^»s^tatt'inx unä iv 
G Ausbau vorueiiwvr Vodurüiim«. ^nsxeLvIiutv ^usstslluiixs- «- 
S  rüllwe. Sämtlloke Slövsl »tnL »us Lbxespvrrtvm Lolr und ^  
Ä LreurvorletmlSll kisttsil xvLrdsttvt. ^
K  8 8 1 .

We«, A W  « SW
em pfieh lt b illig s t

Altst. Markt 12 0 8 ^ 8 - 1 '  8 o ! l I O O -  Fernsprecher415

W l M g s W M tZ i t i l t n a i l g e b g ie

Füngerer, gewandter

M W U
bezw. Gehilfe, nicht über 29 Jahre, mit 
Kostensachen vertraut, kann vom 1. Fe­

bruar d. Is .  eintreten bei

kotzM, MtssMlt!iiil> Noilll, 
Lulmsee Westpr.

Z e h r k M
sucht Zahn-AteLier L2i»L1

Breitestraße 6. ____
Fü. meine

BeidenKWen
suche einen erfahrenenBorarbeiter
beimSchneiden

Adresse in der Geschäftsstelle der 
„Presse" unter D . niederzulegen.

A N ,  « I - A O M I A « .
der in der Bromb. Borst, wohnt, stellt 
sofort ein

Fräulein,
selbständig im Damenputz, wird bei hohem 
Gehalt g e s u c h t

Mellienstraste 86.

y Kontoristin, ĝh'lku.SchL
»v Maschine beherrschen muß, wird gesucht. 

Angebote unter SS. SS. an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

für Kleider uud Wäsche sucht Beschäfti­
gung. Mocker, Lindenstraße 16.

Helle

Parterre-Wohmng,
4 Zimmer mit Zubehör, ist zum 1. April 
1914 zu v e r m i e t e n.

L-L6ÄLLLS, Klosterstraße 20, 
______  am Stadttheater. _____

ZSMR.M.1.U.
5 Zimmer nebst Zubehör, renoviert, von 
sofort zu vermieten. _____

Je eine

3-, 4- und 8-

zu vermieten.

M. Soriol, »U r. 13.
Wohnung,

MsMenstr. 60. 1. Etage, 5 Zimmer mit 
Badestube und reich!. Zubehör, sowie 
Gas und elektr. Lichtanlage, von sofort 
oder später Zu vermieten.

8 «x» i» » ^ t, Fifcherstr. 59.

Herrschaftliche

mit reichlichem Zubehör, Gas und elezz 
Licht, vom 1. 4.. B ismarckslr. 3, 1, 
vermieten. Näheres beim P o rtie r.

Culmerstraße 7, 
per 1. 1. 1914 zu vermieten.
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Die prelle.
(Drittes Blatt.)

Lebensmittelverteuernde Uonsum- 
genosienschasten.

B e i der In te rp e lla tio n  über die Konsum­
vereine während der ersten Sitzung im  Reichs­
tage nach den letzten Sommerserien ta t der jo- 
zialdeinokratische Abgeordnete Ptzus eine 
Äußerung, die verdient, nicht vergessen zu wer­
den. E r erklärte, daß „es weder ein wirtschaft­
liches noch soziales Unglück sei, wenn durch den 
größeren Ausbau der Konsumvereine der arm ­
selige, durch und durch nicht existenzberechtigte 
kleine M itte ls tand  ganz verschwenden würde." 
Das ist keine rednerische Entgleisung, w ie man 
wohl angesichts des nachhaltigen Buhlens der 
Umsturzpartei um die Gunst oder vie lm ehr um 
die S tim m en der Kleingewerbetreibenden 
Handwerker, kurz des M itte lstandes vermuten 
sollte; — das ist das Z ie l der Sozialdemokra- 
tie, auf dessen Verw irk lichung sie m it allen 
K rä ften  h inarbe ite t. Und ihre stärkste W affe 
im  Kampfe gegen die wirtschaftlich schwächeren 
selbständigen Erwerbskreise ist der Konsumver­
ein, der zugleich auch a ls  Bo llw erk der Parte  i 
bewertet w ird . D ie  Konsumgenossenschaft ist 
keine In s t itu t io n  der Selbsthilfe, w ie man sie 
gern bezeichnen möchte; w ir  werden später 
sehen, daß sie in  der Höhe der Preise fü r gelie­
ferte W aren noch gewissermaßen eine weitere 
Steuer, neben den hohen P a rte i- und Eewerk- 
schaftsbeiträgen, ihren M itg lie d e rn  auferleg!. 
S ie  ist in  erster L in ie  eine m ittelstandsfeind- 
liche E inrich tung und gleichzeitig sin Werkzeug 
fü r  die V e rb re itung  der sozialdemokratischen 
Lehren und Theorien. Das eine muß man 
aber den Konsumvereinen lasten: sie haben es 
verstanden, sich zu bedeutsamen Faktoren im  
öffentlichen Leben zu entwickeln. Das w ar nur 
dadurch möglich, daß ihnen durch die E in rich ­
tung von Sparkassen und aus den reichen 
Fonds der Gewerkschaften erhebliche Gelder zu­
flössen. m it denen sie im  großkapitalistischen 
S inne arbeiten und ihren Geschäftsbereich ver­
größern konnten. N u r diese großen. Summen 
haben es ihnen ermöglicht, gegenüber den p r i-  
vatwirtschaftlichen K le inbetrieben konkurrenz­
fähig zu sein, deren Betriebsunkosten ja wesent­
lich n iedriger sind. Und dann muß berücksich­
t ig t  werden, daß unter dem H inw e is  auf eine 
Rückvergütung an die M itglioderschaft am 
Schlüsse des Geschäftsjahres vielfach Preise 
ve rlang t werden, m it denen der selbständige 
Kleinigewerbetreibeilde seine Kunden b is auf 
den letzten M a n n  verscheuchen würde. Den 
Beweis dafür lie fe rt eine Untersuchung der 
E inkaufsvere in igung Chemnitzer K o lo n ia l­
waren geichäfte, die ih re  Verkaufspreise denen 
des großen Chemnitzer sozialdemokratischen 
Konsumvereins gegenübergestellt haben. W ir  
wollen daraus nur einige Positionen hervor­
heben: Karto ffe lm eh l kostet im  K o lon ia lw aren- 
geschäft das P fund 17 P fennig , im  Konsumver-

Ein Wintertraum.
Roman von A n n y  W o t h e .

— ----------- (Nachdruck verboten.)
(Oop^rixdt 1912 LeipLix.)

< 26. Fortsetzung.)
»Ja, gleich nach den großen überlandflügea 

lm  M ärz , an denen auch In g e lid  teilnehmen 
w ill.  Findest du das nichr w ahnsinnig?"

„W enn es ih r Spatz macht."
„S ie  sagt, sie hätte es Wood versprochen. 

Und ich z ittere um Jnge lid . W ie  ich höre, hat 
sie jetzt in  Io h a n n is th a l schon einige Probe- 
flüge m it ihm  unternommen."

„ M i r  ist alle Sportlust vergangen", seufzte 
Köpping schwer auf. „ Ic h  möchte nichts von 
In g e lid s  Flugversuchen sehen. Wenn aber erst 
der F rü h lin g  da ist, Zrmengard, dann fliegen 
w ir  beide gemeinsam hinaus in  das Land der 
Sonne, und dann soll uns nichts, nichts mehr 
trennen."

Hand in Hand sitzen sie und schauen hinaus, 
wie die Sonne verglimmt, wie sie goldene 
Säume um die beschneiten Berge zieht, bis der 
kotzte, rosenrote Schein verflieg t.

I n  ih rer B rust ist Frühlingssonne nach 
allem Leid. Das lilaverb laß te  Scheinen da 
draußen h ü llt sie traum haft ein, und wie V e il­
chenduft schwebt es durch die L u ft.

Irgendw o mästen sie jetzt schon blühen.

Und nun w ar der F rü h lin g  da. E in  neuer 
D u ft, ein neuer K lang  an allen Ecken und Lan­
den, und morgenhell sangen die Vögel.

Eoldgelände und erstes, w ildes B lütenge- 
rang überall und darüber b lauer H im m el und 
Lenzesluft.

A u f dem Flugplatz Iohannisthal herrschte 
reges Leben.

ein 23 P fennig, b illigste r gebrannter Kaffee das 
P fund 1-40 M ark  resp. 1,65 M ark, grüne E rb ­
sen 19 P fennig  resp. 24 P fennig, Sparkernseife 
38 resp. 42 P fennig. So geht es den ganzen 
Haushaltsbedarf der A rbe ite r durch; überall 
eine wesentliche Verteuerung in  den Preisen 
des Konsumvereins, die auch keineswegs durch 
den nachträglichen R aba tt auf das normale 
N iveau herabgedrückt werden. Nach der Chem­
nitzer Untersuchung ist der Unterschied zwischen 
den Nettopreisen der dortigen K o lon ia lw aren- 
geschäfte und denen des Konsumvereins, also 
abzüglich der Rabatte, sehr bedeutend; er be­
trä g t fast 10 Prozent, die die A rbe ite r extra 
draufzahlen mästen fü r die Ehre, einem roten 
Konsumverein angehören zu dürfen. I n  
Chemnitz ist nun das Eeschäftsergebnis noch re­
la t iv  günstig, da 11 Prozent R aba tt gewährt 
werden konnten. B e i der riesigen, 70 F ilia le n  
und mehr a ls 77 000 M itg lie d e r umfassenden 
Konsumgenostenschaft B e r lin  und Umgegend er­
brachte das Geschäftsjahr 1912/13 bei einem 
Umsatz von 15 M illio n e n  M ark  aber n u r einen 
R eingew inn von knapp 15 000 M ark. Der 
Satz der Rückvergütung an die M itg lie d e r 
konnte also nu r gleich n u ll sein. Demgegenüber 
muß man sich doch fragen, wann w ird  denn 
der deutsche A rbe ite r —  und vor allem auch der 
nicht auf dem Boden der sozialdemokratischen 
Weltanschauung stehende, der bedauerlicher 
Weise in  diesen Konsumvereinen in  nicht ge­
ringe r Z a h l vertreten ist —  einsehen, daß er 
seine W aren dort teurer bezahlen, also gewis­
sermaßen der Umsturzpartsi eine Steuer entrich­
ten muß? X X

Ein elektrisches Hotel in Paris.
--------------  (Nachdruck verboten.)

Herr Georgi-a Knap, der Erfinder eines früher in 
der Presse beschriebenen elektrischen Hauses, w ill in 
Paris ein Hotel errichten, das ein Wunder der 
Elektrotechnik zu werden verspricht.

I n  diesem Hotel, für welches der Name „Electro- 
Feria" gewählt ist, find nach einem Bericht von 
Jacques Voyer alle Dienstleistungen im Untergeschoß 
zentralisiert. Hier ist der gesamte Apparat, der für 
die Bedienung des Restaurants und der Logier- 
zimmer vonnöten ist, in  so geschickter Weise ange­
ordnet, daß die Bedienung die Wünsche der Gäste 
sofort erfüllen kann, indem sie auf einige Knöpfe 
drücken. Wenn ein Zimmermädchen das Frühstück 
oder die Post in  ein Zimmer der dritten Etage hinauf­
trägt, so vergehen immerhin drei bis vier Minuten. 
M ittelst des elektrischen Systems läßt sich derselbe 
Dienst binnen 10 Sekunden vollbringen, und dabei 
braucht der Bedienende sich nicht zu bemühen.

Erwacht ein Gast frühmorgens, so ist wohl sein 
erster Wunsch, zu erfahren, wie spät es ist. Ohne 
aufzustehen, drückt er auf einen Knopf an der Seite 
des Bettes, und sofort erscheint ein großes leuchtendes 
Zifferblatt an der Decke, das die Zeit aufs richtigste 
anzeigt. Is t es an der Zeit, das neue Tagewerk zu

E in  A u tom ob il nach dem andern jag t her­
an. D ie  S irenen klingen, O ffiz iere in  blitzen­
den U niform en schreiten herüber und hinüber, 
und eine tausendköpfige Menge säumt den F lu g ­
platz auf dem eine gar^e Anzahl A v ia tike r bei­
einander steht und das F ü r und W ide r der heu­
tigen Flugversuche bespricht.

Depeschen wurden gebracht und verlesen:
„G u t angekommen —  ohne Etappen" —
„P rächtiger F lug . G la tt gelandet" —  so 

schwirrt es in  bunter Wechselrede durchein­
ander.

Jetzt wurden Hochrufe in  der Menge laur. 
Im m e r mehr schwellen sie an, b is  sie sich zu 
brausendem Jube l erheben.

Jam es Wood, ihm zur Seite Jn g e lid  in  
dunklem Lederwams, schreiten grüßend durch 
die Menge.

„E in  Teufelskerl", m ein t e iner der F lieger, 
Wood und Jn g e lid  nachblickend, die auf den 
Schuppen zugehen, in  dem der von Wood selbst 
konstruierte Zweidecker „A a r "  seiner Bestim­
mung h a rr t."

„U nd ein Teufelsweib dazu", bemerkt ein 
junger O ffiz ie r. Donnerwetter, die hat Rasse 
und eine K a ltb lü tig ke it, G ott soll mich be­
w ahren !"

„V ie lle ich t ist ih r  das Leben g le ichg iltig". 
w a rf ein ä lte re r Kamerad eim „A be r jetzt 
d a lli, da lli, K inder, die Geschichte geht lo s !"

Abseits von dem Gewühl stand eine dunkle 
M ännergefta lt und blickte unbeweglich den bei­
den hohen Gestalten der F lieger nach.

Kein W o rt von der U nterha ltung w ar dem 
Alleinstehenden entgangen. Jetzt preßte er die 
Lippen unter dem dunklen SchnurrbarL fest zu­
sammen, und seine Hand vergrub sich krampfhaft 
in  den Taschen seines Pale to ts.

beginnen, so drückt der Gast auf einen anderen Knopf, 
und eine Stimme, die aus dem elektrischen Wandarm 
zu kommen scheint, fragt nach den Wünschen. Ohne 
sich zu erheben und ohne ein Telephon zu benutzen, 
ruft der Gast in die Luft: „Offnen Sie Gardinen 
und Fensterladen,- lasten Sie die Luft herein, es ist 
zu warm! Senden Sie m ir eine Taste Kaffee und 
meine Briefe herauf!" oder was er sonst noch wünscht. 
Diese Befehle werden auf das prompteste ausgeführt. 
Die Vorhänge und Fensterläden öffnen sich, und das 
Zimmer wird erhellt. Der obere Teil eines Nacht­
schränkchens, das neben dem Bett steht, dreht sich 
über das Bett und nimmt die Gestalt eines bequemen 
Tischchens an. Frühstück und Briefe erscheinen auf 
demselben, und in weniger als einer M inute sind 
alle Wünsche des Gastes erfüllt Denn sein Zimmer 
steht in direkter Verbindung m it dem Untergeschoß, 
wo der Bedienende die M itte l an der Hand hat, 
alles Gewünschte binnen kürzester Frist und m it ge­
ringstem Kraftaufwand zu liefern.

Das Restaurant des Hotels wird in der gleichen 
Weise bedient. Jeder der für zwei oder vier Per­
sonen bestimmten Tischchen ist m it einem Dikto- 
graphen versehen, der in dem Lampenschirm unter­
gebracht ist. Man drückt auf einen Knopf, und eine 
Stimme aus dem Lampenschirm fragt, was man 
wünsche. Man bestellt m it lauter Stimme, ohne den 
Mund an ein Telephon zu legen. Ein silbernes 
Präsentierbrett in der M itte  der Tafel versinkt und 
erscheint wieder, besetzt m it den bestellten Speisen. 
Sobald man sich bedient hat, verschwindet das Brett 
von neuem, um nach einigen Sekunden m it den von 
dem Nachbarn bestellten Speisen zurückzukehren. Der 
Tellerwechsel geschieht auf sehr bequeme, praktische 
A rt mittelst eines kleinen, stummen Dieners mit 
Brettern.

Die Promptheit und Schnelligkeit des Dienstes 
ist auf die sinnreiche Einrichtung des Untergeschosses 
zurückzuführen. Die Küchen liegen dicht bei den Be­
dienungsfahrstühlen. Die Serviertische und Gestelle 
für die Schüsseln stehen je 5 Meter auseinander, und 
jeder versorgt 10 Restauranttische oder 40 Gäste, die 
auf diese Weise von einem einzigen Kellner bedient 
werden können. Außerdem ist noch ein Kellner für 
je 80 Gäste, zum Tellerwechseln usw. vorgesehen.

M it  den bestellten Speisen zugleich erhält der Gast 
eine Rechnung, deren Nummer mit der seines Druck­
knopfes übereinstimmt. Die Zahlung wird mittelst 
des Bedienungsfahrstuhles oder auch an den Kassierer 
an der Tür geleistet, gerade wie es das eingeführte 
System mit sich bringt.

Tische m it 12 Plätzen für größere Gesellschaften 
werden auf die gleiche Weise bedient, nur daß sich 
hier die Schüsseln längs der Tafel bis zu der Person 
hin bewegen, welche sie bestellt hat; der unsichtbare 
M aitre d'Hotel lenkt ihre Bewegung mittelst eines 
stumpfwinkligen Periskops (d. i. ein „Rings- 
umschauer", bekannt aus der Technik der Untersee­
boote).

Wer in das Untergeschoß kommt, sieht dort 
Schüsseln voller Speisen automatisch von den an­
stoßenden Küchen nach den Hunderten von kleinen

Fahrstühlen kommen, welche m it dem Restaurant und 
den Zimmern in Verbindung stehen, während 
schmutzige Schüsseln und Teller automatisch von den 
Aufzügen nach den elektrischen Waschmaschinen 
wandern.

Der dem elektrischen Hotel zugrunde liegende Plan 
ist das Resultat sorgsamster langer Studien und 
Forschungen seitens seines Erfinders, Herrn Georgia 
Knap, und seines Mitarbeiters, des bekannten 
Pariser Architekten Danger. Die Schlafzimmer sind 
nach einem so sinnreichen System konstruiert und 
arrangiert, daß die kleinen Elevatoren auf ihrem 
Wege nach den Zimmern zu keiner Raumverschwen­
dung Anlaß geben oder sich auch nur bemerkbar 
machen. Die Zimmer sind durch Gänge von 60 Zenti­
meter Breite getrennt, in welchen die elektrischen 
Drähte sowie die Röhren für kaltes und warmes 
Wasser entlanglaufen. Heizkörper find nicht in  den 
Zimmern; sie werden nach einem neuen System 
geheizt, das keinen komplizierten Apparat bedingt. 
Eine Feuersgefahr ist dadurch ausgeschlossen, daß alle 
Drähte und Röhren in Leitungen von Faser-Zement 
untergebracht sind. 0 —r.

Ein nächtliches Drama aus dem 
Osten Berlins vor Gericht.

B e r l i n ,  6. Januar.
Vor dem Schwurgericht des Landgerichts Ber­

lin  I  begann heute unter dem Vorsitze des Landge­
richtsdirektors Delkeskamp die Verhandlung in  der 
Totschlagsasfare. der in  der Nacht zum 23. August 
vorigen Jahres der Schlächtermeister Stamslaus 
S l e d z  zum Opfer gefallen ist. Die Anklage richtet 
sich gegen den 47 Jahre alten Gastwirt und Hotel­
besitzer Joseph M ü h l a n .  einen bisher unbestraf­
ten Mann, der verheiratet und Vater von zwei 
Kindern ist. Die zur Anklage stehende Tat resul­
tierte aus schon länger zurückliegenden Differenzen 
zwischen dem Angeklagten und seinem Opfer. Diese 
Differenzen sollen, wie M ühlan behauptet, aller- 
dings erst zutage getreten sein, als er nicht mehr 
sein Fleisch von Sledz bezogen habe. Das Hotel 
des Angeklagten soll m it Vorliebe von Personen 
zweifelhaften Rufes besucht worden sein, die es als 
Absteigequartier benutzten. Mühlan ist deshalb 
auch schon einmal in  einen Kuppeleiprozeß ver­
wickelt gewesen, in  zweiter Instanz aber freige­
sprochen worden. Der erschossene Sledz hatte sein 
Geschäft dem Hotel gegenüber. E r konnte von sei­
ner Wohnung aus einen T e il der Vorgänge in  den 
Hotelzimmern bei M ühlan beobachten. Da er her­
anwachsende Töchter hatte, waren ihm die intimen 
Szenen, die sich zumteil ziemlich offen und Unge­
niert abgespielt haben sollen, ein stetes Ärgernis. 
Am Abend des 22. August soll Sledz, der m it seiner 
Frau aus einem Fenster seiner Parterrewohnung 
heraussah, wieder Zeuge von obszönen Szenen ge­
wesen sein, die sich im Hotel des M ühlan abspiel­
ten. E r rie f seinem Gegner, der ebenfalls im  Fen­
ster lag, zu, doch dafür zu sorgen, daß wenigstens 
die Fenstervorhänge geschloffen würden. Da dieses 
nicht geschah, kam es zu einer gegenseitigen Schim­
pferei, die sich längere Ze it fortsetzte. Sledz besuchte 
dann mehrere Schankwirtschaften und begab sich 
gegen Z62 Uhr auf den Heimweg. Der Angeklagte 
und seine Ehefrau sahen aus der Wohnung, und als 
Sledz herankam, begann der S tre it von neuem, der 
schließlich vom Hausflur aus fortgesetzt wurde. 
Plötzlich tra t M ühlan hinter dem einen geschlosse­
nen Flügel der Haustüre hervor und gab kurz nach 
einander auf Sledz zwei Schüsse ab. Dieser hatte

W ie  sein Herz in  stürmischen Schlägen 
klopfte! W ie  es zuweilen w ie rote Nebel vor 
seinen Augen w allte , und w ie  es dann wieder 
wie dunkle Nacht um ihn  wurde!

W arum  w ar er nicht den heutigen F lu g ve r­
suchen fern geblieben. W as ging es ihn an, 
wenn sie beide den H a ls  brachen, die so ganz 
aus seinem Leben geschieden w aren? W arum  
hatte er nicht Ruhe und Rast gefunden, nach­
dem er gelesen, daß James und Jnge lid  heure 
den großen, zwei S tunden dauernden Überland- 
flug  wagen w ollten, w arum  hatte sein Herz sich 
zusammengekrampft, und w arum  hatten sich 
seine Hände w ie  betend emporgehoben?

Liebte er sie noch immer, die ihn so schnöde 
um einen andern aufgab? Nein, nicht schnöde, 
er wußte es wohl, m it tausend Schmerzen.

N ein , Leo von der Decken schüttelte in  
schmerzlicher Resignation den Kopf. E r w ollte  
ih r  B ild  aus seinem Herzen reißen, er w ollte  
sie garnicht mehr kennen. Und nun stand er 
hier, in  fieberhafter Angst und hätte la u t rufen 
und schreien mögen: „Laß  ab, es ist dein V e r­
derben!"

W as wußte sie von ihm. S ie  dachte wohl 
garnicht mehr an ihm. Von Zrmengard, die ckr 
neulich zu fä llig  in  Bezflin getroffen und die in 
a lle r S ti lle  Köppings F rau  geworden w ar, 
hörte er, daß In g e lid s  Hochzeit gleich nach dem 
heutigen U berlandflug stattfinden sollte.

Leos HeH hatte da so w ild  geklopft, es w ar 
ihm, als müsse er sie m it G ew alt dem andern 
entreißen, der sein B ruder w ar und fü r den 
er nichts füh lte  a ls  Haß und G ro ll.

Und a ls er ihn so sicher und siegesqewiß wie 
einen K ön ig  durch die Menge schreiten sah, da 
hatte er doch das Gefühl, a ls dürfe er stolz au f 
diesen B ruder sein, und seine Blicke folgten

dem P aar, das so Hoch aufgerichtet durch das 
Gewühl schritt.

M orgen vielleicht schon, in  den nächsten T a ­
gen, würde Jnge lid , feine so heiß geliebte J n ­
gelid, fü r im m er dem fremden M anne angehö­
ren, und sie würde m it ihm  hinausziehen, einem 
ungewissen, ja, w ie Leo m it leisem Schauder 
dachte, vie lle icht einem abenteuerlichen Schick­
sal entgegen.

E r biß die Zähne fest aufeinander, während 
er sich langsam zwischen e iner Gruppe von Her­
ren hindurchschob, die ihm  verw undert nach­
blickten. E r bemerkte es garnicht.

Vergebens hatte er b is  jetzt nach Tante 
B e lla  und Onkel G erw in ausgeschaut. N ein , sie 
w o llten  w ohl nicht ansehen, was sie gewisser­
maßen a ls Schande fü r die ganze F a m ilie  
empfanden.

Zrmengard und Köpping w aren bereits 
nach dem Süden abgereist, und O tt, der leicht­
sinnige O tt schämte sich w ohl auch, daß seine 
Schwester un te r die P ilo te n  gegangen?

Und Leo selbst? E r  konnte es nicht fasten, 
daß Jnge lid , feine Jnge lid  da drüben, bestaunt 
und begafft von der Menge, w ie  eine V arie tes- 
K ünstle rin  sich dem Volke zeigen wollte.

W ie  groß muß ihre Liebe zu ihm sein, dachte 
Leo vo ll B itte rke it, daß sie ihm  dieses Opfer 
b rin g t. W enn ihre K ühnheit, ihre Unerschrok- 
kenheit und ih r Sportssinn ih r auch selbst Lust 
gemacht haben sollten, sie hätte doch gezögert, 
w ie er sie gekannt, in  dieser Weise teilzuneh­
men an Jam es' Leben.

Und wieder packte Leo die Angst. W enn sie 
abstürzten, da oben aus dem Reich der L u ft, sie 
und er, der sein B ruder war,

E r würde dann um sie weinen, und um den 
anderen, der m it ih r  starb, da würde die blast;



noch so vie l K raft, sich vor seine Tür zu schleppen, 
wo er bewußtlos zusammenbrach. E in  Schutzmann 
wollte ihn nach dem Krankenhaus bringen, er starb 
aber bereits auf dem Wege dorthin an innerer Ver­
blutung. M ühlan war nach den Schüssen ruhig in  
seine Wohnung gegangen und hatte den Revolver 
auf einen Schrank gelegt. Dort wurde er gefunden, 
als Schutzleute den Täter verhafteten.

Der A n g e k l a g t e  behauptete bei seiner Ver­
nehmung, daß er unschuldig sei. Es sei auch un­
richtig, daß er in  seinem Hotel der Kuppelei Vor­
schub geleistet habe. Die Streitigkeiten zwischen 
Sledz und ihm seien darauf zurückzuführen, daß das 
Ehepaar Sledz ihn und seine Frau m it den gemein­
sten Schimpfworten traktiert habe. An dem frag­
lichen Abend sei Sledz in  der Koppenstraße entlang 
gegangen, wobei er ein großes Schlüchtermesser in  
der Hand hatte. A ls Sledz gegen ^ 2  Uhr an seine 
Haustür kam, habe er ihn aufgefordert, sich an seine 
eigene Tür zu stellen. E r habe dann versucht, eine 
Versöhnung herbeizuführen, auf die Sledz aber 
nicht einging. Sledz habe ihm wieder den V or­
w arf gemacht, daß es in  seinem Hotel unsittlich zu­
gehe und habe seine Frau am Halse gepackt. Bei 
dem Versuche, den Gegner abzuwehren, sei sein Re­
volver von selbst losgegangen. E r habe keines­
wegs die Absicht gehabt, den Sledz zu erschießen. 
Der Angeklagte behauptet, daß der Erschossene ein 
zänkischer und rechthaberischer M ann war, während 
er sich selbst als friedliebenden und ruhigen Men­
schen hinstellt. Das werden auch die M ieter seines 
Hauses bezeugen, von denen eine Anzahl als Zeu­
gen geladen sind.

Mamiisisaltiges.
( M i t  P f e r d  u n d  W a g e n  i n  d e n  

F lu ß . )  Dienstag M ittag gegen 12 Uhr 
fuhr der Bursche des M ajors von T ro ilo  
vom Infanterie-Regiment Nr. 19 in G ö r -  
l i t z m it einem zweispännigen leichten Wagen 
in M oys in die hochgehende Nothwasser. 
M ann und Pferd ertranken.

( S e l b s t m o r d . )  Sonntag früh erschoß 
sich an der Mauer des Selbstmörderfriedhofes 
im Grunewald der 26 Jahre alte Dr. phil. 
und Germanist Hermann Bauer. Aus einem 
Brie f des jungen Mannes geht hervor, daß 
Schwermut die Ursache des Selbstmordes 
gewesen ist.

( E i n b r u c h . )  Aus dem gegenwärtig 
von der Gräfin von Heinz bewohnten Hum­
boldtschloß i n T e g e l  bei Berlin erbeuteten 
Einbrecher eine größere Anzahl silberne 
Bestecke und andere Silbergeräte, die sämtlich 
das Bülowsche Wappen tragen, ferner neun 
wertvolle Elfenbeinfiguren, die die Form von 
Kugeln haben und ein beliebtes Unterhal- 
tungsspiel der Bruder Alexander und Wilhelm 
von Humboldt darstellten.

( V e r m ä c h t n i s . )  Eine W itwe, Frau 
Wulfs in Halberstadt, hat der Stadt 200 000 
M ark zur Errichtung eines Waisenhauses 
vermacht.

( D r e i  B e r g l e u t e  v e r s c h ü t t e t  
u n d  g e t ö t e  t.) I n  den Karlinger Kohlen­
gruben in Saargemünd wurden drei Berg­
leute durch niedergehende Felsblöcke ver­
schüttet und getötet.

( A u s g e l i e f e r t . )  Der von England 
ausgelieferte frühere Stadlsekretär in Char- 
lottenburg, Riese, und dessen Frau sind in 
Hamburg eingetroffen. Riese war im vorigen 
Sommer nach Unterschlagung von 200 000 
M ark privater Gelder flüchtig geworden. Der 
Weitertransport erfolgt in den nächsten Tage».

( V o m  U n t e r g a n g  d e s  D a m p ­
f e r s  „ O k l a h o m  a.") Im  Hafen von 
Newyork trafen Dienstag fünf Vermißte von 
der Mannschaft des verunglückten Dampfers 
„Oklahoma" ein, die am Sonntag Nachmittag

von dem Dampfer Gregory der Booth Line 
in einem Rettungsboot aufgefunden worden 
waren. Die Geretteten waren sechs Stunden 
bei bitterer Kälte auf dem Meere umhei ge­
trieben. I n  einem anderen Rettungsboot 
wurden von einem Zollkntter drei M ann tot 
aufgefunden, so daß mit den acht von der 
Bavaria Geretteten das Schicksal von 16 
M ann von der 38 M ann starken Besatzung 
des Dampfers „Oklahoma" festgestellt ist. Die 
fünf Geretteten berichten, daß das Schiff 
ohne vorherige Anzeichen mitten durch­
gebrochen ist. Das Wetter war sehr stürmisch, 
ungeheure Seen schlugen über Bord, als das 
Schiff sich plötzlich mit dumpfem Krachen in 
der M itte dnrchbog, anscheinend von zwei 
ungeheuren Wellen am Bug und am Heck 
in die Höhe gehoben. Die Maschinen arbeiteten 
mit voller Kraft und konnten nicht znm Stehen 
gebracht werden. Die Mannschaft stürzte, 
soweit ihr dies möglich war, an Deck. Zwei 
Rettungsboote wurden flott gemacht; das 
erste schlug voll, wahrscheinlich das Boot, in 
welchem der Zollkutter die drei Leichen fand. 
I n  dem anderen Boot m it den fünf Mann, 
die später von dem Dampfer Gregory auf­
genommen wurden, befanden sich beim Ab­
stoßen elf Mann, von denen sechs bei wieder­
holtem Kentern des Bootes ertranken. Die 
fünf Geretteten befinden sich in einem be­
jammernswerten Zustande.

(Die T r e n n u n g  siamesischer 
Z w i l l i n g e . )  Der Pariser Chirurg Dr. 
F illia tre wird in den nächsten Tagen eine 
überaus seltene und, wie die bisherige E r­
fahrung gezeigt hat, selten glücklich verlau­
fende Operation auszuführen haben; es 
handelt sich der „N at.-Z tg ." zufolge um die 
chirurgische Trennung zweier zusammen­
gewachsener Zwillinge weiblichen Geschlechts, 
deren Leiber durch eine A rt Membrane m it­
einander in Verbindung stehen. Die beiden 
Mädchen sind jetzt einen Monat alt. Beide 
sind, abgesehen von der Verwachsung, durch­
aus wohlgebildet und gesund. Bei der Ge­
burt wogen sie etwa zehn Pfund und jetzt ist 
ihr Gewicht auf 13 Pfund gestiegen. Obwohl 
das Schicksal sie aneinander gefesselt hat, sind 
sie durchaus unverträglicher Natur und liegen 
einander fortwährend in den Haaren, soweit 
solche bei Kindern von einem M onat vor­
handen sind. Im  Jahre 1902 hat ein an­
derer Pariser Chirurg, Doyen, die beiden zu­
sammengewachsenen Zwillinge Nadica und 
Nordica voneinander getrennt, doch überlebten 
die beiden Mädchen die Operation nicht lange. 
Dr. F illia tre  scheint bessere Aussichten zu 
haben, denn die Durchleuchtung mit Röntgen- 
strahlen hat ergeben, daß kein wichtiges 
Organ mit der Verbindungsmembrane in Z u­
sammenhang steht.

( D i e F r a u v o n 1 9 1 4 . )  „D ie Frauen wollen 
sich selber wieder ähnlich werden" — das ist die 
Botschaft, die von den Beherrschern der Mode der 
lauschenden W elt als Neujahrsgabe verkündet w ird. 
Die genaueren Einzelheiten der nahenden Früh­
jahrsmode werden natürlich noch ängstlich geheim­
gehalten und mögen vielleicht auch noch nicht end- 
g ilt ig  feststehen. Eine Frage aber ist bereits ent­
schieden: die Frau von 1914 w ird wieder ein wenig 
T a i l l e  haben. Beileibe keine Wespentaille, eben 
nur ein wenig Taille, aber auf die „Bauchlinie" 
w ird  man verzichten und schüchtern sich wieder der 
natürlichen Form nähern. Auch an den Füßen w ird  
der Rock nicht mehr wie bisher enger sein; die 
neuesten Modelle für das Frühjahr zeigen Röcke,

man w ird nicht mehr durch diesen Schlitz das durch­
sichtige Gewebe durchbrochener Strümpfe sehen; 
statt ihrer w ird  das Auge an jenem Schlitze etwas 
von dem neuen plissierten, feinen Seidenunterrock 
erraffen. D ie Ansätze zur K rino line schwinden, die 
m it D raht versteifte Tunika ist erledigt und m it ih r 
die vielverspotteten „Minaret-Umrisse". S ta tt 
dessen kommen lange, schlicht herabhängende T un i­
ken und Quasten oder durchbrochene Umsäumungen. 
Die Hüte aber streben zur Höhe, wollen die Frisur 
mehr als bisher freigeben, indes in  der Fußbeklei­
dung der tiefausgeschnittene Schuh dem hohen 
Stiefel den Platz räumt.

( E i n e  e r f ü l l t e  P r o p h e z e i u n g . )  Der 
Ita lie n e r Ernesto Bozzano, der sich m it der Unter­
suchung von Fällen des zweiten Gesichts, somnam­
bulen Prophezeiungen usw. beschäftigt, veröffent­
licht in  der Zeitschrift „Luce e Ombra" einen höchst 
merkwürdigen Fall, dessen Heldin ein junges M äd­
chen M arie  Thierault ist. Über dieses Mädchen 

atte eine Somnambule Picquinet eine schriftliche

Mäd
und weroe oennocy einen schrecklichen Ausgang 
nehmen. Die Wahrsagerin erklärt weiter, sie könne 
nicht sagen, welcher A rt das M a ria  bevorstehende 
grausige Ereignis sei, doch rate sie ihren E ltern 
dringend, das Kind drei Monate lang, beginnend 
m it dem 14. Januar 1907; streng im Hause einzu 
schließen. Denn daß am 14. Januar 1907 dem Müd
chen ein großes Unglück widerfahren werde, das sehe 
sie klar und ebenso sehe sie auf irgend eine Weise 
die die Piquekarte darstellende Spielkarte m it der
Katastrophe in  Verbindung stehen. M a ria  Thie- 
ra u lt war damals noch ein K ind und wuchs zu 
einem Mädchen von ungewöhnlicher Schönheit her­
an. A ls  sie 17 Jahre a lt war, ging sie in  ein P a­
riser Modenmagazin als Modell und schloß dort 
m it emem anderen gleichfalls ungewöhnlich hüb­
schen Mädchen Lucette Voquelet innige Freund­
schaft. Am Abend des 14. Januar 1907 nahmen 
die beiden Mädchen m it einer Anzahl anderer jun­
ger Damen an einem Studentenbankett te il, wo 
nach wohlbekannter S itte  die Schönheitskönigin 
des Karnevals erwählt werden sollte. Lucette er­
h ie lt nur eine Stimme, während alle anderen 
Stimmen auf M a ria  entfielen. Doch schien Lucette 
keineswegs eifersüchtig, sondern sie bekränzte die 
glückliche Freundin m it Rosen und nahm an den ih r 
dargebotenen Huldigungen eifrig te il. Am nächsten 
Morgen fand man M a ria  tot auf ihrem Bett. I n  
ihrem Herzen steckte ein Dolch, der eine die Pique­
dame darstellende Karte durchbohrte. I n  einem 
Winkel saß Lucette, über und über m it B lu t be­
spritzt, außer sich vor Entsetzen und jammernd. Sie 
war die Mörderin. Von der Prophezeiung hatten 
die beiden Mädchen nichts gewußt, erst bei der Ge­
richtsverhandlung kam sie zutage.

( D i e  C h a u f f e u r i n  a l s  G e s e l l s c h a f t e ­
r i n  — e i n  n e u e r  F r a u e n b e r u f . )  Die 
Kunde von diesem neuen und ausstchtsvollen 
Frauenberufe kommt über den Kanal, aus Eng­
land, zu uns. Es ist ja  das erfreuliche an jedem 
technischen Fortschritt, an jeder Errungenschaft des 
menschlichen Wissens, daß sie neue Erwerbsarten 
schaffen, für das starke sowohl als auch für das 
schwache Geschlecht. Die Mädchen aus besseren Fa­
milien, die darauf angewiesen sind, selbst für ih r 
Fortkommen zu sorgen, lassen sich jetzt in  England 
in  großer Zahl zu Chauffeurinnen ausbilden. Und 
wenn sie dann erne Stellung suchen, sei es als Ge­
sellschafterin. Privatsekretärin oder auch als E r­
zieherin in. einem wohlhabenden Hause und auf­
grund eines regelrechten Zeugnisses nachweisen 
können, daß sie einen Kraftwagen sicher und gefahr­
los zu lenken verstehen, können sie m it großer 
Sicherheit darauf rechnen, daß ihnen der Vorzug 
vor anderen Bewerberinnen gegeben werden wird. 
So sind sie imstande, die ältliche Dame, in  deren 
Umgebung sie aufgenommen worden sind, selbstän­
dig auf Spazierfahrten zu begleiten, sie fahren die 
ihrer Obhut anvertrauten Kinder zur Schule oder 
im  Sommer in  den Wald, an den Strand hinaus.
und das alles ohne die oft lästige Gegenwart eines 
männlichen Chauffeurs, dessen Tätigkeit sich darauf 
''"schränkt, den Wagen in  Ordnung zu halten. M an 

csichert, daß es schon jetzt in  England viele Fa­
m ilien gibt, in  denen man sich einen Chauffeur und

beschränkt, den Wagen in  Ordnung zu halten^ M an 

sich
eine Chauffeurin hält, die beide gleichermaßen tech­
nisch ausgebildet sind und sich im  Dienste unterein­

ander ablösen. Aber in  Zukunft w ird  dem Chauf­
feur die untergeordnete Rolle zufallen und als 
Chauffeurinnen werden jene nicht immer sehr be­
neidenswerten Wesen walten, die, nicht zur Herr­
schaft und auch nicht zum Gesinde gehörend, danach 
trachten müssen, sich zugleich so nützlich und so an­
genehm wie möglich im  Haushalt zu machen . . .

( D o l l a r k ö n i g e  ü b e r  d i e  beste Ä r t  
d e r  R e k l a m e . )  Vor einiger Ze it wurde, wie 
den „Hamburger Nachr." aus Newyork gemeldet 
w ird, von einer führenden amerikanischen Zeitung 
eine Rundfrage über die beste A rt der Reklame ver­
anstaltet, an der sich die bedeutendsten Vertreter

m it lebhaftem Jn - 
anderen gaben auch 

Dollarkönige ihre Urteile 
ab, die als besonders charakteristisch und wertvoll 
fü r die Psychologie des modernen Kaufmanns zu 
gelten haben. Die Rundfrage erstreckte sich auf alle 
im neuzeitlichen Geschäftsbetrieb gebräuchlichen 
und bevorzugten Reklamearten, nahm aber beson­
dere Rücksicht auf die Lichtreklame, Drucksachen- 
reklame und Zeitungsreklame. M it  seltener Über­
einstimmung sprachen sich Rockefeller, Vanderbilt 
und Eould dahin aus, daß es in  unserer heutigen 
Zeit k e i n e  b e s s e r e  M e t h o d e  d e r  P r o p a ­
g a n d a  u n d  R e k l a m e  f ü r  i r g e n d e i n e

,, , aeschäftliö
ten diese an der Spitze des amerikanischen Handeis 
stehenden Geldmagnaten, die es ja  wissen müssen, 
bedeutend weniger Gewicht bei, nach ihren Äuße­
rungen sind diese Reklamearten in  der Hand des 
Kaufmanns mehr oder weniger eine kostspielige 
Spielerei. „ N u r  d i e  g r o ß z ü g i g e  Z e i -  
t u n g s r e k l a m e , "  sagt Rockefeller, „g ib t dem 
modernen Kaufmann die M itte l an die Hand, sich 
ein gewaltiges Absatzgebiet für seine Waren zu 
schaffen. Die Zeitung dringt heute bis ins kleinste 
Dorf, es gibt kaum noch einen Menschen, der sie 
nicht läse, und so liegt es auf der Hand, daß bei 
dieser ungeheuren Verbreitung der Zeitungslektüre 
die Reklame durch Jnsertion als die wirksamste, ja  
ich möchte fast sagen, als die allein wirksame er­
scheint. Dazu kommt, daß in  den Augen der meisten 
Leser die Zeitung eine so große A u to ritä t besitzt, 
die bestimmend auf ihn einzuwirken vermag." Auch 
Vanderbilt und Eould betonten m it aller Ent­
schiedenheit die ungeheure Wichtigkeit der Zei­
tungsreklame für das moderne Eeschäftsleben und 
erklärten, ihre staunenerreaenden Erfolge auf ge­
schäftlichem Gebiete zum größten T e il der Zeitungs­
propaganda zu verdanken. Diese Urteile, die einen 
neuen Beweis liefern von der gewaltigen Bedeu­
tung der „siebenten Großmacht", der Presse, geben, 
wie der „Zeitungsverlag" in  Nr. 52 meldet, den 
amerikanischen Zeitungen Anlaß zu berechtigter 
Befriedigung.

( D a s  „ t r o c k e n e "  A m e r i k a . )  H in  und 
wieder w ird  der alten W elt von der neuen und an­
geblich besseren triumphierend verkündet, man sei 
dort auf bestem Wege, über dem Dämon Alkohol 
einen vollständigen Sieg zu erringen. Es läßt sich

ortschritte gemacht hat: die staatlichen Verbote 
aben schon ein gewaltiges Gebiet erobert. A lle in

im Süden sind seit dem Jahre 1908 nicht weniger 
als 6 Staaten „trocken" geworden, und die Zahl der 
Schankwirtschaften in  der Union vermindert sich 
von Jahr zu Jahr ganz beträchtlich. Fast die 
Hälfte der Bewohner der Vereinigten Staaten steht 
unter offiziellem Alkoholverbot. Trotzdem ist der 
^rb rauch  an geistigen Getränken aber von 67,1 
M illionen Gallonen im  Jahre 1880 auf 128 M i l ­
lionen im  Jahre 1910 gestiegen, der Verbrauch an 
B ier in  demselben Zeitraum von 414,2 M illionen 
auf 1873,8 M illionen. Auf den Kopf der Bevölke­
rung kommen im  Jahre 1880 4,8 L ite r Spiritussen, 
im  Jahre 1910 5,42; was B ier anbetrifft, so hat sich 
der Verbrauch pro Kopf der Bevölkerung nahezu 
verdoppelt, nämlich von 39,9 L ite r auf 77 5 Das 

so das vielgerühmte abstinente Am-i-ika'i Aberist.al!

WMAZUZZ
erzogenen und gewissermaßen gezwungenen Land-

Frau trauern, die behauptete, daß sie sein; 
M utte r sei, und die er nicht M u tte r nennen 
wollte.

Merkwürdig, zuweilen sah er sie des Nachts 
in  seinen Träumen. Sie führte Jnge lid  an 
der Hand und sagte: „E inst nahm ich d ir  viel, 
heute bringe ich d ir  dein Glück, das ein anderer 
hergeben mutzte, den ich so inn ig wie dich ge­
lieb t."

Hatte er nicht recht gehandelt, datz ihm so 
quälende Träume kamen; Doch, gewitz. Jode 
M inute  würde er gegebenenfalls das gleich­
tun.

E r hatte keine M u tte r und wollte keine 
haben.

Und dabei spähte er gegen seinen W illen  
doch immer wieder nach der Tribüne hinüber. 
D ort sah M arga Wood und verwandte kein 
Auge von der Stelle, wo sie James und Jngelid  
wußte, wo der Apparat zum Fluge fe rtig  ge­
macht wurde. Es dünkte Leo» als wäre die 
F rau da drüben, die ihm erst noch so jung und 
stattlich erschien, fast zu jung fü r seine M utte r, 
jetzt einer Greisin gleich.

Im m er wieder sah er hinüber zu ih r, und 
er ertappte sich in  der Erwartung, datz ih r Auge 
das seine tra f.

„Nein, sie hat kein M uttergefühl," dachte er 
bitter, „ich kann ihre Gedanken nicht zwingen", 
und plötzlich tauchte da drüben ein heißer Blick 
aus dunklen Augen tie f in  die seinen, und ein 
Schauer schlich durch sein Herz.

Brüsk wandte er sich ab und schritt weiter.
E r sah nicht, wie da drüben die alte Frau 

noch um einen Schein blasser wurde.
E r sah nur, wie jetzt Jngelid und James 

nach der Tribüne hinüberwinkten, und wie ein 
weißes Tuch von dorther in  die Winde wehte.

Es wurde also ernst. Und er stand fern und 
weit ab wie ein Fremder. Sein Herz klopfte

angstvoll und bang. Wenn der Aufstieg gelang, 
dann konnte er hier stundenlang stehen und 
warten, bis die kühnen Flieger zurückkehrten, 
von der Menge m it Jubel begrüßt, und er 
durfte nicht die Hand heben und ihnen zujubeln, 
glücklich darüber, daß sie da waren, glücklich, daß 
sie lebten.

Und die alte F rau da drüben? Sie würde 
auch warten in banger Sorge, gerade so wie er, 
und sie würde beide in  die Arme schließen, fest 
an ih r Herz.

Besorgt sah Leo jetzt zum Himmel empor. 
W ar es nicht, a ls sei die Sonne, die schöne, 
strahlende Sonne geschwunden?

Er tra t jetzt zögernd dem Flugapparat näher, 
doch so, daß James und Jngelid ihn nicht sehen 
konnten. E r sah, datz James etwas ungeduldig 
schien, und datz Jngelid ihm beruhigend zu­
lächelte.

E in  V en til hatte sich gelockert, und James 
fieberte vor Ungeduld, fortzukommen.

Jetzt w ar die Schraube wieder fest angedreht, 
der M oto r wurde in  Gang gebracht. James 
nahm auf dem Zweidecker Platz, tie f zog er 
seine Lederkappe in  das energische, braune Ge­
sicht. E in  zärtlich ermunternder Blick tra f J n ­
gelid, und seine Augen flammten stolz und 
glücklich kus.

Da hockte sie auch schon auf dem schmalen 
Sitz.

„Kontakt," fragte James, und seine Augen 
flammen über sie hin.

S ie nickte ihm beruhigend zu.
„L o s !"  schallt das Kommando. Der P ro­

peller schwirrt. E in  heftiger Windstoß, und 
einen Augenblick hat Jngelid die Empfindung, 
als überfalle sie ein Schwindel. Sie hat in  
Leos angstvolle Augen gesehen.

Leo war da! Leo sorgte sich um sie! Leo 
würde vielleicht da sein, wenn sie starb.

Ja , wollte sie denn sterben?
Nein, nein!
Sie fühlte jetzt, wie sie emporgetragen 

wurden, wie der „A a r"  sich hob, ganz wunder­
voll zart, a ls  ob sie auf sanften Wellen dahin­
glitten.

Sie fliegen, sie fliegen! Sie steigen hoch in  
die Lust. Im m er mehr schrumpft das B ild  der 
Erde unter ihnen zusammen.

James nickt Jngelid lächelnd und stolz zu. 
Er n im m t die Hände vom Steuer, um ihr zu 
zeigen, wie g la tt der „A a r"  fliegt. Dann eine 
Kurve, eine Wendung, der Apparat fliegt süd­
wärts.

Im m er höher geht der kühne Flug.
„Z u r Sonne, zur Sonne!" kommt es von 

James' Lippen. Sie hört es nicht, denn ein 
starker Windstoß tre ib t jetzt den Flugapparat 
m it einem mächtigen Stoß empor.

James sitzt m it unbewegtem Gesicht, die 
Steuerung in  der Hand.

„Z u r Sonne kommen w ir  nicht," ru ft er ih r 
dann durch das Windesgebraus zu, „die Sonne 
ist fo rt !"

Jngelid hört es wohl und nickte ihm 
stumm zu.

Was soll ihr die Sonne?
I h r  tu t der Wind, der Sturm  gut, ihre 

Seele jauchzt m it dem wilden Gesellen um die 
Wette. Das war doch anders als die zahmen 
Probeflüge, die sie bisher gemacht.

Eisig bläst der W ind um ih r Gesicht.
I h r  pelzgefütterter Loderanzug schützt sie. 

aber doch empfindet sie den scharfen Zug bis auf 
die Haut.

Und wieder denkt sie:
„E ine r w ird weinen, wenn ich sterbe."
Jetzt setzte eine gewaltige Bö ein. Sie schau­

kelte den „A a r"  links und rechts in  w ilder Hast.
Und wieder ein w ilder Stoß, und dann ein

jäher Abschuß, um wieder emporgetragen zu 
werden.

Jngelid  hatte nur immer das Gefühl, als 
fliege sie stracks in den Himmel hinein. Alle die 
Unruhe der letzten Wochen, die Sorge und Hast, 
die ihre Seele umdüftert, löste sich hier, als sie 
vo ll jauchzender Lust über Städte und Dörfer, 
über Berge und Täler dahinflogen, als hätte 
die Erde keinen T e il an ihnen.

Sie sah lächelnd den Apparat über gähnende 
Abgründe schweben, über stürmisch wallende 
Seen und Bergkämme, die eine Landung ganz 
unmöglich machten, und sie dachte voll stiller 
Freudigkeit, datz das Leben schwer und das Ster­
ben süß sei.

Warum dachte sie ans Sterben?
James' graue, durchdringende Augen suchten 

ih r Antlitz. Sie lächelte ihm zu. Da flog ein 
Leuchten über sein Gesicht, ein überirdisches 
Leuchten.

„Siehst du die Sonne, Jnge lid?"
I n  vollem Strahlenglanz des Abends, ganz 

in  goldenes Licht getaucht, flog der „A a r"  da­
hin.

Eine Kurve, eine plötzliche Biegung, und 
der Apparat dreht sich. Zum Flugplatz geht es 
zurück.

Die Sonne ist wieder zwischen Wolkenbergen 
verschwunden. N ur ih r rosiger Schein e rfü llt 
die ganze L u ft weitum.

Und in diesem Rosenlicht sausen die beiden 
Flieger dahin.

Sie haben eine Höhe von mehr als 80Ü 
Meter erreicht.

„N un sind w ir  bald am Z ie l,"  ru ft James 
seiner Gefährtin zu.

Jngelid hört es nicht. D ie Glieder sind ih r 
plötzlich wie erstarrt, und Eiseskälte durch- 
schauert ih r Herz.

(Fortsetzung folgt.)



kevolkerung aufgenötigt worden sind, sich rnsyer 
a ls  so gut wie unwirksam erwiesen haben. I n  den 
meisten Staaten hat die stärkste bäuerliche Mehr- 
hert stch bisher die Städte nicht gefügig machen 
Kurien. Die Behörden, denen die Überwachung 
und Durchführung des staatlichen Alkoholverbots, 
wre der Überwachung und Durchführung aller Ge­
setze, obliegt, werden nämlich nicht vom Staate, 
sondern von kleineren örtlichen Bezirken gewählt. 
M an muß sich diese Trennung der Gewalten vor 
Augen halten, so oft man die Berichte aus den 
Städten in den trockenen Staaten liest: es sind nicht 
dre gleichen Leute, die das Verbot beschließen und 
dessen Befolgung zu besorgen haben. Die Freunde 
des Alkohols können also auf höchst einfache Weise 
rhren W illen zur Geltung bringen, indem sie nur 
solche Beamte wählen, die sich von vornherein zu 
einer laxen Durchführung des Verbotes gleichsam 
verpflichten.

( Z u c h t  v o n  P e l z t i e r e n . )  Die hohen 
Marktpreise, welche sich seit einigen Jahren für 
Pelzwerk behaupten, haben in Nordamerika eine 
interessante, und allem Anscheine nach auch sehr ein­
trägliche Industrie ins Leben gerufen. Nach einer 
offiziellen, im „Star" von Montreal veröffentlich­
ten Statistik zählte man am 30. September d. J s . 
allein in der kanadischen Prolinz der Prinz-Eduard- 
Jnsel 13 Gesellschaften, welche sich die Zucht von 
Pelztieren zur Aufgabe gemacht haben. Besonders 
bevorzugt hierfür sind schwarze, weiße und S ilber­
füchse. Das gesamte Gründunaskapital dieser Gesell­
schaften belauft sich auf 33,6 M illionen Mark, wäh­
rend sie im letzten Jahre über 6 Millionen an D i­
videnden verterlen konnten. Die eine, deren Kapital 
nur 400 000 Mark beträgt, gab 320 Prozent D iv i­
denden, während eine aridere, die Peerletz, die gar 
nur mit 80 000 Mark Kapital gegründet wurde, 
eine Dividende von 900 Prozent zur Verteilung 
brachte. Außerhalb der genannten Provinz exi­
stieren noch zwei andere „Fuchsgesellschaften" mit 
2,4 M illionen Mark, sodaß das gesamte, in  dieser 
neuen Industrie angelegte Kapital sich auf 36 M il­
lionen Mark belauft. Auch das PrivatunLernehmen 
hat sich des neuen, einträglichen Geschäftszweiges 
bemächtigt. Es gibt in Kanada nicht weniger a ls  
120 private Fuchsfarmen Der deklarierte Wert der 

September 1913 verkauften jungen Füchse be- 
lief sich auf 14Ve M illionen Mark, und den W n t  
aller in Kanada in Gefangenschaft gehaltenen 
Füchse beziffert man auf über 40 M illionen Mark.

H um oristisches.
( E i n  S c h o t t e  u n d  e i n  I r e )  rühmten gegen­

einander die Vorzüge ihrer Länder und die Schatten­
seiten ihres Volles. Der Schotte sagte: „ In  Schott- 
land wurde vor einiger Zeit ein altes Schloß nieder­
gerissen, und da fand man unter seinen Mauern eine 
Menge Drähte, und dies beweist, daß bei uns schon 
vor Hunderten von Jahren die Telegraphie bekannt 
war." — Aber der Ire  ließ sich nicht verblüffen. 
„Bei uns in Irland", sagte er, „wurde neulich auch 
ein altes Schloß niedergerissen, und da fand man 
gar leine Drähte; also war bei uns schon vor Hunder­
ten von Jahren die d r a h t l o s e  Telegraphie 
bekannt!"

Gedankensplitter.
Nur zwei Dings lassen sich nicht durch Mühe und 

Studium ersetzen: im Leben das feine moralische 
Gefühl und jn der Kunst der Geschmack. Eötvös.

D ie  P reisb ew egu n g  für die B edarfsartikel 
des täglichen Lebens.

Aus unserer Statistik sind die Preisbewe- Zeit vom Ju n i bis August.
gungen der wichtigsten Lebensbedürfnisse in den 
Jahren 1911, 1912 und 1913 zu erkennen. Von 
den Jahren 1911 und 1912 geben wir den Jah­
resdurchschnitt, während für 1913 der Monat 
Dezember noch nicht miteinbegriffen ist. Wenn 
man im Jahre 1913 die Verteilung! der höch­
sten und der niedrigsten Preise über den ganzen 
Zeitraum verfolgt, so zeigt sich, Latz bei den 
meisten Waren das Maximum in den ersten, das 
Minimum in die mittleren oder letzten Mo­
nate entfällt. Bei einem Teil der Waren lag 
der höchste P reis in den ersten drei Monaten, 
beim anderen Teil der niedrigste P reis in der

Bei den inländi­
schen landwirtschaftlichen Produkten fällt das 
Preisminimum meist in die letzten Monate, in s­
besondere in den November, vornehmlich bei 
den tierischen Produkten. Im  ganzen ergibt die 
Zahlenreihe die nicht sehr wesentliche rückläu­
fige Tendenz mit einem Streben nach oben im 
Herbst des vergangenen Jahres. Die neben den 
einzelnen Produkten angegebeneq Ortsnamen 
weisen auf die Börse hin, nach denen die Preise 
festgesetzt worden sind. Im  übrigen ist noch zu 
bemerken, datz es sich hier um Relativzahlen 
handelt und nicht um Preise in Mark und 
Pfennig.

B r o m b e r g ,  6. Ja n u ar. Handelskammer - Bericht. 
Weizen fester, weißer, »lind. 13g Psd. hall. wiegend. brand< 
und bezugfrei, 188 Mk., bunter und roter. da. >30 Psd. 185 
Mark, geringere »nd blauspitzige Qualitäten da. 138 Psd. 
182 Mk., da. 124 Psd. 148 Mk., da. 1>8 Psd. 139 Mk. -  
Roggen unv., mind. 123 Psd. hall. wiegend, gut, gesund, 1S1 
Mark, da. 120 Psd. 148 Mk., do. 117 Psd. 141 Mk., do. 
112 Psd. 132 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste 
zu Müllereizwecken 130—135 W t., Vranware 136—148 Mk., 
feinste über Notiz. — Erbsen: Futierw are 150—170 Mk., 
Kochware 1 8 0 -2 0 2  M k. — Hafer 124—146 Mk., guter zum 
Konsm» 1 4 7 -1 5 7  Mk., mit Geruch 110—127 Mk. — Die 
Preise verstehen sich loka Brombcrg.

M a g d e b u r g ,  6. J a n u a r. Zuckerbericht. Rornzucker 
88 G rad ohne Sack 8,80—8,85. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 6,90—7,10. Stim m ung: ruhig. Brotraffinade 1 
ohne Fast 18,87' 2 -19 ,12 ' ... Kristallzucker I  mit Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sack 18,62',.,.—18,87' z. Gem. M e lis lm it 
Sack I8.I2'/2—18,37'.-2. S tim m ung: ruhig.

H a m b u r g ,  6. Jan u ar. Riiböl stetig, verzollt 67. 
Leinöl ruhig, ioko 53, per Mai-Aug. 53. W etter: 
bewölkt.

H a m b u r g ,  5. J a n u a r. Kaffee good avecago San tos 
per M ärz 49 G d , per M ai 49' , Gd., per Sept. Si?/« Gd., 
per Dez. 519, Gd. Stetig._______________________________

W e ite r -U e b e r s ic h t
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  7. Januar.

Name
der Beobach- 
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der letzten 
24 Stunden

Borkum 7 5 7 .3 N halb bed 04 2,4 oorm. Nied.
Hamdmg 754,1 NNW bedeckt - 1 2,4 Nied.i. Sch.*)
Swiiiemüude 748,7 W NW wolkig 01 6,4 Nied. i. Sch.
dleilskldl roossek' 747,6 S S W bedeckt — 0,4 zieml. heiter
Meinet 747, l NO Gewitter — 12,4 unhalt Nied.
Hannover 754.7 W NW halb bed. — 2,4 Nied. i. Sch.
Berlin 75tt,7 W bedeckt 01 6.4 nachts Nied.
Dresden 752,! W SW Schnee 02 2,4 anhalt. Nied.
Breslan 75!,6 S W bedeckt 02 6,4 oorm. Nied.
Bromberg 748,6 S bedeckt — 2,4 nachts Nied.
Danzig
Metz 766,6 W Schnee 01 6,4 Nied. i. Sch.
Frankfurt, M 757,4 W Dunst 01 2.4 nachm. Nied.
Kar srnhe 759,1 S W bedeckt 01 0,4 Nied. i. Sch.
München 759,0 W bedeckt —1 0,4 meist bewölkt

Vtissingen 762.5 NW halb bed. 03 oorm. Nted.
Kopenhagen 750,6 N bedeckt —2 2,4 zieml. heiter
Stockholm 754,0 NO halb bed. - 1 0 0.4 zieml. heiter
Haparanda 753,3 NW Nebel —14 — oorm. Nied.
Archangel — — — — — anhalt. Nied.
Petersburg 750,3 W NW Schnee 14 — anhalt. Nied.
Warschau 750,1 S W wolkenl. — 2.4 anhalt. Nied.
Wien 753,8 W wollig 01 0,4 anhalt. Nied.
Nom 757,2 N halb bed. 05 2,4 anhalt. Nied. t
Krakan 751,2 W heiter — — meist bewölkt
Lemberg 751,6 W NW bedeckt — — meist bewölk
Hermannstadt 755,4 S S O Nebel —12 — vorw. heiter
Belgrad 752,9 S W bedeckt - 4 — zieml. heiter
Biarritz — — — — — Wetterleucht.t
Nizza — — — — — meist bewölk

*s Niederschlag in Schauern.

W  e t 1 e r a » s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 8. Ja n u a r 
Frostwetter, einzelne Schneeschauer.

8. J a n u a r : Sonnenaufgang 8.12 Uhr,
Sonnenuntergang 4.02 Uhr.
Mondaufgang 12.16 Uhr,
Monduntergang 4.47 Uhr.
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Bekmmtmachung.
Wasserleitung.

I n  der N acht von M i t tw o c h  - e t t  
7 .  zu  D o n n e r s ta g  den  8 .  d. M t s .  
soll die H aupldruckrohrleirnng  der 
In n e n s ta d t und  V orstäd te sowie 
M ocker gründlich durchgespült w erden .

Die Spülung beginnt um 9  U h r  
a b e n d s  und endet voraussichtlich 
3  U h r m o r g e n s .

W ä h ren d  dieser Z e it w erden  die 
H au p t- und  Z w e ig le itu n g e n  vo llstän ­
dig en tleert sein. E s  w ird  den H a u s ­
besitzern und  B ew o h n e rn , in sbeson­
dere den R es tau ra teu re n  und  G ast 
W irten, d ahe r em pfohlen, sich m it 
dem  zu r N acht erfo dertichen W asser­
bedarf rechtzeitig zu versehen.

U m  U nreinlichkeiten, S tö ß e  in der 
W asserle itung  und Uebetschwem- 
m ungen in  den H äusern  zn verm ei­
den, ist es ra tsam , die H aup tbühne 
vor dem  W asserm esser im R eo isious- 
schacht für die g enann te  D a u e r zu 
schließen.

Thorn den 6. Januar 1914.
_ _ _ _ _ D er M a g istra t._ _ _ _ _

Bekanntmachung.
Am M ittw och  den 7. J a n u a r ,  

nachmittags 2 Uhr, findet !n den Räum en 
der Säuglingsfürsorgestelle, Gerderstr. 17, 
eine Untersuchung sämtliche,- Säuglinge 
durch Herrn S a m tü ts r a t  V i

statt. M ütter und Pflege­
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu diesem Term in 
zu erscheinen.

D er M a g is tra t.
Bekanntmachung.

Z u m  V erkauf von Nachlatzsachen 
steht T e rm in  aus

Zreitag den y. Januar I M ,
vormittags 10 Uhr, 

im S t .  Iakobshospilal an, wozu 
Kauflustige hierdurch eingeladen 
werden.

Thorn den 30. Dezember 1913.
D e r  M a g i s t r a t ,

Arm en-Verwaltung.
DieWsWklWS- M 8 e- WWiiIe Am

sucht so for t für wöchentlich 6 Zeichen­
stunden eine nebenamtlich zu be­
soldende

Lehrkraft.
Der Unterricht verlangt geometri­

sches und perfektives Zeichnen sowie 
Naturstudie.

Persönliche Vorstellung in den 
Sprechstunden vormittags 10— 1 Uhr 
erwünscht.

Thorn den ö. Januar 1914.
Die königliche Vorsteherin.

_______ L . S lL vm m ior._______
Die B a h n w ir tsc h a ft in  O tt -  

lo tsch in  soll vom 1. Februar 1914  
ab anderweit verpachtet werden. Die 
Bedingungen können von dem V or­
stand unseres Zem ralbureaus gegen 
Erstattung von 50 P fg . in bar be­
zogen werden. Angebote sind uns 
mit der Aufschrist: Angebot aus 
Pachtung der Bahnwirtschaft in Ott- 
lotschin bis zum 22. Januar 1914, 
vormittags 10 Uhr, einzureichen; 
ihre Eröffnung erfolgt zur selben 
Zeit in unserem Verwaltungsgebäude. 
Persönliche Vorstellung der Bewerber 
nur auf Ersuchen der Verwaltung 
gestattet. Bisherige Iahrespacht 
800 Mark.

B r o m b e r g  den 5. J a n u a r  1914.
«dingliche Lisenbahndirektion.

LWal-Ttt.CWft
S. Norskovski,

T h o r» , Brückenstr. 28, 
gegenüber Hotel „Schwarzer Adler" 

empfiehlt
Russische Mischung Tees

L Mk. 3. 4. 4 ' „  S u. S per 1 Psd.. 
sowie

vorzügl. Kamillentee mit 
Büchse,

ü Mk. 2.SV per Silo, 
und

Tee-Gruß. " M I
a Mk. 2 und 3 per 'I ,  Kilo.

Lager russischer Tee-
(Sam ow ars).

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
i n  d e n  ö s t l i c h e n  P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von P e t e r  T h i e l -  Berlin-Frisdenau.

Name und W ohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

W estprerrßeu.
F rau  I .  Szotkowski, Ehl.,

Althausen
desgl.

F rau  W. Miecznikowsti,
Lantenbnrg

P .  Kunkel, Czersk 
S t.  Grzonka, Ehl.. Nettgut 
A Zygenda, Sellnowo 
W. Leitung. Dt. Dam erau 
F rau  M . Dutschmat, Birrenfließ 
A. Guß. R adega't
F . Walkusch, Linde
V. Mytr„c;ek. Clllm
G. M alewski. Goiinv 
I  Talasku, Ehl.. Licbenau 
F rau  2l Golnnskl, Wenzkau 
Ww. M . Viedt. Heubude 
F rl. P . Koralewski, Zaw adda 
P .  Krause, Baum garlh 
F il .  I .  Groß, P oln . Brzozie 
I .  Beyer, Michelau 
A. P eters , Löblau
H. Rauch. Ehl. Guhringen
I .  Grzella, Ehl., Lonsk

O stpreußen .
I .  Maxim, Garbassen 
F. Deyke, Inner- urg
C. Pernak, Orlowen
W . Grimm, Dupken 
2l Kruschka, Ruschmerder
V . Marx. E h . u. M tg.. (^.). 

für Seen im Kreise Allenstein
0 . Farrensteiner. M arkawen 
F rau  E. Kiulies. Matzk.n
E . Holz.Kömgsberg.M ittelhusen 
Gajewski. (^ ), Tragheim  
W w E. W ahl. Saalfeld
D. Mikuheit. SkaiSnirren
F . Samietzki, viarczarmingken
1 . Urbanski, G r. Nau chken 
F ra tl E. Kempka. Gollubken 
R . Pieczkomski, Nössel
W . Petzinna Lyck 
I  Narwutsch, Ehl., Gingen
E. Schrmkus. S tanislew o

P osen .
M . Orlowski, ^iempa 
F rau  O. Hoppe, Argenau 
R . Wiatromski Snuelow 
P  Nowitti. Ehl., Cione a.
S t .  Nowek, Ehl. Rasyce 
S t. Furmanek, Alt-Driebitz 
S t. Glinska, Ehl., Opalenitza 
I .  S lrozynska. Dnbiu 
R . Schild, Meseritz 
R. Liehr, Ehl.. Pos.. Luisenhain 
F rau  H. Babska. Iersitz 
v. Gaswrowski. Pos.. S t .  M artin  
W. Iezierski. Glowno 
I .  Handke, Kankel
F . izurmanowski, Ehl., Pud-

lischki
I .  Schueler, Schildberg 
A. Gielmiak, Ehl.. Blazejewo
H. Ree. Erst.. Bromberg 
A. Priebe, Mochel
F . Radtke. Ehl., Sm ogutsdorf 
W w. L. Arndt, Filehne 
F rau  E. Schröder, Schneidemüh!
F rau  O. Hackbarth, Wirsitz 
M . Walkowiak. Koschmin 
A. Kostanski, Ehl , Kosten 
C. Erdm ann, Ehl., Gogolinke 
A. Oszubski. Nakel 
Bau- u. Holzindustrie, Schneidemüh!

deSgl.
Ww. V. Bartkowiak, Kankel 
L. Lewin, Ehl.. Orlitfchko
I .  Drzewiecki, Althof 
I .  Sprenger. Ehl., Josephsrub 
A. Sieszchula, Ehl.. Cegielna

P o m m e rn .
H. Vurmeister. Greisswald 
R . Schroeder, E h l . Rörchen 
K. B ernhardt. Zirkow 
R . Hardtke, Gellin 
A. Klein. Ehl., R a tte»
G. W artenberg, Altgrape 
F rl. E. Gottschalk, Wolgast 
E. M arquardt, Hammer 
F r l E .  Schumann, Treptow a .R . Treptow a. R. 
G . Sielaff, Ehl., Feldmark j Schlawe

B r

Zuständiges
Am ts-
gericht

Culm

Lautenburg 
Czersk 
Culm 

Graudenz 
S tuhm  

Pr. Stargard

Neustadt 
Culm 

Gollub 
Tuchel 

Schöneck 
Dünzig 

Pr. Stargard 
Christ bürg 
S trasb u rg

Da'nzlg
Rosenderg

Schwetz

Marggrabowa
Insterburg

L ialla

Neiden bürg

Allenstein
Golüap

Heydekrug
Königsberg

Saalfeld
Heydekrug
Pillkallen
Pasjenheim

Lock
Rössel
Lyck

Bischofsburg

Hohensalza

Ostrowo 
Erone a.B r. 

2lde!nau 
Fraustadt 

Grätz 
Iutroschin 
Meseritz 
Posen

Lissa
Nawitsch

Schtldberg
Schrimm

Bromberg

Exin 
Filehne 

Schneide müht 
Wirsitz 

Koschmin 
Kosten 

Bromberg 
Rakel

Schneidemühl

Lissa 
S am ter 

Crone a .B r. 
M argonin 

Znln

Greifswald 
Gollnow 

Bergen a.R. 
Neustettin 

Zanow  
Pyritz 

Wolgast 
Pasewalk

Verstei-
gerungs-
Termin

12. 1.10 

12. 1.10

1.19  
1.10 
L. 10 
1.10 
1.11 
1.10 
1. 9 '.
1 .19  
1.10 
1. 9 
1.10 
1.10 
1. !0 
1. 6'

17. 1 .11  
l7. 1.11 
!?. 1.10 
l7. 1 .10
13. 1.10 
17. 1. 9

12. 1. 6 
!6. 1.10 
!7. 1 10 
17. 1.11
14. 1.10

1.10 
1.10 
1 10 
1. 10 
1.10 

13. 1 .10 
17. 1 .10  
4. 1.10 

16. 1.10 
1.11 
1.11 
1. 11 
1.11 
1.10

14.
13.
14. 
13. 
16.

13.
12.
16.
17.
17.

!5. 1 .10  
17. 1 .19
16. L. 9
17. 1 .10 
13. 1 .10  
16. 1 .10  
!4. 1. 9 
*)13. 1 9
14. 1 .1 0 ' 
!4. 1. 9 
12. 1. 9 
12. 1 .1 0 ' 
lb. 1.10

!3.
17.
!5.
13. 
lö. 
15. 
12.
14.

1. 10'
1.10  
1.10 
1.11 
1.11 
1 .10 
1.10 
1 .10  

16. 1 .10  
!7. 1. v z 
,5 . 1 .10  
!7. 1.11 
l4. 1 .1 1 ' ,  

1 .10  
1 .10  
1. 9 
L. 10 
1.19  
1. S 
1 .11

13.
!3.
17.
15.
>7.
12.
t7.

!2. 1.10 
!5. 1.10 

1.10 
1. !1 
1. 9 ' 
1. 9 

17. 1. v ' 
1.10 
1. 9 
1 .10

(Nachdruck verboten.)

Größe d. 
Grund- 
stücks

(Hektar)

1.6284

1,6745

10,0870 
0,1634 
9,9162 

71,1639 
0.3590 
0.30 0 
4,27.0 
0,0761 
0.0702 
0.1 
1,0146 
1,874t 
0,3323 

36,2111 
94.6408 

1,02! 3 
0,3770 

29.638 
0.0 90 
0,8830

11.4198
0,0392
9.5410
5.2980

99,6580

6 .B 80
78,7986

0,-890
0 ,1 1 ^
0,i)7üv
0,0149
1.5 6^ 
0.7630

43,1925

0.3690
15.6940
6,2440

7,335V
0,151.
0,0687
0,0660
0.8015
0,1021
0,9.00

0.1386
0,l707
0.0942
0,1113

9,5370

3.9080
7,0690
O.UISO
0,1275

12.7256
2,6344
0,1283
0.1270
0.3500
2,1830
0.0484
6.5 93
0. 0500 

74,055-
0,8268
1, !273

1,2480
6,0782
4,0830

6,4? 60 
0,9780 

33,2525 
14.6! 21 
18,27!4 

1,1060 
1,0440 
2.0351 
0,1510

Grund-
steuer-
Rein-
ertrag

13,89

19,71

13.39

200,25
602.05

10,l7
0.09
7.47 

76,11

9.39
1482
14,02
9.48

23.40 
2532,42

2,43
7.98

129,12

4,63

20,07

30.00
2.07

343.71

2,73
465,^5

7,14

13.95
1t,67

186,00

81,12
4,80

25.01
5.83

1,08
4.50

3,42

0,75

"o,36

1,38
64.3!
27,45

192.87
5,07

4,35
25,41

109,89

472,74
2,52
4.47

16,74
35.25
14.21

105.21 
15.75 

13,.30 
68,28 

147.78 
26,88 
5.34 

49.20 
2,23

Gebäude-
steuer-

rrutzungS-
wert

630
1400

135
456
396

24
24
36

1841
1370

18
1,33
474

66
701
36

360
660
385
36

45
1691

24

294 
36 

6090 
782 l 
300 

24 
400

944
3912

586

45
156

45
147

3589
162

6865
11280

60
18

17017
45

3S8
609
350

444
105

3349
540

1550
60

^ 4
36

156

1390
225
186
120
75

540

^ 6
1632

324

*) verlegt auf den 17. 1. 10 Uhr. 
**) M . hrere Grundstücke.

s "
Mrn abonniert je<1 errett ,uk <I«

> lckönlle unä bttligüe 
Z 7amiUen-böitzblatt M

S

 ̂stleggenäorker-Zlätter l
v «lüncken s  sv reitkNnkt kür llumor unä «unü ^ 
si S  vierteljLkrllck ir  Nummern nur IN. r.— s> g
y Ndonncment bei »Nen vu«,k,nck«unaen un«
« VoltanltAlten. vert-naen Sie eine Sr,tiL probe- In 
v «ummer vom Verlag. münMen, rkeatinerktr. »

El Kein Vekucker äer 5taät Müncben §
sollte er verstumm, tlie in äen NLumen cker Necksktion, « 
rve-tinerarstzc «I m detlncklicke. »ußerlt lnterell-nte Nur- » 
ltetlung von originslreiMnungen cker Meggenäsrser-MLtter n 

ru dellMtigrn. ^
»M» rigtkck geSktnet. eintritt «ir jeckerminn tteil

L S S I

Unterricht
W A l W A .

Korrespondenz und L iteratur, erteilt eine 
in Rußland promovierte Lehrerin.

Anfragen erbitte unter LL. 1 ^ ., 
T h o rn  p ostlagernd .

Grüudl. Klavierunterricht
erteilt

Mellienstr. 78, pt.

Beschäftigung für 
2 statte ArbestrPserLe 

gesucht.
Z u  « trag e n  in der Geschäftsstelle der 

„Presse".

SmlliAl L T L t- 'K L :einschließlich L ite ra tu r  wird erteilt.
Anged. mit P reisang . unter Z. F . LS 

an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Wchrbeitmg.
W ir beehren u n s  hierdurch bekannt zu geben, daß  w ir eine

AuskunftssteUe
geschaffen haben, die m it den einschlägigen Bestim m ungen des W chr- 
beitrag-Gesetzes v ertrau t ist.

D ie  nach 8 1 8  des Gesetzes unter bestimmten V oraussetzungen 
zulässigen Abzüge von dem W ert der m it Dividendenschein gehan- 
delten W ertpapiere werden gegen geringe V ergütung berechnet.

W ir  stellen die Benutzung der E inrichtung unseren G eschäfts­
freunden angelegentlichst zur V erfügung.

Norddeutsche Kreditanstalt,
M a le  Thorn.

3 u s m s  W a M s

8 Uerrea 8
die vorzeitige Schwäche an KW 

VM sich wahrnehmen, lasten sich 
lW  meine Broschüre gratis send 
LW Portofrei in ver chlost. Kuvert. U Z  
W  ES wird sie nicht reu-n. W
^  Apotheker Dr. ä. Veek«r in W

NiewerleWz.Franks.« Od.) ^

v a m e n b s r t
ILslles N saro  an  ttLncken unck 
/^rm sn  vercken leickt, »ckmerr- 
unck xekrckrlos In einigen Minuten 

entkernt m it
N i n o -

v s p N s l o r l u m
vieres kntkLLrunxrpulver vrirck ela- 
kack mit Nasser »nAekeuektet unä 
einixe Minuten »ukxelext.

Q reitt ck!o t ta u t  nickt »n. 
N»von «k. 1 .2S .

14u r  eckt nitt klirrn»!
Mek. 5ekud,rt5co. V.m.d.U.Vieiadvkl» 
Oe/iott.'

v ro g s r l«  v l » » , , .  8 « s l s r « t r .  22.
Oberschlesijcheu

Koks,
I  s. Würfel- und-Nuß-

K o k l e n ,
Stein- und Braunkohlen,

Briketts,
Schmiedekohlen,

Anthrazit,
e m p f e h l e n  billigst frei Haus

8el>r. kiekerl,
G . m. b. H.,

Schloßstraße 7, Telephon 1b.

M S n s s U r k t ^
I
>  b renn t
8  3 m s !  ocr billig U

v,ls I
p s tro leu m lleb t L
p ro b e lsm p s

! o k n e !< 3 u frv 7 3 n g

8  Leds.lLlikllncli D
8 < L ^ ^ . 8 e r I i ä i . l ! .  M  D
M vrsnlsnstr.kbZ V

HausgrundMck,
massiv, g. verzl.,m it Speichvr, gr. Hof u. 
etwas G artenl. in bester Lage d. I .  D. 
auch f. Geschäft sehr geeignet, umstände­
halber unter g. Beding, zu verk. Anged 
unter L .  D'. 2 0 0  an die Geschäftsjielle 
der „Presse".

Fast neuer.

Luniler SosMch
zu verkaufen_____ Graudenz 'rstraße

M k « .  1WM.
trauerhalber abzugeben. Z u erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

G u terh . W sc h so sa .
Vertikow, Spiegel, Gaskocher u. a m. 
billig zu verkaufen Bergstr. 26a.

G u tes

Kleehe«,
und

verkauft

HaupllehrerSss'rkie,
Gstaszrwo._ _ _ _ _ _ _

V.MLMheu
sind billig abzugeben Bäckerstraße 37.

«  « I .  W «
Culmerftraze 9, Laden.

MMI.3immer,
zu verm. Nehme auch Damen u. Eheiellte.

K » .,  t k »  Vd « rl,,- . B ackerstr. 12.
^ödl. Z im , Schreibt., m. jep Eing. o. 

s. bill. zu verm. Araberstr. 4. 2.

6chüu möbl. Zimmer vom 1. 1. 14. zu 
vermieten Gerberftlaue 18, 1.

Tövl. Oiftzierswohn. u. mävt. Zimmer 
4 von sof. zu verm. Junkerstr 6.

M ö b l.W v h n -« .S c h la fz im m e r
mit auch ohne Burschengelaß sofort zu 
vermieten Tuchmacherstr. 26, pt.
G t. möbl. Vorderz. z. v. Bäckerstr. 26, pt.

Allsrer Lkiltll
baldigst zu vermieten.

L . ? .  SvdUvdvuvr,
Gerberstraße 23.

mit Küche. Mädchenstube, B ad, Garten- 
land und reich!. Zubehör. G as u. etektr. 
Licht, evencl. auch Pserdestall u. Burschen- 
gelaß, versetzungshalber sofort oder 1. April 
1914 zu vermieten.

Svlvriod LaUmauu,
G . m. d. H., Mellienstr. 129, 1.

Küche, Mädchenstllbe, Bad, Gartenland. 
G as und elektr. Licht, mit Pferdestall u. 
Burschengelatz. Mettienstrahe 109, sofort 
zu vermieten.

Kemrivd LiMmam»,
G. m. b. H., Mellienstr. 12S. 1.

Freundliche
3-Z im er-M M
mit G as  und allem Zubehör, vom 
1. April (auch früher) zu vermieten

Zedanstr. 5 » .
in der Nähe des Banerndenkmals.

Z-Zimmerwohnung, ̂ «ad
in der Bäckerstrage 47, 1. Etage, und 
2-Zimmerwohnung zu vermieten.

.4 . IZ».»'r*<rL,ArLvk, Bankltr. 2.

3 Zimmer. Küche und Zubehör, 1. Etage, 
für 400 Mk., vom April, 

ein großes, möbl. Zimmer, hochpart^ an 
3)ame oder al eren Herrn vom 1 .1 .1 4  
zu Vermieters

Tuckmacherftratze 2.
2 -3 -z im m er w o h n u n g

mit gr. Pferdest u. rerchl. Z "b. sv. S ta tt 
allein, zum 1. 4. 14 zu vermieten

M ellien flra k e  1L6li»„
V e fetzungshaloer flt eme

Z- und 4-3iMeMOl!llllg
vom 1. 4. zu verlnieten M elliemlr. 101.

Herrschaftliche

k s c h ü B .  sl!>öiie 4 - ^ i i i i i i l t l H l i h .
mit G as, Balkon, B ad , Mädchengelaß 
zum 1. April zu vm. Mellienstr. l2 6 ,2 ,r .

l Neuer wertvoller

K S I S S P S S L
! billig zu verkaufen Gerderstr. 18 ,1  T r., L.

Mädchenstube und aller Nebengelaß, vom 
1. 4. zu vermieten

Brombergerflratze 58.

Milk MIIW
vom 1. April zu vermieten.

N> L a x s r ,  Altstadt. M arkt 17, 1.

beste Lage Brom berger Vorstadt (Mellien- 
straße). zu vermieten.

«l. L-rtol, ««lWr. L

mit B ad und reichlichem Zubehör zum 
1. April d. I s .  zu vermieten

Lrsmbttgtlstllißt 8 8 .1 .
___  Eingang Talstrabe.

M M M e W O n u l l g ,
1 Zimmer, Küche und Zubehör, soeben 
frisch hergerichtet, an ruhige M ieter sogl. 
oder später zu vermieten.

F rau  s r , 'o O » i ,  Kaserneustr. 9.

HmWsItl. WMüWN.
in s< Liier, ruhiger Lage, im S tadtpark, 
voil 7 Zimmern nebst Zub., Fischerstr.57 

„ 6 „ .  49
von sofort zu vermieten.

Schlosserm eister N v - n i k a r Ä ,  
Fifcherstr. 49.________

3 Zimmer,
mieten. Zu erfragen

zum 1. 4. 14 zu ver-

B äckerstraße  5. 1.

Wohnung.
4 Zimmer und Küche, l . Etage, vom 
1. 4. 14 zu vermieten Brückenstr. 40, 2.

Z-Zimmerwohnung,
2. Etage, Entree, B ad, Balkon und Zu­
behör. P re is  600 Mk., vom 1. 4. 14 zu 
vermieten.

O ss« v krrU r, Neustadt. M arkt 1.

Wohnung.
3 Zimmer. 2 Etage. Brückenstr. 26.

Kleine Wohnung,
8,50 Mk., zu vermieten. 1 S tube, Küche 
und Holzstatt._______Fischerstraße 32

N i o k n u n g ,
3 Zim. u .Z ub., Wilhelmstr. 9, nahe S ta d t 
bahnhof, zum 1. April d. I s .  zu verm.

Mellienstr. 131, 2.
Eine freundliche

W fM P IW
von 4 Zimmern, Küche, Mädchenstube, 
Bodenkammer und Keller von sofort oder 

zum 1. April d. I s .  zu vermieten.

L. LmiibliiMl'^ BiMliilktlki.
Katharinenstraße 4._____ __

2-Zim m erwohnung
mit Kabinett und Zubehör, vom 1. 4 .1 4  
zu vermieten Zu erfragen

______ Schnlstr. 5 . 2 . L r r n S s L .
3- u n ö  2 -3 im m e rw o h n u n g

zu vermieten vom 1. 4. 14
Gerberstraße 13 15'.

Feiedrichstvaße 8 :
H ocksterrschastliche

^  v k i r N n g ,
8 Zim m er und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim P o rtie r und

B ro m b e rq e rs tra ß e  5 0 .

Neubau Wiesenftr.,
3-Zlmmer-W ohnungen nut reicht Zubeh. 
von sof. oder später zu verm. Zu erst.

Känigstraße 25.

stube u. Z u b e h ö r , per glei >> od. später 
zu vermieten. L S u s rü  L v d n v rt.

4- U. 5-

mit sämtl. Zubehör von sofort zu ver-- 
mieten.

SL. IkL O ile* . Graudenzerstr. 80 84.

MMlMsir. ?l>
zum 1. April d. I s .  die z. Zt. von Herrn 
Kaufmann bewohnte

W M - M i l « .
bestehend aus 6 Zim mern mit reichlichem 
Z ubehör;

zum i. Oktober d. I s .  die z. Z t. von 
Herrn Professor SZi-ttLiiL bewohnte

Wohnung,
in der 1. Etage, bestehend aus 7 Zim ­
mern und reichlichem Zubehör, zu ver­
mieten.

V.S.Vivtrivk L Soda,
G. m. b. H.,

B r e i t e s t r a ß e  35.

Alle sreundlilhe

Küche, heizbare Kammer, ist von sogleich 
oder später zu vermieten.

S . N M s r , Mocker,
______ Lindenftraße 5.

Die von F rau  bisher
innegehabtenWume,
5 Zim m er und Zubehör in der l. Etage 
sind vom 1. April 1914 zu vermieten.

0 . 8ttzpl>kui, Amlkfir. 18.


